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Dif Verfaffer bat di^e Gedkbte in H9ifmm SUm^ 
den der Mujfe verfertigt i vom Fenßer feiner Klo^ 
fler^ ZtBi^ r»o er üe Jahre feimr Jugend mtcb 
unter ernfiem StuAkn der JUatbematik uud Hatur^ 
kmie hinbrachte y hatte er die ausgebreitete AuS" 
ficht auf einen Flufs^ und ftütß fchattenreicben üferi 
und- auf die onmuthigen Infein ^ die er umfcbwamm* 
Bey der Lektur des Thßokrit ^ Virgil und Sanazaf 
fiaunte er diefe Scenen mf^ Macbtete ik ntan^^ 
fdkigeu Schönheiten y die vor ihm logen ^ und die 
Bewohner der Gegend ^ deren meiße Befchaftigung 
dir JFyib/ang iß^ wnrd h^eißeH^ emdfcbrietßf 
KOOS er fab , roas ihn rührte , und fo entßanden feinst 
erßen FIfcbergedicbte. 

Sey feinem Aufenthait in SSihM erwtrb er ßeh 
durch feine Talente , durch die Naivität feiner 
fchüchtemen Befcheidenheit ^ und durch das feinße />/ 
GefiOfl für aßes Edkf und Gute , die atgemeini 
Achtung j und alle Männer von Kenntnijfen und Ge* 
fehmack waren feine Freunde. In feinen Gedichten 
mabU ßcb fein eigener Charakter i zu htfcbeidm 
. roagte er es lange nicht , feine Gedichte feinen Freun^ 
den zu roeifen. Aufgemuntert durch ihren Beyfnti » 
fuhr er fort § er hefuchte den Landmann in feinet 
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Bütte ^ oder bey feinen verfchiedemn Lanäafheiten f 
hauchte die m^iiubmßen Gigmäen , an Flüfftn und 
Bächen f und entwarf da feine Gemäblde* Daher 
der naife Detal von fo neuen anmuthsvoUen Marten 
Bädern , dd/er di^e fVahrbeit^ di^e frifebe T»9bre 
Farbe s überall Jebt man das feinfie Gefühl für je^ 
des fittliche Schöne ^ überaß die feinfte Bemerkung 
jeder SchSnheU der Katur. VerfMedene Stücke wo« 
ren faß gar keines poetifcben Schmuckes fähig , und 
geboren i» die Klaße der Fifcherhriefe des Alci" 
fbrm^ w die eifrfalfigßen^ ^ kleinße» Situationen 
durch die naiveße natüdicbße Darßellung fo viel 
Anmutb bekommen. Zuweilen fdnentn mr feine Ge» 
mäblde mt kleinen ümßandge» tu reicb , ich woßte 
emsßreicben^ denn ich hatte unumfchränkte Erlaub" 
nifs i aber die mebrem mahle Ws icb*s ßeben^ denn 
Je emffMenJcb durch ihre naive fVabrbeit zu fefjr. 
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Der Traum. 

Statt 9er Einleitung^ 

IN^ochmal funkelte die Sonqe mit zitterndem Lkh« 
te durch die regen Blätter der Bäome in Wefteni 
nochmai blickte üe mit fegnendem Lächeln über 
erwärmte Gegenden hin j dann tauchte £e fich 
lieblich verfinkend 9 liinter die dOftem Gebirge za 
fernen Nationen liinab* Da fals ich aufinerkfiun 
am Ufo des Flnfles, meine Angelmthe in der 
Hand , vnd wartete begierig auf lofteme Fifchgen. 
Ein Gefäls mit Regen wurmern, allcriey Köder und 
ein kleiner Hamen lagen neben mir im hohen 
GraÜB« Ich hatte mir da ein Hüttchen gebauet 
aum fchützenden Obdach bey fcbnellüb^rrjifchen- 
dem Reg^ und foigendtr Hitze. Solu^g in die 
£rde geftoflene Weidenftäbe bildeten ein ni#iges 
Dach, mit ^ Baumrinden und Binfen und Moofe 
bedeckt 

Blendende Glut hüpfte itzt auf flücht^en Wel« 
len, und das feurigfte Roth des Regenhogens zer- 
flois am hellen Abendiiimmel und vertiefte fich 
gen Süden an dimkein Gewitterwolken in ein faof- 
tes Karmeiin« Schwül war's um mich» Die fio^ 
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vitterwolken fohwammen herüber , von ilattera- 
den Winden verfolgt. Leichfo Donner lieflen fich 
äören » und ein dünner Regen träufelte herab , 
und tränkte d^s lechzende Lai)4 und die dürften« 
den Pflanzen* 

leh krooh in mein Hüttchen» Wie roch es itz^ 
fo lieblich und gefund ! Wie zog die Luft fo rein 
imd fiifch TOrttber! Mit nnzähligen kleinen Schlä« 
gen klopften die fallenden Tröpfchen auf meinem 
Dächlein und auf den breiten Blättern naher« 
Kräuter; alle Gräschen, die der Regen traf, ziU 
terten » und jedes benetzte Laub wankte lauft,- 
Unter fehirmende Gewächfe flüchtete fich die klei* 
ne Mücke und der bärtige HummeL Aber die 
fireifichte Schnecke zog üch munter weg über naf« 
fe Steine im Moofe. Flätfchernd fielen die leich« 
ten Tröpfchen im Flufie nieder, hüpften wieder 
^m])ory und wölbten zum Spiele zerplazende Blafen, 
Reitzende Phantafieen fchwärmten bunt um 
mich; ruhig lag ich da, und horchte* Angeneh« 
mcs Raufchen wiegte mich mm in den fuifeften 
ScWummea. 

0 du fuffer Schlummer ! Wie himmlifch warctk 

fiixl 0 kannte ich uneder to tfäumen l 
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Eine Göttinn iah' ich, fchön» yrU da, gelieb*- 
te Lina , und roTenwangig , und mit einem Bufcn, 
b voll mid müchweüs , wie ich neulich denket« * 
]^en erblickte, du SchönUe ! 'als ich dich heimlich . 
am Bache bdanfchte, wo du mit reinlicher Lein- 
wand den zarten Hals dir wufisheft. ' 

Unter einem zierlichen Kranze von jungen Schilf- 
blÄitem und niedlichen Waflethlumchen flofs ihr 
bräunliches Haar herab, und wälzte lieh in glän«. 
zenden Locken auf dem LiÜennackcn und auf dem ' 
fchwellenden Bufen. KöftUche Perlen fishmückten 
ihren Hals und die weichen nmden Arme* £in 
feidenes Netz flols ihr von der rechten Schulter^ 
wand fich zur leichten Bedeckung nm die Ichlan« 
ken Hüften , und ibhwebte in zierlichen FaUen 
zu ihren Füffen herab. Ein Binfenkörbchen hieng 
ihr am Anne ; kleine Aufteni , rothe Korallen und 
bunte Meerichnecken lagen hn Körbchen. 

So ftieg üe aus dem.Fluffe, und trat zu mir, 
und nahm midi fo freundlich bey der Hand, da& 
lieblicher Schauer ganz durch mich hinbebtc* 
Schüchtern ftand ich vor Üir, 

^Du bi(»der Jüngling, fprach fie lächelnd, der 
),du oft einiam auf Gelänge finnefti komm, ich- 
»Mrill dir zeigen) was du hefingen folicil! Und 



ftthrte mich {reundlich in ihren Mufchelwage« , 
und hieff mich zu ihren Ftiflen fitzen. Blaue 
StKre waren vor den Wagen gefpannt , und zogen 
ahn pfeüfchnell über die glatten Finthen weg, 

Ueberau , wo wir vorüberfiihren , fehauten die 
Bntfce, der fchlanglichte Aal, der flinke Hecht und 
alle FluisüTche wundernd uns nach » und flreckten 
vorwitzig die Küpfe aus dem Strom empor. Lang- ; 
lieuiichte Stdrche wateten auf feichtem Grunde , . 
und magere Reiger trabten am Ufer entlangs*. 
Schreyende Möwen und gefchwätzige IQbitze flo- 
sen über uns hin , und holten ftch mit flinkem 
Sturze ihre Speife aus dem WafTer. Kleine Bach-, 
lein drängten fieh in den groflen Elnls. Die fchwache 
Brut fchöner Flufsflfche jagte fich dsinn vollMuth- 
wiUens umher , und kleine Steinkrebfe und hübfche 
Gründlinge wühlten unter den glatten KiefeUit 
^luellviolen und Bachbungen zierten ihr fruchtbar 
/es Bord, mit blafegelbcii Schluffclblumcheu,und 
liimmelbbnen,Veigifsmeinnichtchen durchwirkt. 

* * * 

Ueber hfchreiche Seen und Teicha; gieng nun 

Uttfre Fahrt ^ Siehfl; du den fteifen Kahnus dort 
99 hart an den Ufern prangen und das wankende, 
^ Ricdijras ? " So. fagte die Götti^n itzt mit gcfiU^ 
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li|;em Toue : » Lafst es nicht reitzend, wf un über« 
hangende Erlen mit zitternden Schatten auf kanm 
Achtbaren laufenden Weilchen fpielen , wenn 
) ^ hohe wallende BinCen i'liureln, daran {ich die 
93 fpielenden Karpen und Barfehe ftreichen , oder 
' 99 wenn fich anf Röhricht i|od Möh^n die fchöne 
WalTcrlibelle fchaukcU > pder der plaut^erQdc 
3^ Staar, oder der buhlende Sperling? 0 fieh ! 
^ Wie fchön die gelben Wailerrofen aiaf der ru- 
^ higeu Oberfläche daliegen I Ihre breiten fet- 
9» ten Blätter find dier Sitz hüpfender FrdTche , 
39 die .mit JVI^cht und aufgeblafener Kehle ihre 
39 rauhe Liebe quäcken. EiQ holder Knabe fitzet 
a» 4df dem Damme, die gefehmeidtge Knthe mit 
3f vierfachem Angel in Seiner Hand. Weither ei- 
len die Fröfche der betrügüchen Lockrpeifc zil 
^ Nehen ihm fitzt ein junges Madclien, fohdn 
9 wie Amors kleine Ffyche — fchon keimt ihr 
„ die Liebe im Hufen — und fciiupidet gefchaftij; 
p runde Flecklein aus gelbem und hiendendro« 
^ them Tpche zum Köder an den Angel des Kn^ 
^ hens. Kleine Meerlinfen ziehen dort eine grü* 
p ne Decke Uber die fttlle. Bucht des Teiches $ 
39 rudernde Enten und junge pipende Gä^fe na- 
^ fc'üen «igrinn , i«nd ^iehe^ fchmale Furchen durch 
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j9 fie hin« 0- Jüngling, öffne deine Augen! Ue- 
„ berall winken dir Schönheiten ohne Zahl ! '* 
So fpndi fie ^ inde& ich betrachtend zu ihren Fö£* 
fen 

ft » » 

Wie im Finge fchwebten wir nnn nach der ho« 
hen See* Treibendes Meergras mit Millionen 
Schalenthierchen fchwamm heran. Freundliche 
Delphine breiteten nns. Der gierige Hayfifch» 
der luftige Weis, der Seebund und andere Unge- 
heuer det Oceans taumelten in unabfehbarer Tiefe. 

Vater Neptun fuhr itzt im Perlenwagen vorn- 

♦ 

ber. Seine nervichte Rechte fchwang den mäch« 
tigen Dreyzack. Die fchöne Thetis &fi Jhm 2ur 
Seite. Vor ihnen her büefen die Tritonen auf * 
krummen Mufchclhörnern , die Nereiden folgten 
in tanzenden Reihen , dais die gefalzenen Finthen 
^ weit znrüokeicbäumten. Zu beyden Seiten des 
Wagens fangen die Sirenen bezaubernde Lieder* 
Der vnflerbUcbe Glaukus mit filbemem Barte, 
und Melicertesfalämon,* den todtliche Verfolgung 
zum Gotte fcliuf , berchloITen den prächtigen Zug. 

Wir *fohren weiter. Grofle Heere wandernder 
Heringe, die üch hart aneinander drängten i dais 
oben üure dunkelbraunen Kucken und ihre vielen 

i 

Digitized by Google 



Itl^fe wimmelnd über das Waflcr (chaiiteii , ka« 
men uns bald entgegen. Hinter ihnen her jagte 
der himgrig» WiUfilch^ nsd blies «ewalüg^ StrO« 
me in die Luft. Unvermerkt folgte ihm der le-> 
okefe Sägefifch , nnd fdinitt ihm lüKg mit knor« 
pelichtem SchneidezMif ein Stack Unm diekea 

, Fettes aus dem Leibe« In groflen Böten wareQ 
die emflgen FUeher befbhSfiSget, Heringe olinc^ 
Zahl in geräumige Tonnen zu fammeln » oder den 
thranichten Wallfifch zu tödten« Andre icfawam- 
men kfihn dtm fehndlen Wallroflen naeh , und 
verwundeten üe mit Icluufen Haipunen* Weit 

• umher blutete die See. 

Am Ufier goffen dxngfi Seefpuinen, weitUam^ 
memde Krabben und gepanzerte Hummer aus ihm 
ren Netzen , einige aberbrachten köftUche Auftern, 
und grofle ichmackhafte Sohildkr(fften ans Land« 
Weiterhin holten verwegene Täucher glänzend« 
helle Perlen nnd rothe welche Korallen vom Grun- 
de herauf, zum Schmucke fehöner Mädchen 
beftunmt. 

» # tl 

Zttfehends wuehs ittt die Annehmlichkeit der 

Scene. Klififche Gefilde ö&etcn üch. KrifUll- 
« 

helle Bädie , klare FlOfle nnd Seen bewäflertea 
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die blühendften Tiiaier. Die liebUchiU Warme , 
von kühlenden Zephyren fanft gemildert , fch webte 
ttber der Gegend. Kleine Wäldchen^ voll ver« 
liebter Sangvögelchen , zogen fich an die Ufes her« 
ab, und hauchten Blüthenduft nnd Wohlgerüche 
ans. Ein ewiger Lena (cbien allen feinen Reich- 
thum au Blumen über die bunten Wiefen ausge- 
goiTen zu haben. 

» 0 fchöne Gattinn ! rief ich voll Entzücken 
1) aus , iind diefs die Gärten der Seligen , oder ift . 
n es das glückliche Tempe ? Welch ein reitaender 
9» Anblick i Welch ein Ueberfluis an paradieUfchen 
^ Bildern ! 0 üeh dort den üiberhaarigen , ehr- 
s» würdigen Greifeii in feiner Laube von Rebfchoß 
99 liegen l Hohes Alter hat ihm den Gebrauch fel- 
is ner fchwächlicheti Beine veriagt 0 üeh , wie 
j» mit s^rtUcher Sorgfalt ihm Fifcherknaben und 

Mädchen fchmackhafte Forellen und iaftige 
^ Früchte bieten l Dort am Geftadc flehet ein Wan- 
,9 der^$ er durchfuchet hungernd feinen Sack» 
n und wunfchet über denFluüs zu fetzen. Sich, 

wie üe freundlich hcrbcyfchiSeu , und gutherzig 
9, ihren gebratenen Fifch und ihren Moft mit ihm 

theilen» und ihn gefiällig über den Flufs bringen i 

„ Doli oben wollte ein Knabe WaSer fchüpfen: 
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9» derEnig entfchkipfite feiner Hand , iclilah's, er 
» wollte ihn hafchcn > wehe, da ftürzte er vom 
^ hohen Ufer in den reiiTenden Strom. Die Wir- 
3» bei droheten ihn zu veribhlingen i aber nein. He 
^ konnten ilin nicht vcrfchlingen : Eine Fifcherinn 
» flog im Kahne berbey , und entrils den Wirbeln 
» ihre Beute. " 

„ 0 fiehft ilu den br'ctunlichten Fifcher dort, wie 
» er fein Netz ibrgfältig zum Trocknen über den 
» kahlen Feifen zieht ? £r lächelt. Gewifs that 

er einen glücklichen Zug. Sein Freund hebt die 
» Reufen an der Wehre, nnd langet freudig aus 
9» dem kiinftlicbea Labyrintiie von W eidenruthen die 
y, verirrten Brachfmen und Barben und Krebfe her« 
]» aus. 0 horch, wie er munter ift^ und finget l *' 

3» Ha, . du liebendes verdecktes Tärchcn hinter 
» den Binfen , im Nachen von Erlen befchattet l 
99 Habe ich dich entdecket ? O wechsle du unge« 
^ ilört fuOe KüiTe , und füitle dein Gluck l " 

Auch du , laufchender Fifcherjimge , der du , 
99 maufeftill auf den Bauch gcftreckt^ fo begierig 
99 durch die Stauden blickeft, das kleine badende 
99 Mädchen zu fehen i auch du magft des entzü- 
39 ckenden Anblicks noch länger genieflen, wenn 
91 du fromm bift, und nicht, das fchüuc Kind mit 
» Fännenrufe erfchreckcft. '* 

0 

■ 
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^ 0 £;lückliche8 Volk ! Lieblich fiieOet dein Lc- 
19 beb daliin, wie die Bal&mgerfiche deiner Blu- 

thenbärnne über bimnige Floren ^ und ungetrübt 
^ deine Stunden , wie die klaren Silber^uellen im 
» FellenfhaU " 

9 Aber borch ! Rohrflöten und Mädcheugefang l 
Wo t5net ilir her, ihr angenehmen, ungekän* 
ftelten MeUxlien ? Woher ? w . Ich hör' es, ich 
yf feh* es ! Aus der kühlen Grotte drüben, neben 
9 der em^deiner Wafierfiül ranfchet , da tönet 
ihr her. Schäkernde Madchen ützen in der 
^ Grotte mit Netzegeihick in ihren Rinken Hän- 
. )9 den, und nmntere Jun^Unge richten fich fcher^ 
^ zend neue Flöten znrechte. Vollendete Angel- , 

nithen liegen ihnen zur Seite. Verfchlungenes 
39 Ephen mit blauen Blumen ranket fich über den 
^ Eingang , und bunte MuCcheln und Aufterfcha- 
Icn kleiden die Wände. Sie fpielen des Nereus 
99 SpieL Die Mädchen fingen, und die Jünglinge 
„ flöten« Wer fehlet, muis den übrigen allen mit 
9, dem (lifleften Kufle den fiUchen Mifston vergii- 
,» ten. Da feyert nun Amor nicht , und bringt die 
19 fcbamhaften Kinder manchmal zum £rröthca 

■ 
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9B Über und über. Oft fehlen üe auch mit Voilab^ 
3» und vervielfältigen fo die geliebte Strafe. 

19 Kleine Liebesgötter jagen fieh im Sande vor 
9» der Grotte 9 und tändeln mit bunten Schuppen 

der Fifche. Die jüngften Tdchterdien der QuelU 
9» nymphen fteigen ans Land, und necken die klei- 

^ neu trippelnden Götter, und entfchlüpfieu ihren 

• • • 

hafchenden ittndchen fltichtig mit nafien die- 
3» derchen ins Wafier. Itzt Ichwimmen fie wie-^ 

3, der empor , mit kleinen Teichroseben bewafihct, • 

und drohen den ftntzigen 'Knäbchen, und ent-> 
j9 fliehen fchüchtem, fo bald iie fich nahen« O ent- 
3» zuckende Sceneii ! Werth des dichterifchen Ge- 
9 fimges l Mein Herz ift voll von eneh, et will 
^ fich in Lieder ergieflen \ 

» So finge ! " fprach die Göttinn , die biüicr ge- 
fch wiegen hatte, und verfchwand fiimmtdemfchd- 
9en Mufchelwagen. Auch mein füfier Traum vcr* 

■ 

fchwaml. Aber die Erinnerung an die reitzcuilca 
Bilder blieb tief in meine Seele geprägt Da faßte 
ich blöder Jüngling Muth und fang. 
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DJS Hühner. 

im FluiTc auf einer kleinen anmutliigen 
Infcl wohnte der Flfgher Klinias und feine Gattinn 
Thcone. . Sie hatten fich dä von Schilf und Bin- 
fen ein artiges Härttchen gebauet Sein grünge- 
decktes Dach ragte angenehm über die niederu 
Bänmchen und Gefträuche empor, die ringsumher 
zerllreuct ilanden , und kühlender Schatten einer 
hohen Linde fchOtzte es vor den heiflen Strahlen 
def mittäglichen Sonne* Kleine Vögelcben fchüpf- 
ten iingend ' durch die vcrwachfencn Schlehcdor« 
ncn und RoTcngebufche , und badeten (ich rahig 
im laulichten Waifer am Strande. Der Wohnort 
hier war lieblich und fchon, und fehi^ bequem» 
die Fremden von beyden Geftaden . a:u^ über den 
Flnfs zu brin^^en. 

Heute , als der Stern der Liebe am Horizonte 
glänzte, und der grauende Tag Auroren heraufziiP- 

I 

fuhren begann, ruderte Klinias den Strom' hinan, 

um droben feine Krebsrcufcn zu heben , die er ge- 

r 

ftem Abends mit gutem Küder gelegt hatte. Theo« 
ne fafs IndenTcn iingend vor der. Hütte, und mach- 
te die bcfchudigtca Netze ziuechtut 

Sie 

« 
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Sie hätte fich lange fchon gerne ein paar Hüb- 
nfer gekauft ; abet immet mifite fie nodi eiAlge 
Grofchen. Hetite verfprach endlich ihr Gatte, die 
Krebfe, die er fangen würde, foUten ihre feyn. 
Da konnte fie kaum die ftöhlidhe Stunde erwar- 
ten, bis Klinias feinen Fang nach Haufe bringen 
w dtde. So oft nur ein Fifchchen im WtSbx fchhig, 
fo dachte fie fchon ; itast&önunt ex ! lieb^eNetae 
fallen, und hüpfte begierig vom Bänkchen auf, 
und fchaöte äiit klopfendem Bufen begiedg fiber 
die Stauden weg den Strom hinauf. ,» Männchen , 
^ Männchen , wann kömmft du denn *nmal ? " 
figtefiedamt, und nahm ihr Nitzwerk wieder zur 
Hand, die fehlenden Mafchen hineinzuihickeni* 

Dann dachte fie wieder, wie hübfch es laflfenr 
würde , wenn ihr kleine gackernde Hühner Tcf- 
traulich Körner und Brod aus der hohlen Hand 
picken , öder im Sande fcharreni , oder in Kdrbeü 
auf neugelegten, .^ytm brüten , und dann die pi« 
pendcn Jungen gluckfend in fchattichtes Dornge- 
bOfehe locken würden; » Ha Weiber im Dörfchen 
^ drüben, fprach fie , meyntihr, eure Hahneibl* 
j, len mir ewig von ferne nur den Tag verkün- 
^ den ? Ey wäs nicht noch ! Aücb auf Theonens 
^ luiel wird bald ein Hähnchen krähen : Der 

B 

9 

0 
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Fachs mag wohl fittr euch ein fchlimmer Gefel- 
ji le feyn, für mich ift ers nicht i wer mücht' iha 
^ im Kahne herfiberfüihren ? Und fchwimmen — 
« ha ! das läist er . vnohl bleiben ' 

Horch , da rief ein Wandrer am Ufer , mit ei- 
nem Qperfiuk auf der Schulter^ der Fifeher foUte 
ihn über den Fiuis bringen. So gerne fonft Thee- 
ne diefs Rufen hörte , fo ungelegen kam es ihr itzt* 
03 Der wird mir wohl meinen Mann in der Ar- 
s» beit ilüren , dafs er mir weniger Krebfe fängt l 
fo dachte fie , indem lie den Fufsfteig ans Oefta^ 
de der Infel hinabfchritt. ^ Wandrer, du kömmft 
33 zur Unzeit , rief üe ihm ungeduldig zu i mein 
^ Mann ift nicht daheim ! " 

3> Wo üb er denn , Frau? " 
£r fuhr fchon lange zum Krebsfang aus. 

, Wohin denn ? " 
ih, Wandrer, du frägfi; umfonft, er fahrt dich 
' itzt doch nicht über^n Strom. 

3, Sage nur, Fraul Wo fuhr er denn hin? 
Wenn du's doch wiflen wiilii, itromaufwärts l 

Da gieng der Wandrer am-Flnfle hinauf, Theo« 
ne mürrifch 2ur Arbeit zurücke* Klinias hatte in- 
deffen feine Reufen gehoben» . Viele Kreble krab- 
belten drinn« Aher fie foUten noch mehrere wer^ 
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den^ denn üe waren fiir Theonen. Da wollte cx 
eben ins WafTer ileigen, um unter den eiitblüfs- 
ten Wurzeln am Ufer nnd den Steinen am Gnm«« 
de nach Beute 2U wühlen 9 als der Fremde heran* 
kam, und fprach: * 

9» Ich bitte dich, Fifcher! bringe mich doch 
^ übern Fluis. Geftern Abends war ich fghon n^l- 

he an diefem Ufer , und dachte fogleich in dei^ 
j9 nem Kahne hinüberzufchiffen i Aber da kam ich 
39 vom Wege ab, und irrte in der Gegend ängft^ 
p lieh umher: Däs Dunkel wuchs, und ein In> 
siulicht verfiüirte mich obendrein an tiefe Graben» 
^ Müde und unfchlüi&g iland ich liier* „ Ehe du 
si ertrinkeft, fagte ich zu mir, ift's doch beiTer, 
5) du legeft dich auf ücherm Lande fchlafen. " 
93 Da langt* ich meinen Querfkck vom Rücken , 
9» dreckte mich drauf hin , und fchlief. So £and 
II mich der Tag. Allein der Schlummer in feuch- 
» ter Lah bekam mir nicht wohL Mit matten 
9 Ghedem mufst' ich mich heute morgens zwi-* 
3, fchen den Sümpfen herauszufinden iuchen $ 
I» und itzt bin ich fchon wieder fo müde , 
s> dais ich meinen Qperfack kaum mehr zu 

tragen vermag. O lieber Fifcher l bringe micii 
s» doch ohne Säumniis. übern Fluß ; ich wiU 
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15 dir ja herzlich gerne eine reidlUohe Belohniu^ 
j9 reichen.'* 

Da, liels er krafdos feinen Q^ueriack auf den 
Rafen am Ufer, finken. ^ Ich bedaure dich , gu- 
1» ter Mann l fy^ach Klinias, da ftize dich hin 
fi ins Grüne, und ruhe aus, bis ich dir einen 
,» Phtz in meintm Kahne bereite ! Denn fieh , die 
Reufen liegen drinn nmher, wie die Späne beym 
Schiffbau i lafs mich fie in Ordnung legen , dann 
ff fahren wir gleich hinüber. *' Da legte er die 
Reden in. Ordnung , und fteilte feine Kötbcbea 
voll Krebfe unter ein überhangend Geftrauch am 
tJfisr , wo felcbtes Wafler die Kie&l fpOlte. In- 
zwifchcn that er manche Frage an den Mann, der 
auf dem Rafen Ms. Der erzählte ihm, daß er 
drüben, ein gutes Stündchen vom FluflTe weg, ein 
fchones Landgut zu beforgen habe, und andere 
Dinge mehr. Itz£ hiels ihn der Fächer in den 
Kahn fteigen, und ichiäte ihn übern Strom. 

Thcone erblickte die Schiffenden bald. Seht 
BS doch, fkg^ fie fpöttifch lächelnd, feht doch, 

wie fieifsig mein Männchen ift! Da fährt er dien 
„ Fremden übern Strom , und plaudert , und ver- . 
ff tändelt «iie Zeit, und mir vergeht er Krebfe» 
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3» die er heute fangt i er wird viele fangen , ey 

» ja! fo wird er viele fangcp!*' 

a, Wandrer > '* fprach der Fifcher , indem er den 

Kahn durch die Fiuthen drängte , wenn du ein 

f) Landgut zu beforgen haft, fo wirft du wohl 

a» auch Hühner auf deinem Hofe ziehen? (Da 

nickte der Mann.) ji Wifie , du könnteft mir ei- 

p nen groffen Gafalien er weifen , wenn du mir 

s» ein habfches Paar zu kaufen gübeil^ zahlen 

39 kann ich üe freylich nicht gleich , aber ich trü- 

yy ge dir meine Schuld gerne mit Fifchen nach 

19 und nach ah : Du wohnft in der Nähe , ich 

91 brächte fie dir , und wollteft du mir, ftatt ci- 

» nes Fährlohnt, nur etwas an Ihrcftn Preife min- 

39 dem , fo wüiste ich dir recht vielen Dank. " 

Der Fremde helann fich ein Weilchen, und 

^rach'; 9» Hm, Fifcher! Was will ieh lange mit 

99 dir markten ? Du fiehß, ich bin fchon müde 9 

3, und mein Querfack wird mir.fchwer; trägft du 

* 

^ mir ihn zu meiner Wohnung , fo feyen die hey- 
99 den Hübner dein Lohn ! 

Da. landeten Ite am andern Geftade, und Klinlas 
knüpfte feinen Kahn freudig unter einer Reihe 
dichter Weiden feil , und folgte , den Querfack 
iiVet der ^Schüller, dem Fremde* • 



Das fth Theone , und ward recht bdf<?. » Treff» 
„ lieh , du Mann von einem Worte ! " fprach fie 
mit bitterm Hohne, md ftrickte, rafchem Unge- 

I 

i^mmss , die Schnüre durcheinander » Treff- 

^ lieh , itzt läufil du noch gar liavoa ! 0 der 
„ heüTen Liebe, die du gegen mich hegell! Einen 
^ Fremdling mir yonniziehen'! So fagte fie zür^ 
nend , verfchräiikte die Mafclicii , und machte Ge- 
wirr auf Gewirre , und warf am Ende verdrieß« - 
lieh das Netz weg« | 
Nach ein paar Stunden kam Klinias mit feinem 

' Gefchenke zurück , und fchiSle ans andere Ufer 
)&inaber* Eine Reufe mufste den Hühnern zur 
Steige dienen. Itzt Heng er noch viele Krebfe ) 
iaft drey Körbchen wurden bis oben volL 9, Wie 

. „ wird üch meine Tiicone freuep , dachteer, hier 
M fo viele Krebft', und dann erfl; oben drein — « 

. 39 die beyden Hühner ! 0 heute warten gewüs 
j, noch die fiiirefteii Vergnügen auf mich l" Und ^ 
fchwamm voll fröhlicher Hoffnung zu feiner Infel 
hinab« Sonft kam ihm Theone ans Crefiade ent« 
gegen, wenn fie das Pliitfi;hern feines Ruders von 

' ferne vernahm ; itzt kam fie nicht 

» Weibchen l rief: er , und landete , komm, fieh | 
^ hicf : deine Krebfe find dal" Sein Weibchep 1 

* 

! 
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kam nicht £r trat in die Hütte : Da ftand üe 
gefchäftig beym Feuerherde , legte , ohne fich ir- 
ren zu lalTen , kleine Reifer auf die Glut , und that ^ 
mi&müthig und itumm, als hätte üe eben beyde 
Hände voll Arbeit ; nur feiten traf ein zürnender 
Blick blitzfchnell den wundernden Fiüchen 
a>Nun Weibchen, fehlt dir etwas? fragte er, 
willft dn deine Krebfe nicht fchauen ? ^ 
3» Werde viel zu fchauen haben , fagte fie fj^öt- 
■ tifch und kurz , und kochte wieder eifrig fort 

fy Was fehlt dir denn heute ? Sey verfichert , 
9» das Glück war mir diefsmai fonders güniüg ; 
3> ich* glaube wirklich, deinetwegen gab es mir 
einen fo reichen Fang $ fieh nur , du wirft ja 
,9 doch Augen haben ? " 

yy Mann , fpare dein Necken 1 Ich welle , da(^ 
a» du keine Krebfe fiengft $ man fingt nichts, wenn 
5, man mit Fremden lauft l '* 

Da erftickte ein Strom von Thiünen ihre Reden. 
Klinias holte lächelnd ein Körbchen in die Hütte, 
reichte es ihr , und fragte fcherzend : Weibchen , 
find das keine Krebfe ? Schluchzend ^rach fie : 
Da werd' ich mir noch wenig Hühner drum kau« 
ftn, imd Ichwieg» Er trug das andere Körbchen 
herein : Sind*« itzt genug ? ^ Da fieng fie an, aM^ 
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mälig die Wangen iich abzutrocknen. Und dann 
das dritte. Da lächelte -fie fchamHaft wieder ein 
wen%, und blidLte Ichilchteni, mit noch glän-. 
aendnaiTem Ange, ihren Klinias an» 

„Ht, Weibchen! Lftchelft du fchon wieder 1 
s) Gkobft du nun ani^h , dafs mir das Glück dei* 
M netwegen günftig war ? . • * Weun du eril nooh 
^ wifsteft, was ich weifs!*' 

Was dMm, Lieber ? Haft du noch was ? 

3» Nichts, nichts • . Für heute will ich fchwei« 
^ gen, dir zu einer kleinen Strafe l " 

Ach, Lieber ! Ich war zu ungeduldig i du muft 

mich aber nicht ihrafen, ich bin dir ja wieder. 

gut % nicht ftrafien , nein i Sage mir s , Minn- 
.chen, was weiist du denn noch? 
„ £y , Weibchen ! Wie artig du fcbmdchelii 
^ kannit 1 Sollte fchier Mweigen. Aber da bitteft 
j9 gar zu fchon. Sprich , kaufeit du dir Hühner ? 

So es dir gnt dünkt, lieber Mann! 

9, Aber wenn ich fchon einige hätte ? ^* 

Je nun, mein Lieber I Du had ja keine. 
' „ Meynft du , Weibchen ? Ich habe wohl zwey. 

Dn zwey? . ♦ Ein Pärchen alfo — ein Päi> 

chen ? Hähnclien und Henne ? Wo denn , 

y/o denn ? 
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Da lief fie Freude zur Thür hinaot, und 
fand fie in der Reuüe iich putzen. » 0 KUnias , 
j9 die find fchön , recht fchön I Sage n|ir dodi , 

wo dn fie her?*' 

3, Der Frefodling, den du vor fielialteft , gajjinir 
„ üe i ich brachte ihn übern Flnfty.imd trog ihm 
^ dei| Qperfiidi: nach feiner Wohnung ; d|i reichte 
yi er mir die beyden Hühner zum Gelchenke. '* 

y, Der reichte fie dir? (So rieFfie betroffen) 
» Ach Gott! Und ich — ich hab' ihn ib froitig ab- 
^ gew^efen ! Und dir h^b' ich auch fe fchlimm 
^ begegnet I Das fciunerzk midi itzt, dii Lieber! 
fy das fchmerzt mich itzt i " 

^ Recht, Weibchen'. Künfdg hüte dich ! Siehft 
^ dal Man mnili nicht wunderlich than( Dienft- 
^ fertig feyn, ge&ilig und gutj das gewinnt uns 
3» die Herzen der Menfehen , und bringet Segen 

iil iinfire Hütte!" 
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* " 

Di e-' N a c h t. 

Palämon* Komm » lieber hleiner Lydas ! Der 
Mond ift hennF, und die Sternlein blinken. Bas 
letzte falbe Abendroth färbt die kleinen Wolken. 

Ko|nm in den Kahn 3 ich will heute mein Ver- 

• • • • 

fprecben halten , will langfiun den Flofi hinauf« 
fchiffen^ und die mannigfaltigen Schönheiten der 
Nacht dir zeigen l Komm , fetze dich hier auf das 
Querbrett des Kahnes , und öffne dein empfilngli« 
Ohes Herz jeder frohen EmpHndulig I Sitzeil du fefl:? 
So will ich rudern. 

Lyiftt. Ich fitze, lieber Falähion \ Ich fitze hik 
'4md gnl;. ^ 0 wie freut e^ mich , dals. du mich 
mltnimmft» * 

Falänwn» 0 wie feyerlich itiUe, Ivie kühl ill'a 
um mich! Kein Getöfe arbeitender Hände , keine 
MenfcheniÜmm* überall ! Nur das Ruder plätfchert 
im Waifer , und itochert im Kies auf dem Grunde^ 
H6reft dti, wie dort drüben kaum ia>rbar diefer- . 
ne Schlenfie raufcht? Horch, wie luftig die Frö- 
fche quäcken, und wie melancholifch die Kröten * 
unken 1 Die- Waffer- und Feldmäuschen. am Ufer 
wagen fich aus üiren Hohlen, und pfeifen einan« 
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der fchmend zn , nnd die g^eftUigen Haien rnfea 
den willigen Weibchen im Kornfeld» Im Fluir& 
fchnarren die Wildenten nnd die heifcliein Seiger 
'von ferne ficli iliren Gniik zir. 

Zydas. Aber iieh ! Was glänzet da fo fchon am 
Seitenbrette des Kahnes»? 

Falämou^ £in Sciinecklein kriecht da, Kindi 
Das Mondliohtfchimmert auf dem fchleimigen Strei- ' 
ie» über den e»;4ch wegzog. Thne ihm niehts 
zu Leide, du mufst liein Thierchen plagen! . 

Lydat. LHß mloH, dii böfe Fledennans { Wu 
zifchefi; du mir Ib nahe am Haare vorüber? . ♦ • 
ünd du , tiefbrummender Hirfchkäfer , flattere weg 
von liiir , weit weg ! Ich itirvW deine kneipende 
Scheren « • • • 

• • • 

JPalSmatt, Sieh, wir find fchon am kleinen 
Wäldchen* I Furchtfame Rehe durchranfchen die 
Blätter der Gebüfche, und eilen flüchtig von den Ber« 
gen znr Tränke faemnter* Klingend rollen ihnen die 
^ kleinen abgeriflenen Scherbchen des Schieferbcu* 
ches nach. Auch die dicken Eulen fchreyen ihr 

V 

hohles ^Ktaggeh^ von Baum zu Banm , und die * 

*' * • 

)fachtfch,walbe krächzet ihren Tranerrof, 

• •. . ■ • 

• £ydas. Hu, mir wird bange hier! Es ill fo 
fbhi^dricht im dunkeln Gebüfche $ die Blätter fiiw 

• • • • 

• . , • • • . 

• • • . . 
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fiem & heimlicb» und es fchwint fo teife in den 
Bäumen! Ich möchte hier um alle Weit nicht 
fchlafoi. GewiTs fpncke es im Walde , wie die 
alte^imätha fagt Ach dort I helft , ihc Götter I . 
dort lauert Feuer im Bufche l 

FOHmoiu Fürchte- nichts, Kltinfifl Es lauert 
da kein Nachtgefpenft« Faules , naOcs Holz ift's . 
das im Dunkeln glänzt' « . Was zilterft du fo ? 
Wa^, ich will dk ein Stückchen davon holen. -v , 
Kimm das 1 Sey nicht fchüchtern ! — Fühlft du 
nun , dafs es Holz ift ? Sieh , man mnfs nicht fo- 
gleich erübhredLenl 

Lyius^ Aber wie kömmt es, dafs diefs feuchte ^ 
Hob mit b grahltchtem Feuer glühet, und bleibt 
doch'*kalt? 0 üeh,« wie helle l Jedes Stäubchen 
ül ein Funke , wenn iehs auf den Boden lege» 

FatSmon. Woher der Gknz klimmt , will ich 
dir erzählen. 

Venus liebte den fohönen Adonis, deajfiger 
wilder Eber und fchmächtiger Hirfche. Unter ei- 
nem fchlanken hohlen Baum des Waldes pflogen 
fie bey niiciitlicfaen Stunden der füifeften WoUnft. 
Bin Bett, von duftenden Blumen blühete unter dem 
glücklichen Baume ; Sfimpfe und Wildnift um- 
£(iliM&Q ihn $ nur ein kleiner verborgener Fu&* . ^ 

■ 
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fieig zwifchen Schlifröliren führte in kiaeu Schat« 
ten. Eüift hatte fich die Nacht in den dichteften 
Schleyer verhüllet Wolken verhaigen die Sterne« 
Winde durchheultcn die Aefte» Da fuchte Adonis 
den Baüm der liebe i denn Venns hatte rä^ro- 
ciien zu kommen. Aber verirrend iank er in die 
umEielTenden Pfützen , und fand erft nach langem 
waten deni' erwählten Platz. Von SnmpÜtiäfle 
triefend lehnte er lieh an den hohlen Stamm, und, 
benetzte mit abrinnendem Wkfler fein morfehes 
Holz. So erwartete er die zärtliche Göttinn» Sije 
kam, fühlte bedauernd feine naflen Kleider an, 
und vernahm leih unglückliches Irren in Sümpfen. 
9, Ich will den Baum bezeichnen^ fprach fie, grün^ 
^ lichtes Licht aus meinem blinkenden Abendfler- 
^ ne fließe durch fein benetztes morfehes Holz , 

und mache ihn von ferne, (chon kennbar, und 
^ winke dir, Geliebter, in trüben Kächten auf den 
9» richtigen Pfad» Der neidifche Lauicher aber zit- 
» tere erfchrocken zurücke , und halte es für kn- 
n gendes Feuer , aus den Flammenftrömen des Phle« 

geton. " Da leuchtete der Baum. Seine Sprüfs- 
llnge verbreiteten fich in der weiten Welt. Ha- 
ben ßh einmal das Alter ihres väterlichen Stam- 
mes erreichet , und fetzt üch Fäulnifs in ihreu 
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Körper 9 fo lenchten fie, wie er^ mit fchöaem 
Licht im Waldc^ 

Weilst du oun, woher der Glaiiz kommt? 

Zydas. Ja, ich weils es itzt» Morgen will 
ich'8 meiiier Mutter erzählen« Sie en&hlt mir 
dami auch was ^ oder iie lehrt mich ein Liedcheii 
dafür, wie neulich. Da hat fic mich auch eins ge- 
lehrt, vom Fochfen und von der fiiuien Otter» 

JPalämMh So finge mirsi 
lydas. Ja, wenn dn mir dann anch eins 
gen wülft. 
Falämon. Nun — ich will. 

lydas. „Hc Fuchs, was machft du da bey 
* 3^ Nacht , die Ruthe in den Bach getaucht? " Ich " 
krebfe da, mich hungert fehr. — »Ha, guten 
^ Willkomm , Bruder Fuchs ! So bift du auch ein 
yy Fifchersmaun ? — Bin^s , werde gnug dafür 
gekneipt^ — » £y > zeuchft ja da mit dir 
„ den fehönften Kreb^ hinaus ans Land ! Wunfeh 
„ guten Appetit zum Schmaust — Hab fchon, 
hab fchon , wird trefflich £bhmecken. — » Halb 
^ Part, Herr Fuchs t " — Nicht fo, Frau Otterl 
Wer effen m^g» der mag auch fifchen ! — 
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yPalämn. ^ Wacker , Knabe » wacker l Deiii 
fchwaches ausgleitendes Stimmchen » und mandies 
BüTche Tönchen mitunter klingt gar artig» 

I^das. Nicht wahr, der Fuchs hat das fchlau 
gemacht? Wer nicht arbeiten wlU» foU and» 
nicht cflen ! 

FaUimon, Ja , merke dir's , Kleiner ! 

l^iat^ Aber itzt mufst du auch fingen« 

FMlämon. Lafs mich den Kahn erit weiter vom 
U!er fchieben : Dann rinnt er , [ich wHlkörüch 
drehend 9 den Fluis hinab* £r thats» legte nyn 
das Ruder ^uer über das SchlflEchen, letzte üch 
drauF, und hub itzt feinen Gelang an« 

ssKülües, feierliches Dunkell Wie lieblich' 
a, fchwebft du über der Erde l Wie entzücket 

« 

j» deine mildere Schönheit mein Herz i Im ange* 

9» nehmen Schauerlichte verbergen üch die Gegen« 
ilände* Die fhrchtfamen Thiere verlafien ihr 
» Lager » und iiichen üch SpeÜc auf verlaflSmen 
a» Gefilden. Itzt fciileicht der Aal aufs Land, « 
39 und naicbet im thauichten Kraute. Der Infter- 
; 3» ae Krebs fuchet den ausgelteckten Kdder, und. 
jj.der gefräfsige Spiegelkarpe fchlüpfet in die tiü- 
I» gende Reufe. Die Fifche ftreichen. durch das 
I» SchiliFy UAd wücheu iich aa den Binfen im 
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Grunde , da& oben die zotttgeu Samenbürft« 
ff eben wackdm Andere tanzen im Mondichein 
» auf glänzenden Weilchen, und fchlagen niudi- 
» willig; mit den Schwänzen, dafs ringsum klei- 
i» ne Waiferkreiie furchtlani än*s Geftade etidau- 
jo fen. Liebliche Stille herrlchet umher. Jeder 
0 noch Ib fthwache Laut reitzet doppelt mein 
99 Ohr. Wie £ren' ich mich, das Zirpen der 
» Grille zu hören, oder das Sumfen der dürften- 
i» den ^ingichnacke , die mir inigelehen um Stir- 
9 ne und Nacken muücirt! Alles iil reitzend 
9 und fchon \ Alles zeigt , dafs die Götter uns . 
1» lieben , da& fie 2a unferer Luft £> eine fchöne 
j» Welt erfchu^fen ! 0 der ift bedauernswerth , 
i» dem keiii Empfänglicher Sinn fcir ^e feinern 
Vergnügen der Natur ofifen fleht, den nur lär<« 
p mcnde Spiele ergötzen 1 Auf jedem zitternden 
Weilchen , das die Winde klatTchend am fei« 
ff neu Kahn ' treiben , fchwimmt ihm füQTe Luft 
fy tyitgegcn. Aber . . er lieht üe laclic , ficht die 
^ Freude nicht, die ihm von jedem wankenden 
99 WaQergräschen zuwinkte der Ärmel Er hat 
9 Augen * undf ift doch blind ! Ihm lächelt der 
ff friedliche Mond nicht , und die leuchtenden 
fi Sternchen blicken nicht hold auf ihn herab. 

9 Aber 
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» Aber 0 i Wer es fühlt, Natur, wie fchön dd 
iy bift, wie entzuckend, auch wenn du den Nacht« 
fchlaf zu fchlununem icfceiiift; o dem wehet 
' » vou jedem Schilfblatt am Ufer Vergnügen zu , 
» mit jedem überwälzcriden Wellchen fchwimmt 
3» ihm Freude en^gen, und mit jedem T6nchen» 
9> das fein Ohr trinkt, fcMurlt er die reinfte , 
,3 füiTeftc WoUuft in fich. Ihm fliefst das fchuld* 
9» lofe Hers von lieifien Dankgebeten über i et 
9 verehret fromm und rein die Götter, did Grebef 
yy aUes Guten und Sch5nen. Kein giftiger An^ 
9 fchlag brütet in (einer ruhigen Seele , kein wit« 
^ der Trieb keimet in ihm empor. Fühlbar ge« 
3^ gen das Eleiid^ ji'des MenTchen leaist er di6 
^ Thrüne vom Auge des Leidenden , und theilt 
3, mit dem hungernden Armen erbarmend fein 
„ Brod. O wer dü immer bift, behalte ftets o& 
^ fene Sinne für die nie verblühenden Reitze der 
^ fchönen Kätur t Dahn wird Tugend und Zo- 
M firiedenheit mit «Ur unter einem Dache wohnen,' 
39 imd Freuden, wie Gras, rings um dich auf« 
^ blühen ! 

Lykas. Dein reitzendes Lied , Falämon , fagt 
gersiide das, was mir immer meine liebe Mutter 

C 
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cinpn^ Sie fpricht unaUäfsig: Lykas, betrach« 
te wohl, wie fchön die gutigea Götter die Welt 
gefchmucket haben , imd fteue dich herzlich, un4 
danke ihnen , wenn du was Angenehmes fiehft l 
0 nun will ich zu ihr in die Hütte gehen, und 
will lagen : » Liebes Mättercben , ich habe recht 
ji viel Angenehmes geiehen, ^ich habe recht viel 
19 Urfache, die Götter innigft lobzupreÜeu: Denn 
^ Palämon 29eigte mir auf cjnfiuier Fahrt dieS^hftn- 
n heiten der J^acht " 
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Lamon und Elise. 

XJäter dem Schatten eines wüden Rdietifiniucliet 

sm riefelnden Waldbache lag im hohen Gräfe 
. EliCe, nnd fchlmnmerte , neben ihr ein kleinfs 
Handbeil t nnd eine Bürde von frifchen Weiden- 
fchoiTen, die fie eben im nahen Werder gefam- 
melt hatte. Ihr Väter wollte zn Hanfe Fifehren» 
ien daraus flechten. 

Lamon der Fifcherjunge fand das Mädchen am 
Bufche. Leife fchlich er näher 9 nahm die Bürde 
hinweg , und trug üe hurtig nach ihrer Hütte. 
Er kani bald wieder h das Mädchen aber fchlmn- 
merte noch. Da pflückf er fich den Strohhut voll 
Veilchen 9 und gofs fie alle über die holde Scbla« 
Jknan hin , nnd wltfch Ins Gebülbhe. Sie erwach« 
te, ftaunte die Veilchen an» und blickte blinaend 
rings nach dem Thäter umher. Aber er war weg. 
Auch ihre Weidenmthen waren weg. a»£y, der 
Lofe 9 " fprach fie ^ und rieb fich die fchön^ 
Augen 9 wer war itzt der ? » Da begrüfst mich dA 
^ Schalk mit einem Heere von Blumen , nnd 
39 nimmt mir dafür meine Bürde fort : Nun flecb- 
is te mit Renfen, wer da will I Mein Vater wird 

■ 
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\, mich wiinderlich anfchanen, wenn ich keine 
^ Ruthen nach Haufe bringe» und er wartet doch 
),dranf. Aber horcht Was dort? ... Hai 
I, dort rau&^t es im Boüche. " 

Sie lief liin, und Lamon kam ihr entgegen. 
- ' . , Hab' ich dich , du kleiner Dieb ! Hab' ich dich ! " 
lief fie, und hielt ihn lädielnd beym Arme feft: 
^ Wo hait du meine Weidenfchofie ? ' 

Zaman. Ich, deine Weiden? — Schönes Mäd- 
eben, icb habefie nicht; doch^ aber den Thäter « 
den Thäter könnt* ich vielleicht errathen. ^ 

EUfe. Weifleft du ihn ? — Bift du's nicht ieibft ? 

Lamm. Ich weiüs den Thäter , Mädchen i 
Aber — 

ELife* Je mit deinem Aber da ! . . Sage nur , 
wer war es denn ? 

Lamon. Es war — Ja , wenn du mu: das 
• Sträuschen an deinem Bufen giebft, dann will ich's 
gcftehen» . 

Elife^ Das Sträuschen kann ich dir nicht geben. 

Lttmw. So gieb mir das rothe Schnüreben , das 
auf deinem Hnte fpieU. 

JEZi^. Aach däs nicht 
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Lmm. Hm I fo kann ich fchweigen • « • • 

Eiy^t, Ach , jUmon, fiige mir's docb ! • «. . Ich 
will dir das Schnürchen ^eben. ** 

Sie gab's ihm, und er band's um feinen Hut 

II Nun , Mädchen I Ich bin's , Tagte er. 

Du bift s ? So ! Du kleiner Dieb du ! ... 
Und meme WeidenTchofie ? 

Lmm. » Sie find dem Iti^en Mädchen zu fchwer, 
ib dacht* ich» und trug fie nach deiner Hütte* 

£life lächelte» a» Magft du das Sträuschen» hüb- 
Icher Jüngling ? ** fragte fie liebreich , und ward 
toth. Und Lamon langte mit zitternder Hand das 
Sträuschen von ihrem Zeigenden Bu£en. 



Pi 



« 
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Das fRSTS Feuer auf Erde. 

JLykon, Sieh, wir find n«ihe an der moofichten 
Felleiiinfel , die fchon In weiter Ferne fichtb^ 
fnit kahlem Haupte \^tt die fpiegelnde Fläche desr 
Sees emporftrebt ! Wollen wir hier nicht unfirc 
jCahne üeftbinden pnd ausfteigeii ? 

Myrfon* J^» lieber Lykoa > da wollen wir hin- 
mdem und ousflfeigen. Dann Idettern wir hoch 
anf die Klippe» we die V^gel in magern Gefträih 
chen nülen , und felzen uns hin , zu fehen diq 
{ehöne Gegend «mher, und- den wilden Stntz der 
Felfenwände» die dort drüfieii den See begränzen« , 
In majeftätifcher Ruhe breitet fich dann die glatte 
Waflerebene vor nns aus, und gewiihrt uns die 
Üeblichfte Ausficht Auch fehen wir unfere Brä« 
der vom Ufer heranlchw Immen, uns beym Fifcheii 
im helfien* 

lykon. Greife ^fo. munter aii's Rinder; wir find 
|)ald 2ur Stelle. Sieh \ fphon fchreyen die Wa(^ 
ferenten und die Möwen um unfere Häuptei» 

ängftlichbeforgt für ihre B^ut und ihre iliUe^ Wph^ 
' Otogen., 
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Myrfon. Und kleine fpieiende Wellchen tanzen 
wie im Ringelreihen am FoflTe der Klippen , nnd * 
beklatfchen das hoblge^ülte Geftein. — Hier ünd 
wie eingehauene Tritte, hier wollen wir landen. 

Lykon. Klettre voran , Bmder ! ieh will meinen 
Kahn erft befeftigen. Sieh da, der vorftehende 
Felfenblock ift wie dazu gefchaSen , denXaufiadcn 
fjiequem um ihn znfchlingen» 

Myrfon* Komm, Bruder, komm gefchwinde! • 
Da hängt ein Neftchen im halbverdorrten Bufche ^ 
das Vögelchen fitzt auf den Eyem , und fchauet 
mich ilarr und furchtfam an. Wie rund und licht 
fein Auge mir blinktt — O wehe! es entfliegt! 

iZ^yAoii. Ha , wie fch5n gefprenkelt (eine Eyer- 
.chen üad ! Doch halt, wir wollen fie nicht be- 
rühren! Das Vögelchen möchte davon ftehen^ 
lind uns hälfen fie ja nichts: Nein, Lieber, wir 
wollen fie nicht berühren! 

MyrßM^ So lais uns weiter hinauf. Dort oben 
Hattert ein ganzer Trupp, und flehet, kläglich« 
rufend um Schonung^ Was jammert ihr fo, ihif 
kleine befiederte Felfenlanger ? Haben uns die bö^ 
fen Fifche bey euch verläumdet 2 0 jammert nicht 
fo ! Wir kommen nicht, eure artigen Halmenge« 

« 

bände zu zerftören. — Eile mir nach , jLykon l 
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Die entzückendfte Auslieht ftffhet ficli mixr mi 
Ecke hier im FeUen« wp reinliches A|oos, mit 
fieuau£keimenden' Gräferii durchweht, den Bodei> 
bekleidet , ladet uns frenndlich zm <Rnhe eii|. 
^omm, hier wollen wir uns lagern» dann be- 
fchattet uns h^b d<^ Doriiftrauch oben, ^nd die 
ffhttnfte Gegend liegt mit allen ihren Reitze^ ans^ 
gebreitet vor nns. . # • Neulich , als noch kalt^ 
Winde bliefen, fafs ich auch hier, und wärmte 
Vi^ch am knallenden Feper« Sieh , dpct fchwäq^t 
|ioch die kphlichte ^r^dftatte den t^'eifen. 

Zykan^ So komm, ibrecke dich hier neben mich 
ins Gras, und ünge mir, itzt da wir Mylfe ha7 
ben , die Gefchichte des crften Feuers auf Erde , 
4ie du mir fchon lange zu fingefi verfprocfaenhaft, 
Ser grolle Fücb, den piir heute mein Antlieil 
ftm Fange befchehren wird, £pll dir dafuf*zu]i( 
Gefchenke werden. 

Jilyrfon. Recht, Lykon, dais du mich d^r^n 
erinnerft! 'Aber deinen Fifch magft dn immer ei> 
fparen : was man ve^p|;icht , muls man auch un- 
belohnt halten. Höi:e mir alfo zu ! FyrUmon der 
Friefter des Zevs traf mich einft beym Fifchfange 
^ Ufer des Sees ; da bat er mich , ihn auf die 
Mitte des Sees z\i führen , und da lehrte er mich 
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zum Lohse flür mdne M^he die Gefchichte des 
erften Feuert auf Erde fingen» Merk^ .denn auf I 
Ich will aufangen» 

t t * 

Gpädig bift du,, Donnerer in de^ Wollten» aupb 
Mrenn du in Wettern vorüberziehft , und vor dei- 
ner Allmacht Stimme die erfchrockenen G^h^ 
pfe zittern. 

In reitzenden Tbälerp, wo ewiger Sommer die 
ßewäch&.mit Blüthen und Frücliten ichmackte, 
erzogeft du deine Lieblinge, die Pflanzer des 
Menfche^gerehlechts. Von SonnenftraMen gewMr« 
met, ^seines Feuers bedärfitig, wuüst^n üe lange 
nichts von Herd und Flamme. Sie kannten nur 
deine Blitze und den fiärehterlich ^eyenden Vul- 
kan. AUmälig aber mehrte lieh ihre Zahl , und 
überffilltp die rdtzendefi Thäler. - Da xerflarenten 
fiefich, vom Nahrungsmangel gezwungen, weit in 
dem Lande uml)er. Nacbtfroft befiel nun mit herber 

• • • « • 

Kalte ihre fctiauemden Glieder, und lehrte fie nn* 
fer Decken und Kleidern äch vor feinem Grimme 
zu fchiitzen. Dennoch errangen fie nicht mehr die 
vorige Stufe des Glücks« Aber 

Gnädig bift du, Donnerer in den Wolken, auck 
yfeon du ki Wettern vorüberziehft, Vfäd vor deir 
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Her AUmackt Stmime die eifclireckenen Gefchd- 

Ein fruchtbares Wäldchan ftand in weiter Ebene» 
Unter einem feiner Bäume wohnte Ada, das fchön- N 
fie Mädchen der Gegend» Bafiiel,,der blühendfte 
Jiingling, feufeete um iie» Ein Hochgewitter rief 
itzt mit ftyerlicher Donnerftimme über die Ebene 
Sclirecken ans* »0 Ada, fagte Baiael, hörü du 
den Erhabenften, höril du ihn, wie er majeflä« 
tifch in Stnimen heranraufcht ? Seine Blitze mö-> 
gen mich tödten und meine Hütte zernichten, fo 
ich jemds den heiligen Schwur, dich ewig zu lie- 
ben 9 dich nie m verlaflen, brechen Ibllte. Da ^ 
folgte ihm Ada liebend in feine Felfenhöhle» Kin- 
derchen , fchön , wie die Morgenröthe , fpielten bald 
um ihre Wohnung. Aber Bafael vergais feiner 
Schwüre, und übcrliefs das zärtlichfte Weib ein« 
ftm verzehrendem Kummer. Ihrer Umaimungen 
iatt fchwelgte er leichtünnig im Schoofe jüngerer 
Mädchen lange Nächte diurch. Ada irrte troftlos 
und verlafien in der Gegend umher, um Früchte zu 
iammeln, und träufelte manche Thräne auf das müh- 
fiime Gewebe herab , das ihre Kleinen und fie vor 
dem Nachtfrofte decken foUte. Einft gieng fie , von 
ihrem älteilea Kinde begleitet, um Speife in das 

L 
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Wäldchen, wo itstBa&ei »it {einen Buhlerinnen 
wohnte. Gott donnerte wieder. » Der du auf Flii- 
geln des Blitzet einherfthrft, betete fie, vergüs dn, 
Mächtigfter 9 TergÜs die Schwöre des Ungetreuen « 
und führe mir ihn reuevoll in meine wartenden ki* 
mezurdcke* '* Da trat fie ans dem Wälddm. 

Gnädig bift dn, Donnerer in den Wolken, auch 
wenn du in Wettern vornberziehefl: , und vor dei- 
ner AUniacht Stinun« die etfchrockenen Gelcbin 
pfe zittern, 

Beine Blitze fuhren herab , und zerfplitterten zür- 
nend ▼frdorrte Bäume des Waids. Flammen prafr 
falten draus empor, und frafibn den Wald und die 
Hatte des Treulofen. Gebückt , von Schrecken be« 
täubet, floherinsFreye liinans, wo ttzt Ada tiber 
die fürchterliche Verwüftung üaunte. )» 0 Ada,- 
fprach er, und warf fieh anf feine Knie vor ihr, 
Rache. Gottes verfolget mich i Gnade vor dir, und 
Gnade vor deinem allmächtigen Rächer ! 0 bitte, du 
reine Seele, bitte , dafs er meiner verlehone 1 Ewig, 
ewig will ich dich nicht mehr verlafien. " Dt 
ich wiegen die lauten Donner. Denn 

Gnädig bift du, Donnerer in den Wolken, anch . 
wenn dn in Wettern vorüberziehft, und vor. dei- 
Her Allmacht Stimme die erfcbiockenen Gefchü- 
;pFe xittenu 
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Ada fchlang weinend die liebenden Arme um ikn : 
Das Kind hieng Ach Ichmachtend an feinen Hals. 
9, Taufendmal willkommen mir , lieber Ungetreuer! 
willkommen, üebiter Vater! ib kla^g es von ihren 
Lippen , Preis dem , der dich uns wieder gab , und 
Dank iüt feine Wunder aUe! ^ ,,0 Ada, Ge- 
liebte l noch bebe ich , noch fühle ichs, wie ichreck- 
lieh das Zürnen des Himmels ift ! Welche Verhee- 
rung im Walde, wele^e plötzliche Zemichtungi^ 
Sieh da! £r ift weg^ unter erfückendem Dampfe 
und Krachen irerfchwand er i Auch meine Hütte ift 
W€g> ein unbekanntes fürchterliches Wefen yet^ 
fthlang de. Ich hab' es yerdient uni dich , Geliebte, 
verdient um dich , der ich beym verheerenden Blitze 
Treue fchwur und brach! 0 Dank dir, granfe Flam- 
me, daüs du mich SchwurvergelTcnen noch fchontefl ! 

Gnädig bift du , Donnerer in den Wolken , auch 
wenn du in Wettern vorüberziehit , und vor dei- 
ner Allmacht Stimme die erfchrockeiien Gefchö« 
pfi zittern« 

Kalte fchneidende Winde brausten» Rauch ent- 
fuhr der weiten Brandftätte, und Hitze wallte wie 
kochende Dünfte drüber her ! ^ Komm , Geliebter, 
i^ach Ada, und faiste Math , komm, lais uns nä- 
her treten und die Wunder Gottes betrachten : ein 
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Funke feines himmlifchen Feuers fehlen mir auf die 
Bäume herabzuftürzen, " ^^O Meib znrncke, du 
Theure, bleibe zurücke» und fuche nicht die fchreck» 
liehen Werke des Hocherhabenen auszufpähen. 
M Sieh doch , Geliebter ! er zürnet ja nicht mehr : 
fieh , fein verheerender Blitz erftarb , fein Grimm ift 
befänftiget : komm , lafs uns näher treten ! *' End* 
lieh nach langen Schwanken zwifchen Furcht und 
Wiisbegier , sagten fie es , an die rauchende'Stätte 
hinanzufchleichen , fo wie man zur Hdhle eines Ba«- 
fiUsken hinanfchleichen würde» Aber mit Erfta^» 
nen fühlten üe nun zum erftenmal die wohltliätige 
Wärme der Glut, gegen die der froftige Hauch der 
Winde nichts vermochte. » Wie glücklich wären 
wir, fprachen üe, wenn uns in kalten Nächten 
iblche liebliche Wärme erquickte \ Wie wellten 
wir dir danken, Unendiither i 

Gnädig bül du , Donnerer in den Wolken , auch 
wenn du in Wettern vorüberdehft, und vor dfU 
nei; Allmacht Stimme die eifchrockenen Gefchif- 
pfe zittern. 

Kleine Reifer lagen noch unverzehrt am Rande 

der Glut Der Wind hauchte drein , und knifternd 
loderte Feuer aus ihnen empor. Neues Schrecken 
ergri£Pfie drob. Sie flohen» Dem Kinde entfielen 
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feine gelammelten Früchte alle 9 und hlipfiten zum 
. Thcil iii die Glut. Gebraten lagen üe da, als üe 
liacb langem ängftüclien zaudern wieder näher zu 
kommen getrauten« Andre Ständchen lebten nun 
da und dort aus der Glut zur Flamme auf. Zufe- 
faends^ minderte fich Ihre Fnrcht, und verlor fich in 
ianfte Bew underung. Endlich erkühnten &c üch, 
umliegende dürre Reifer felbft auf die Kohlen zu 
werfen. Das neue ftyerliehe SchauTpiel, das Blin- 
ken und FraiTcln ergötzte lie ungemein. Sie lerne» 
ten bald ^ däfs die Flamme durch Heifer genähret 
• werde« Itzt las das Kind feine Früchte wieder zu« 
kmmen. Ahndungs£rey und forglos griff es in die 
Glut, die heiiTen Aepfel heraas zu holen. Wishe, 
' wehe ! wie fchrie es da laut * nnd fthlang die 
fchmerzende Hand hin und her ] j> Was fehlt dir , 
Kind ? '* Da fanden üe , dafi es gebrannt war. 
ff O berühren , ihr Blitze , berühren därfen wir eueni 
Abkömmling nicht , wir erkennen es , fagten fic ehr- ^ 
fureht^volly und bemnhetenfich mit langen Stäben 
die gebratenen Früchte alis der Glut zu wälzen. 
Voruchtig itreckten üe nun die Hand aus » und fühl- , 
ten fo^eieh die fengende Hitze daran. Aber nach 

r 

ehier Weile, iiehl dawar üe zur lieblichen War- ^ 

me herabgefch wunden. Sie koileten die Früchte. ^ 
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«»Herrlich 9 herrlich! riefen fie mm, vorher waren 
fie herbe und unreif, nun lind fie füile und fchmack« 
haft. 0 Dank dir , Geber des Guten l Unendlicher ! 
Dank dir für dein neues Gefchenke ! Es wibnet 
uns fanft in frolligen Nächten , und wenn kalte With- • 
de toben, und verfüffet unfere herben Früchte, und 
etfetzet die fehlende Zeidgnng. Hier wollen wir 
Reifer zufanunentragen, und eine Hütte bauen, dein 
heiliges Feuer inneren, du Geber des Guten, 
der dn-auch ftrafend wohlthuefti Bank dir, un» 
endlichen Dank dir für dein neues Gefchenke ! 
Gnädig bift du, Donnerer in den Wolken, auch wenn 
du in Wettern vorüberziehft, und vor deiner AU* 
macht Stimme die erfchrockenen Gefchüpfe zittern. ' * ' 

« « « ' • 

Itzt fchwieg Myrfon. j»0 du guter Myrfon* 

rief itzt Lykon , du muil mir nun meinen fchönften 
Fifch haben, du magft ihn wollen oder nicht ! Dein 
Ge&ng gefiel mir gar zn wohl I Komm , komm , 
lafsuns fifchen, fleh, unfere Brüder fahren herani 
dn haft das fclf(>nfte Gefchenke verdient 
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Dek Gey eh. ' 

Die ichöniU Jahreszeit fchmuckte die Gegend mit 
tamfendfiirbigeii KcHzen ans. D« fohr Elife den 
Finft liiiiaiif 9 vin droben im Werder Wieden zu 
einem geflochtenen Fifchbehälter zu fammeln. Ih- < 
f e beyde ffinder ikfien Torae im SUin, rnid fpiel- 
ien vergnügt mit den fchönen Sachen die ihnen 
die Mutter aus der Stadt mitgebracht hatte. 

t 

Sie landete nun an einem weiten Griesplatze , 
we das Waffer firiedlidi fiber die kleinen ICiefel 
wegfchUcib. »»Bleibt da, meine Lieben» hier könnt 
j9 ihr im Sande fpielen , fprach üe , und gieng 
m den Werder* Da fcbnitt der kleine Milon ge- 
fchäftig mit feinem neuen Mefferchen Binfen ab , 

* 

nnd banete kleine FlöiTe draus, and artige kleine 
Häuschen drauf, mid liefit fie zur Luft a^ Geft»> 
de liinuaterfchwimmen. Miuia tändelte mit ihrer 
gefärbten Puppe im Sancte« Nicht lange ; & lief ' 
der Kleine zu ihr » und nahm ihr das üchöne Spiel« 
zeug weg. Da half kein Bitten^ kein weinerlich 
Rufen nnd Streben des Mädchens^ Die kleine Fi« 
^ gor ward auf ein FlÖlschen gefetzt» und mufste » 

von 

* 
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ion Milon begleitet, flott am Gefbide hinunter« 

wandern. Minia trippelte ihm weinend nach. 

Kaum hatte er fie wieder ans Land gezogen , 

fo ffiS üc hurtig nach ihrer benetzten Pu^e, und 

verbarg fie im Schürzchen. Wehe, da giene ihr 

die Farbe ab* Nun weinte itie Kleine ifochmehr : 

a^Mein (chunes Spielzeug verdorben , du b(>fer, 

böfer Brüder I " klagte fie, luul warf die Puppe 

iSömig in den Sand. Hufch hatte lle der KnKbe 

weg, und ibelite üe wieder auf feinen Flols» £in 

St2(ischen dran, das aber in der Eile zu ftarkge- 

rieth, trieb ihn ziemlich weit in den Strom liin^ 

aus. Der iängile Rohrilab erreichte ihn nimmei*, 

fb tief auch Milon hineihzii waten verfuchte. Nun 

war Minchens Herzdeid erft groft. Sie weiflfte^ 

dafs Thrünchen auf Thränchen fchlug. 

' *' . ' , ' • . 

Da kam iie Mutter zurucke. Hurtig komm 

» her, du keiner Wagehals, ridP fie fchon voiif 

» ferne , was wiUft du fo tief im FlöiTe ? . . • 

9» Und du , Mädchen l warum weineib du fo fehr ? *• 

ii Ach, Mütterchen, Mdon hat nur mein Sj^iel- 

» zeug genommen i ileh , dort fchwimmt es im 

» WaOer , fieh i 

»Schweig nur itzt, Kind, und trockne dich 

^ ab I " Dann w aiulte lie üch an lUa komineudcii 



I 
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Knabe«. 3» Tritt näker^ du kleiner Wicht, miä 

^ fprich : Warum yerdarbil du Minchen ilir Spiel- 
^ zeug ? Willft du ihr gerne dafbr deinen klei* 
0 nen Wagen geben mit den fchönen bunten Far-. 
^ ben ? " »0 Mutter l ich will ihr ihn gerne 
3» geben s fo fprach er fchuchtem mit niederge- 
fchlagenem Blicke , und 'fchlich fich in den Kahn. 
Hier traFea ihn, beym nach Haui'e Kiulcrn, noch 
manche kleine Verweife , und machten ihm bange 
und warm. ^ 

Kahe an ihrem Ackergarten (liegen üe cmllich 
ans Land» Milon lief gefehwind eine kleine Stre- 
cke Toraus. Sieh da! Wo fich an hohen einge* 
pfählten Stangen ilir .Netzwerk , zum Trocknen 
ausgefpreltet , im Winde fchwang ; da hieng em 
Geyer in den Mafohen, erdrofTclt und mitnieder- 
gefenkten Flügeln: unter ihm lag ein gemordetes 
Täubchen im Gräfe. Mutter , Mutter * Sieh , 
was da ? " rief Milon verwundernd aus. Eliie faU 
hin und erblickte die fonderbare Gerchichte. 

a>Haha! Er Taubendieb, hat man ihn einmal? 
Iprach üe, und warf ihre Wieden nieder : a» Seht 
» doch , wie gefchickt er üch felbil fein Recht anzu- 
„ thun wußte ! Immer llahl der Graufiune gewalt- 
n Üiäüg unfere Täubchen weg : nun hat er feinen 
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. 9, Lohn l . . Merke dir s , Müon » alle werdea ihm 
»ren Lohn haben, die andere nach Beliehen mifi» 
39 handeln 9 nur weil fie die Stärkem find i " 

Indeffen hob fie das Täubchen auf, und löfete 
den Geyer aus dem Netze» » Nimm dir's zur Lehre, 
M du kleiner Flagegeiil l Tielleicht bereiteil du dir 
»mal felbft die Strafe, wenn du Minchen wieder 
j»ro unempfindlich neckeft , pur weil du, wie der 
»Raubvogel, der Stärkere bift: Da. nimm die Vö- 
„ gel , und fpiejgle dich dran 1 * 

Milon nahm weinend die todten V^geL » Ach 
»Mutter, fprach er, dem böfen Geyer, dem mag 
» ich nicht gleichen , der luifere fchöuen Tüubchen 

« 

»frais i nein, dem mag ich nicht gleichen l Gerne 
» will ichMinciien mein neues Wägelchen geben, 
yy wenn fie mir nur wieder gut ift ; will gerne kün£* 
i>tig recht fromm und brav üjn : -Dem Geyer mag 
nich picht gleichen, der unfere fchünen Täub* 
»,chenfini&l" 

Da giengen fie heim, und Milon hielt Wort$ er 
ward von dieier Stunde an frömmer« 



1» 

tlh. 4, 

* 

I K I N* 

Haachet fcharf, ihr nördlicheii Winde l Zeiv 
reÜTet die flatternden Blumengehänge» und ver» 
ftrenet fie weit lunher auf dem wilden See l Sin- 
ket erftorben hmb in den Kahn, ihr grQlien ge« 
wölbten Laiibbü^eii ! Herab ! Was nützt iht da 
oben ? Sie ^rt nicht mit mir , fCir dit ich fie 
wölbte. Nein, fie fahrt nicht mit mir$ umCbhft 
erwatf icli das fülTe engelreine Mädchen ! 

Iclr Thor, der ich war, ich Hartherzigerl Mei- 
ne Schuld iil's, dais fie mi^ flieht! 0 noch höre 
ich ihre Weigerung, noch klinget ihr Verweis in 
meinen Ohren l Bitter, wie falber "Wermnth, ift er, 
und (breite , wie unreife Schlehen» Ach I Ihre 
Stimme , ihre Wört«f — fo lieblich , fd fanft, nnd 
der Ton, mit dem fie fyrach, ib himmlifchrei- 
tzend — ach ! reitzender als fchmachtender Nach^ 
tigallen Gefang — und doch, doch drang er mir ^ 
herb in d|e Seelo, doch blutet mein klopfendes 
Herz. Denn ich fühle es , ich fühle mich fchul- 
dig, fchuldig vor dir, Geliebtefte, und vor der 
frommen Tugend , die dem' Armen zu helfen 
gebeul ! 
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Da fafs ich im buntgefchmückten Kahne » iaag, 
lind wartete deiner. Bald follteil du dafeyn, um 
mit mir auf den glänzenden See zn fiüuren« Mein 
Herz fchlug dir verlangend entgegen. £in armer 
Greis wankte am Knotenftabe heran, und bat, 
ich ibllte ihn über den See brii^eii* Da wies 
ich ihn ab. Was fpUte uns der GefeUfchafter ? 
dachte ich» Traurig gieng er zurücke, iipd traf 
^ch auf feinem Wege 9 und klagte dir fein wi- 
drig Grcfchicke. Ach , da giengft du vßit ihm gu- 
tig nach deiner Htitte , und lieflTeft mich bange 
liflnge warten. Und als ich dich abzuholen da- 
hinkam , Mädchen , was fpracheil du da ? Irin ! 
fpracheft du fittfam , kannft du auch hart feyn ? 
]^edepke, wer die Armen niphf lie)iet, den lie- 
ben auch die Götter nicht : ich wage es heute 
nicht mit dir in den zerbrechlichen Kahn zu itei- 
gen. 0 ihr heüigei^ Nymphe)i, jh^r Götterl Wie 
ftand ich itzt da ? Wufste ich auch , was ich 
. dach^ ? Wufste ich , wie,, nur zn Muthe war ? 
Ach nein , ihr heiligen Nymphen I Ich weifs nicht, 
wie ich aus der Hütte kam. Da bin ich nun 

V 

wieder am Uftr, und tranre* 

O hauchet fcharf , ihr nördlichen Winde { Zer« 
reilTet die flatternden Blumenkränze , und die um« 



Digitized by Google 



fonft — ach, umfonft fo fchön gewölbte Laube 
«nf dem Kafau ! Welket ihr bunten Blümchen , 
welket ab l Was nützt ihr da oben ? Sie kömmt 
nieht, die (uflefte Schöne, fie kämmt nidit ! — 

Ich armer Junge \ Da ücz ich nun ! VerlafTen^ 
wie die verwittibte Bachftelze , derein böfer Geyer 
das liebende Münnchen geraubt hat, ütz' ich hier, 
und traurel Ach ! warum hörte ich den bitten- 
den Greifeit nicht? Warum mufste mein Hartlinn 
dem lieblichllen Machen mifsfallen ? O Venus , 
mächti^ilc Venus, die du getrennte Liebende wie- 
der vereinigft , götigfte Gdttinn ! höre mich l Leh« 
re mich, mein iulTes Mädchen wieder beianfti* 
gen 1 Die gröfste fchö|iftirbiäfte Mufchel will ich 
an deinen Opferaltar hängen mit zwey drinii« 
fitzenden jungen Taubchen. 0 höre mich » gü« 
tigfte Venus , die du getrennte Liebende wieder 
vereinigit , und lehre mich » mein füiTcs Mädcheii 
wieder bcfäaftigcii ! — ^ 

Aber was begimie ich , das meinen Fehler ver« 

gutet? Was wiU ich thun, das ihr gefällt e Hai 
Ich will laufen, was meiiie Beuie vermögen, will 
den Greifen aulTuchen, will ihn bitten, ins Schiff« 

chen zu kommen, und ihn über den See fetzen* 
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Dann geh* ich zu meinem Mädchen, und fag'ihr: 
Siffa y Meta , fleh ! ich habe meinen Fehler ver- 
beflfert, der Greis ift am andern U&r : dn Veigiebft 
mir doch ? dann wird üe mir vergeben , dann 
Vfiü ich fie in die Arme fchlieflen, fo enge, wie 
das Epken den Baum umichliefiiet O wie 
wie fiifs Wirdes da fcyn ? Ach , dann fährt üe mit 
mir auf den See ; ihr BInmenbögen ! o welket 
nicht, bis lie kömmt,, welket nicht! Schweiget » 
ihr Winde ! Sie kömmt , de kömmt ! Ich eile den 
Cbreifcn zu fiichem 
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) 

Alint am üfeh. 

A . * i . . 

f 

Murmelt ianft, ihi kleinen fpielenden Welichej)t 

« 

daß ich fie kommen höre , die liebliche , rofen- 
vangjchte Schöne, der mein bebendes Heiz yoU 
fiififes Sehnens entgegenpucht i Jaget einander nicht 
fo tnuth willig Uichend über die Flnßkiefel weg » 
^nd küflet mli; den wankenden Kah^i ni^bt fo 
laut^^dafs ich fchon von f&rne ihr.cp l^feu flufs- 
tritt irernehuieV und ihr voU Innbmiift entgegen- 
fiiege. Leife und fchwebend ift ihr Gang, wie 
das Schweben des fächelnden Zephyrs über nicken- 
des Schilf am Ufer. 

Was hüpfet ihr dort fo hoch, über den reinli- 
chen Stein weg, ihr kleinen fprndelnden Finthen, . 
nnd werft fiQckigten Schaum? £üt ihr vielleicht 
liebend einander nach , nnd sümet fiber den b5- 
fen euch trennenden Stein ? Oder freuet ihr euch 
klatfchend feiner, weil ihn ein fchones bsuiende^ 
Mädchen mit zarter I^rfe berfihrt h^t ? 

Horch, was nüftert dort im hohen SchilFet Sie 
»»••-. •* 

k^matf ihr Gat^r,iie kö^t! — — — Weh^ 
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Hprehel Kii(^ine Rohrdommel flatterte durch die 
raufchenden Halme des Schilfes. 0 ihr raufchen- 
den Halme des SciiiUies, ihr Vögel l Was täqTpfiet 
ihr mich wartenden Jüngling £q kbs ? 

Doch fish da ! Wie mvfitcr hier neben mir 

4er Fifch im WaiTer fchlägt , dais es anffpritzt ! 
Macht dich mein AnUick nicht (chfiehtem , dn 
kleiner hüpfender Tä|izer ^nf den . Weilchen ? 
Kennil du den Firchef Alint nicht, den fchiauen 
Häfcher der Waflerbewohner ? — » — Ha, Tdion 
^ieder fpringit du empor, kühner Spiele ? Schon 
)viedcr? Nein, feht doch, nein l Es war kein 
fchlagender Fifch : tUk luizeittg Aepfelchen fiel 
^ier neben mir ins WaiTer, und klatfclite} da 
fchwimint es noch* 0 fcbaukelt euch nit^t fo 
lebhaft, leichtfertige Lüftchen, anf Zweigen des 
überhangenden Baumes , und reifst ihm nicht 
ZI) frühe die werdenden Früchte ab l Einft , 
wenn fie roth find, wie meines Mädchens Wan- 
gen, und füis wie ihfc KülTe , dann kömmt 
fie mit mir hieher , dann dufchgaukelt nach 

t 

Herzensluit oben die lifpelnden Aeitchen, npd 

fchüttelt die fchünflcn Früchte in ihren Schoos 
herab! — 
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Ha ! Nun dns auf den Hut 1 — WoUt ihr 

mich necken, ihr lofcn fchäkerndeu Zephyre? 

Wer lacht da fo muthwilUg? — Bift du es, 
mein liebes fröhliches Mädchen? Treibeft ilu fo 
detnoi Scherz mit mir? O komm, komm in ilen 
Kahn 9 ich rudere tiei: in da$ Schilf da unten am 
Ufer: J^den boshaften Apfel Wurf follll du mit 
zehtn Ififlen Kfliscfaen bezahleii» 
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Dea Knabenstolz. 

Athii dem Udbifii Füchcrkiubea muta die gel» 

beu Waflerrofeni die ^wUlhen ihren breftcn fiiat- 
tern fo lidilick prangend soFdcnTeiehen &hwini« 
men, dat angenehmfte Oftmals ^ wenn ihn 

die Mutter im Garten glaubte , ftabl er üch, durcii 
den Zaon lelilfipfimdf an dnen nahen Teich hin« 
inSf imd veiiuehte dort^ wo dieCe Blumen zu» 
näcbfl am Gcibde .bluheteii, mit Waten weiche 
ra effreichen. SSnweilen gdang et ihm % zuweilen 
aber bHeb er im zähen Morafte ftecken , und m* 
mochte fich mit allem Zappein und Arbeit<;n nicht 
mehr aue dem klebriekten Sehlamme zu winden* 
Da weinte er denn jedesmal laut» und jammertet 
und rief kläglich um Hilfe 9 biK endlich jemand 
herbeyeiltet und ihn mitleidig ans Land zog» Den* 
noch fchlich er immer wieder au den Teich* ' 

Heute war ihm der nemliche Zufall begegnet* 

Er fclirie. Sein Naciibar Almon , der eben zum 
Glücke dort Hfchte, hob ihn diefsmal aus dem 
SchUmme» und fuhrt» «ihn r freundlich warnend, 
biner Mutter zurücke* 

/ 
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Melinde Ikfii in 4erfiü^e, ihr kleines Mädchot 
auf dem Schoofiei , und gab ihr zu eflfen. Der Fi« . 
ftber tnt zn ihr in die Hätte, und erzählte den 
Vorfall* Mit mütterlichem Emfie verwies fie üb« 
gleich dem kühnen Knaben fein wiederholtes Ver- 
gehen , und erinnerte ihn feines von neuem gebro- 
chenen Vorfatzes, nnd feines fp thenren Verdreh 
chens , nicht wieder ins WaiTer zu waten : Yer- 

wegener Knabe l Dn wirft mir wohl einmal er- 
^ trinken, " lagte fie, und dcohete ihm» 

IndelTen fcherzte Almon mit dem kleinen Kinde 
auf ihrem Scfaoofe» 9 Lischen ! fo gieb mir nur 
^ ein Mänlcben , fpracb er lächelnd i iieh da den 
» fchönen Apfel mit der röthlichen Wange: fieh 
91 nnr^ wie fchlHi { Er dein , Lischen l Ahet 

ein Mäuichen muil du mir geben. '* 

Pa fohmicgte das Mädchen fich an ihre Mutter, 
fchlang die Händchen ängiUich um ihren Hals , 
und verbarg das kleioc Gcücht fchüchtern an ih- 
rem Bnfen» « lischen , fo magfl: du mich nicht 
„ küflen? fuhr der Fi(cher fttrt 

Ich weUt fchon warum , '* Iprach der kleine 
Athis. »Warum, Athis? " fragte die Mutter.. 
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,1 Ha, wegenTfetnem rankeii ftartc^ , antwortete 

der Knaben neulich gab er ihr auch einen Apfel 
um ein Mäulcheii j aber er rieb ihr tlaFiir fo 
a» fchaif die Wange , dais fie zu ^elnep be- 
ll gann i drum mag üe ihn fireylich itzt ninunev 
„ kOflin. 

. „ Siehft du , Athis ! lagte Meliüde , fiehft du'» 
3) alfo? Diefs Kind ift viel ▼erotinft^ dann du« 
99 Die kleinfte Gelegenheit, bey der ihm einmal 
^ Uebch begegnet ifl , die fliehet es nun auf alle 
99 Weife i dn aber nicht : Stets wateft do wie- 
99 der ins Waller i — Schiimeft du dich denn - 
9, nicht? " 

> ' •• ' .' ' 
Da erwachte der Stolz des Knabens. £rrütliend 

ftellte er üch in eine Ecke der Hötte« Das Ant- 
litz mit beyden Händen bedeckt, und ge^en die 

Wand gewendet lland er da, Hill und fhimni, 
und fchwur koch in feineoi Uenävi , nie wieder, 
fo thöricbt zu handeln'«- Er hielt auch heilig fei- 
nen Schwür. Denn wenn ihn wieder nach einer . 
« gelben Waiferrofe verlangte , ib gieng et zum Nach- 
bar hinüber , und bat , freundlich fchmeichelnd » 
ihn im Kahne auf den Teich zu £ihrcn, um fich 
da znr GenUge Blumen zu f fluchen. Und wenn 
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er denn die Hand voll htlle , b Mtgte er fie , 
firiid^ Mpicnd , ieiiier Uebctt M mil faste: 
Sieh* Mutter , Blumea l uu«l ich bin doch nicht 
^ ins WaflTer gewaten« Und die Mutter freute 
fieb ihres lieben Athis, und feines wiliij{en Ge- 
liorlanis , eben leitr , als des glücklichen £iii- 
£ü]s, ihn dnreh fcUeUiehe BerOhsung feines hin- 
jien Stolzes g^*flert zu habeo. 
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Die belohnte Wohlthat* 

Xh&be, die ame Fifcheruin, war vor der Zeit 
zur Wittwe geworden« Anf ihren Waofen blüh- 
te zwar noch der Gefuudhcit Roth , imd anf ih- 
rem Andits faft jugendliche Reitze. Aber keiner 
der Jünglinge mochte üe freyeo $ denn fie war 
arm* Da kam üe zu Keilas dem reichen Fifcher* 
39 Ich habe fieben Kinder , fai^tc Ce traorig , fie 
99 find noch klein ^ und ich kann ihnen nicht Brod 
^ genug fchafFen. Aber dir hat dci Himmel Rci«,{i- 

a» thmn beichehret, gnter Mann! • • Habe doch 

•* 

9, Mitleid mit armen hungernden Kindern , und 
» mit einer armen hilflolen Matter : Nimm eia 
39 paar Knaben zu dir , und lehre fie den Hamen 

^ und die gebrautheu , liais fie im Alter 

,9 einft ihre Nahrung gewinnen .mögen , nnd dir 
»I tauTenil&ch danken : O 1 nimm fie zu dir, fey 
^ ihr Vater , und nähre iic I ** So bat fie , imd 
eine Zühre glänzte in ihrem Auge. StniTchwei- 
gend iLmd fie da, und iah dem Fifcher üi ithur 
lieh ins Antlitz, fg fehiilich, tlifs ihr Biiek ihm 
tief iu die Seele drang. 

k 

♦ 
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9 lieber Mine, fey getroR! Morgen werde ich dei- 
19 »e Bütte befochen » und mir die KnaHen wäli- 
19 leily die ich künftig ernähren will. Hier haä 
^ du ein Körbehen voll WafTerbiruen, hier Brod ! 
9» Nbu eflet euch fttt« meine lieben ! " Und er 
gab ihr ein Körbchen voll WaiTerbirnen , uudWai- 
tenhröd. Unfiir Thrünen der Ffeilde fchluchite 
ihm Thebe Uii:eD Dank» und eilte nach H^e^' 
den ieholich wartenden Kindern Spcife zu reichen. 
Wie nafehten daf die fcbmaebtendenf KleMed im 
firifcben Obfte »wie iLflei) fie be^^ierig , ihren qua* 
Icuden Hunger zu iUllen , das Brod hinunter \ 
Alle hoben daitii ihie tinfchuldig^n Händehen em- , 
fotf und beteten mit ihrer lieben Mutter für deil 

« 

vehlthätigen Fifcher, 

Aiu folgenden Tage, da üü eben der an%ehen- 
den Morgenfonne gegenüber im Gräfe ipielten^ Um 
fferitfi detf Fluß berabgefahren, lächelte Kin- 
der freundlich an und ftieg ans Land» » Was 
3» macht ihr hier« meine lieben Kleinen ? fragte 
n er liebreich 9 und trat in ihre Mitfe: Sage mir. 



» Töchterchen ! Was ibll der Stab in deiner 

„ Haiid ? " ^ Acli » dort ileht eine Blume am 



, *' amtwortete das MlTdchen , fie fteht 




,9 traurig > 
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39 traurig« mit niedergerenktem Haupte, und dro« 
i> het vor der Zeit zu verwelken« dauert mieh 
^ das arme Blümchen ; es foU nicht vor der Zeit 
fy verwelken , an diefem Stabe will ich es feflu 
^ binden, daß es die Sonne anblickt, und wie« 
9 der aufblüht : £s wird mir dann noch {ufler 

« 

39 riechen. ** 

Kiriat. Lais dich küflen, fironuttes Mädchen! 
Ich lobe dich ! * . . . Und ihr dort an der verüeg« 
tsa Quelle , ihr vier muntere Kni^ben , mit dem 
Grabfchcit und der Hacke am Arme , was macht 
ihr da? 

Die Snabtn* Siehit du den fchönen A^lbaom, 

der einiam dort in der Wicfe fteht ? Wir leiten 
einen kleinen Bach' aus dem Fluffe zu ihm } er 
tprägt gar fo gute Aepfel, und itzt dürütet der ar** 
me Baum fchon lan-e : Er müfste verdorren, bc- 
kto er nicht WaiTer xu trinken» Aber er &11 
nicht verdorren : denn üeh ! wir haben den Rinn- 
ial bald fertig» 

Kßriv. Gut, recht gut, meine Lieben! Ihr 

feyd wackere , unternehmende Kinder : Bleibet fo ! 
Wie lehr verdienet ihr glüehlich zu feyn ! . . . ♦ 
Und du , Mädchen I mit den zwey Kleinen neben 
dir im- Grafel Ihre Augen Und ja noch von 

S 
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Thränen roth : Du pflückteft ihnen gewiiis Blu- 
men in den SchooiSf da& lie ftUlfchweigen mögen? 

Das Mädchen, Sie haben eben geweint » die 
kleinen Närrchen $ denn fie hungerten fo fehr $ 
da pflückt* ich Grasblomen in ihren Schools, und 
de weinen nun eine Weile nicht mehr. 

Kerias. Wartet , ihr follt gleich zu eflen be- 
kommen, ihr lieben Kleinen ! " 

Da holte er behende feine Fifchlägel aus dem 
Kachen , nnd trat zu Theben in die Hütte. 
9) Meine liebe FiTcherinn» fagte er, iiier bring 

Ich Fifche; koche fie deinen Kindern, dafs fie 
^ eflfen nnd fiitt werden; die armen Jungen hun* 
9 gern fchon wieder. " Und Thebe dankte ihm , 
imd kochte firöhlich den Kindern die Fifche. 

si Eben fidi ich fie drauflen im Grünen fpielen , 
3» fuhr Keriaü fort , es find aber nicht Heben , 

wio du mir geftem fagteft $ ich zählte fie ge- 
» nau, es lind achte» Gefi:eh mir's , warum ver- 
„ hehlteft du's ? " 

Thebe. Fifcher ! ich verhehlte dir «nichts » ich 
, habe nur fieben Kinder, das achte ifl ein frem- 
des Mädchen, das ich halb erhungert im Walde 
fand. Ich kam in den Wald, und fuchte mir 
Brombeeren zum Nachtmal , da iafs dm Mädchen 




um Snmpie, und weinte » und klagte hat ihre 

Koth 9 dafs üe keinen Vater und keine Mutter 
mehr hätte , nnd dafs lie nun ktftnkHch wSre » 
und im ganzen Walde keine Speife für ihren 
Hunger fände. Da hutte ich Mitleid mit dem 
Mädchen $ wo meine Kinder eflbn , dachte ich , 
mag üe auch elTen, und nahm üe mit nach mei- 
• ner Wohnung. Sie hat das. hefte Herz, und wird 
mir einft taufendmal fiir diefe kleine WohUhat 
danken. ^* 

0 meine Thebe, wie empfindfam , wie fchön 
ift deine Seele ! " rief Kerias, und drückte fanft 

ihre Hand in die feinige »»Ich kam her, von dei» 
nen Kindern zu wählen, welche ich näl^ren 

^ will; aher ich mag nicht wählen • • • Sage 9 

„ woUteft du mir wohl auch eine Bitte ge- 

» währen ? " 

Thebe, Da hift reich, was kaim ich geden? 

Kerias^ Dich — dich kannft du mir geben, 

göttliches Weibchen! . . Magil du nicht meine 
Gattinn werden ? . . Ich liebe dich, Thebe, recht 
herzlich liebe ich dich . . • • Da Ibhw4igft , und 
deine Hand bebt in der meinen. 0 lagt mir, fa- 
ge mir, kannft du mich wiedtrlkbent ** 
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^Meiu Kcriasy was du für Fragen thueftl ant- 
wortete fie mit zagender Stimme, und zog behnt- 
£un ilire Hand zurocke : ich bin ja ib arm , du 
weilst eSy bin fo arm, und habe fo viele Kinder j 
, bedenke nnr, guter Mann, bedenk es nur! Ge- 
vHs du wirft miob nieht lieben können. 

Kifhif* Warum nicht , beiste Thebe ? • • « • 
WilUk dn mich? 0 dann find deine Kinder auäi 
nmine. 

Thihe. Acht wer liebet dich nicht? • • Doch» 
ich bin arm, du wirft nicht glücklich feyn. 

Eirias. Und wäreft du noch ärmer , fo hfttte ich 
dich dennoch lieb : Dein fühlendes Herz achte ich 
höher , als alle meine Habe , meine Fifchteiche und 
Wiefen. O lab mich das erflenud dich kiiflen, 
du meine Geliebte , meine künftige Gattinn» " 

Da küfste er fchmachtend fie , und drückte fie 
zärtlich an feine Bruft , und Thebe weinte. » Wei- 
9 ne nicht , meine Liebe, fprach er, und track- 
D netc ihr fanft die Thränen von der ange y 
9, komm vielmehr, lafs uns nnfere Kinder verfiuft- 
)9 mein , und den Nachbar Afphaiion hcrübermfen, 
a» dals ich dir vor feinen Augen Liebe fchwöre, 
» nnd uamhrachliohe Tteue. " 




Digitized by Google 



Und er lief hurtig hinaus , und rief die Klei- 
nen herein, nnd liolte den Nachbar Afphaiion 
herüber $ .Dann gaben üe lieh in feiner Gegen- 
wart die Hände , nnd fchwnren fich Liebe , daft 
der Alte vor ^reade hüpfte » nnd dieCien Tag ewig 
felig pries, der beftimmt war, fo viele glücklich 
' zn machen. „Sieh, meine Nadibarinn, fprach 
er, fo lohnet der Himmel die Wohlthat, die 
du mideidig einem armen verwaisten Mä^lchen 
etzeigtdfti 
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Die Lüge. 

■ * 

Erzählen foU ich dir , du lieber kleiner Heinrich ? 
Aber wenn die Erzählüng dich trefien Tollte, wiUft 
dn mir dann Yiicht böfe werdcffa ? !Niclit ? So 1i6re ! 

Oer Idfeiiie Xydas, ein hübfcher munterer Kna^ 
be, wie du, aber auch maachmal muth willig und 
lofe, wie dn, hatte Motgisns feiHeln Vatör dne 
kleine Lüge gefagt > und das w^r fchlimin. Da, 
f^ieng er Nachmittags , einen irdenen Topf in der 
Handy an die Scbleufie des Mülilbachs hinauf, 
um dort kleine Fifchchcn und Krebfe unter den 
Kiefelfteinen zv^ hafchen. Sein Schwefterchen Ly- 
de gieng mit. 

,jlch förchte, Brüderchen,'* fagte das fromme 
Mädchen , 91 ich furchte, dein FifchBing werde heur 
^ te nicht glücklich fcyn 9 denn die Mutter lagt 
^ immer : Wer lüget , den fliehet das GludL, wie 
' 9) ein Fifchchen den laurenden Hecht *' 

,j 0 du leichtgläubiges Miidchen ! antwortete la? 
p chelnd der Knabe , die Mutter drohte dir nur$ 
9 das follft du gleich fehen : Denn wiiTe , Hamil- 

kon hat mich erft g;ilem eine neue Knnft -ge- 
3» lehret, die wird mich lücht trügen I 
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Da rieb er lieh die beyden Hände mit BrenneC^ 
fel&ft, und flieg in den Mühlbach, der üeblich« 
fklelnd über flache KteTel dahinfchlich. Oer Bach 
war auf beyden Seiten mit alten morfchen Pfäh- 
len , und halbvermpderten Brettern befangen. £in 
kleiner Damm hob fich an den Brettern empor. 

Auf einen Pfahl an diefem Damme ikzte der 
Knabe feinep mit Waifer gefüllten Topf, und be^ 
gann nach Schmerlen unter die Steine zu greifen. 
Lyde leerte fich an einer grünenden Bafenftätte» 

und fchaute der Arbeit ihres Bruders zu. 

nSieh, Schwefterchen l " iagte itztLydas, und 
seigte ihr in feiner Hand «ne zappelnde Schmerle 
hin : 19 fieh , wie fich heute die Fifchchen unter 

meine Hände fchmiegen ! 0 üe entfchlüpfen mir 
M nicht} es ift, als fchwinimen dleNärrchen mit 
^ Fleifie mir nach , dafis ich fie bequemer hafchen 

kann : Sicher , Mädchen , ficher werd' ich diefs- 
99 mal einen glücklichen Fang thnn« " 

3» 0 warte du nnr, noch haft du nicht viele , 
antwortete üttfam das Mädchen, und fchwieg« 
Doch Lydas zog immer mehrere ans dem WaiTer, 
und wniste fich grefs 4amit Lydohen ftaunte fehr 
darüber. Noch mehrero, bis dei Topf gefüllt war. 
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Itzt fieng üt faft zu glauben an , dem Glücke fey 

eine kleine Lüge nicht felir verhafst" 

" Der Knabe wollte nun wieder aus dem Badie 
fidgen , und Tetfuchte , an ein morfches Brett ein» 
geklemmt » fich auf den Damm zu fchwingcn« 
Well aber! Da brach das faule Brett, und auch 
der nntenvermoderte Pfahl brach, auf dem fein 
Schmerlentopf ftand. Knabe , Topf und Schmer- 
len ftiirsten allzuGunmen in den Badi. 

Die kleine Lyde lief ängiUich hinzu , ihrem be» 
netzten Bruder zu helfen» 9, Du lieber Bruder, 

kla|;te fie , » warum glaubteil du mir nicht? 0 gc- 
91 Wils, nun feh' ichs$ wer lüget, den fliehet das 
a» Glück weit mehr als ein FiGchchen den lauren- 
3, den Hecht l " Und 70g den Knaben triefend 
fms Land. 

* 

* 
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73 

Das Bachlein. 

Hi er« liebes kleines Bächlein im engen ruhigen 

« 

Thale » von hohen Linden und Efchqn befchattet! 
Hier an dein J^umiges Bord will ich mich fetzen, 
nnd froh ieyn l Andere mögen im leichten Kahne 
den majeftfttifch lanTchenden Strom hefchiffen, oder 
auf weitem See mit fchwellendem Segel einher- 
fahren, und (Ich freuen , wenn Hutten und Wäl- 
der uid Hfigel unter der Siegelnden Oberftiche 
hängen. Mir feyeft du » Bächlein , Vergnügen itzt 
und Luft, rein wie deine Silberfluthen , und füfs, 
wie der firÜche Labetrunk , welchen du dürften- 
den Wanderern zollft. Hier an dein blumiges 
Bord will ich mich fetsen , nnd froh feyn ! Der 
reinliche Stein da unten » mit ianftem Moofe he- 
wachfen , mag mir zum Schemmel dienen. Aber 
fieh, fiift ift es Schade , dafs mein Fufi ein gan- 
zes kleines Mooswäldchen, wi^ von winzigen im* 
mergrünen Fichtenbäumchen zertritt, und fo man- 
ches fch()ne Kräutchen nntcr meinem Lager zer« 
knickt wird. 

Welch ein Reiehtiinm zahllofer Schönheiten hier 
am fruchtbaren Geftade ! Gelbe henigreiche Schiuf* 
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felblümchen 9 und rctiiliche Glückleiii, und him- 
niellilaneycrgifimdniricbtchen fchmackeii mit Heb- 
lich abrechenden Farben das tief? Grün der dicht- 
ftehenden iippiggcnährtcn Gewrichfe; und wo die 
fchwatze £r4e Achtbar wird^ da kriechen kleine 
könftiich geih-cifte Schnecklein, oder dunkelgrü« 
nes Epbeo nmguitet den leicht zerlockernden Sand^ v 
boden. Kleine Mücken fchWärmen über dem Wal^ 
fer, und tanzen, und trinken die unendlichdün- 
-nen emporfliegenden Dunfte. Die fehöngezeichne- 
te Eidexe lauert begierig auf fie, und verfchlingt 

» 

mit fcbneller Zunge die näherkoinmende Beute , 
trie ein Wirbel im Strome fchwimmende Rofenbiätt? 
eben verfchlingt 

Warum blafeft dn fo nnbarmhmig durch das 
Thälchen herab, (b plötzlich, fpielender Wind- 
ßofs? Sieh, was du für wildes Zeug gemacht 
hail! Bis fedienkleiire, forglostanzendeMtickchen 
ftürzteft du mit einem Hauch in den Bach, Klei* 
ne Fifchchen fchwinimea herbey , und hafchen die 
willkommene Ijlahlzeit In Rdhen ziehende her- 
an, die hungerigen Räuberchen mit röthlichen Flof- 
fen und beerfchwarzen Augen. Wie fic umher-* 
fchiefTen^ und rudern 1 Wie lebhaft und behende I 
Aber iiir folit nicht alles rauben , ihr kleinen muth« 

- 
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willigen Nafcher ! nein Das Käferchea dier 
will ich retten, das, auf dem Rücken liegend, 
lulflos herabtinnt : O wie es zappelt, das arme 
Thierchen , und ängftlich die zarten Bcinchen regt, 
dais ringsher alle kleine Wdlchen zittern ! 0 
komm , komm , kleines Würmchen , lieh das Gräs- 
chen hier, das ich dir biete ! Schwinge dich dran 
empor, und trockne deine FlOgelchen hier anf mei- 
ner warmen Hand ! Du empfiengft ja auch Leben 
und Ollem von dem , der mir Ltbeu uud Odem 
, gab« O wie es lieh wälaiet , wie es ficfa zerarbei- 
tet zwifchen den Härchen metner Hand 1 Hier auf 
diefs Veilchen will ich dich fchütteln , kleines Kä* 
ferchien ! Lebe und firene dich 1 

Aber lieh hier! Ein Unheil aus meiner Schuld ! 
Den Kiefel da ftiefs ich forglos ins Wafler, ich 
Unachtfamer ! Da läuft die fleifsige Ameifle dranf 

4 

bange umher, und irret, vom Geflade abgefchnit- 
ten , und eingefchloffen wie auf einer kleinen Fel- 
feninfel, am Kande des Kiefels ängftlich daliin 
und dorthin, und fuchet eine Furt, dem trauri- 
gen Ck^ftn^iiTe zu eiitkommen» 'Entkdniitae denn, 
du ämiiges Thier chen , und werde frey i üeh da , 
deine liißl Hegt Wer im Trockenen , fliehe ! 
Ey V du bift kahn, forgloie Bachftelze, dafs du 
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mir fo nthe am Kopfe vorüberfliegft l. Sahft du eU 
wa die laoigbeiuigen Schnacken fchweben, die dort 
aof trocknen Sternchen ruhen, mä fucheft fie dir 
zm Spelle , fo wie ich mir FiTche zur Speife fn^ 
che? Warum fängft du die Mücke nicht, die dort 
auf dem fchwimmenden Laube fitzt? Wie fieftolz 
in kleinen Wirbeln drauf fortfchiffet , und den 
glänzenden Fedi^rbufch kämmet, und dieBlätcheii 
änftaunt , die am Rande des leichten Fahrzeug» 
verpuffen ! Itzt entfliegt iie , die fummende Schwär- 
merinn , leicht, wie ein Stäubchen vom Winde ge- 
tragen l Wende dich dorthin , du kleine Stolze , 
wo fich auf dem wankenden Grashalm die fiin- 
kelndblaue WafleiübeUe wiegt, und ihre zwey 
grofle Gitteraugen» und ihre fchunen Netzflügel in 

• 

zitternden Weilchen befieht; dann wirft du dich 
fchämen, wie fich die hoffartige biaife Städteriaa 
fchämt , wenn üe an meinem bluhendfchönen Mäd- 
chen vorübergeht. 

« 

Lieblich ift es I dich, rieüelodes Bächlein, fch wä- 
lzen zu hören. ReinHch wäfcheft du deine weiC 
fen und röthlichen und blauen Ktefd ab, nndbil- 
deft kleine raufchende Wafierfallc da und dort, 
und Wälzeft feinen Sand zu niedrigen abgedine- 
ten Haufen* Auch hier haft du ein niedliches Sand^ 
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liäiikcheA gebildet , zum üchützenden Damme eincc 
fiillen kleinen Pfütze am Ufer, die mit fchielcnd^ 

m 

blanen nnd röthlichen Farben auf ihrer mhigen 

Oberfläche ^ielt Flink rydert das Männchen dos 
fchwarzbraunenWafierfpinnchens auf ölichtenFüf- 
feo drüber hia, feinem flüchtigen Weibchen nach» 
und ziehet farblofe fchmahle Furcheu durch die fei- 
fenartige Farbendeeke ^ die zierlich auf dem fle- 
henden WaiTer liegt Unten auf dem iandigcif 
Grunde wurmen junge Kröten umher, wie kleine 
ich warze Molchen geftaltet, und verfteckenfich in 
aufgejagten Wölkchen von Schlamme* Die zier« 
lieh gefleckte Waflerwanze kriechet auch am Bo- 
den» und giiibt fleh zwüibhen modernde Kräutcheu 
hinein« Wie euch da fo wohl iit, ihr fchwächli- 
ehen nnaehtbaren Gefchöpfe, wie fo wohl, auch 
eingefchränkt in die faulende Pfütze ! Und ich, der 
ich frey durch die prächtige weite Schopiimg irrca, 
jede lebendige Sehflnheit der Natur empfinden, aus 
jedem Gräschen unnennbares Vergnügen fchupfen 
kann, ieh foU mifsmuthig die fchöne Welt durch« 
kriechen» nnd den freundlich einUdenden Win* 
. ken der immerlächelndcn Freude nicht folgen ? 0 
nein t Ich will ihr folgen , will fie (eben im hohen 
uuexßeiglichett Gebirge » fühlen in jedem fammtc« 
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nen Blumenblättchen , unil hüreu im Siagvogel wk 
in dir, lieblichrieielBde Quelle ! Nie wird krän- 
kelnder £ckel feinen Wermuth meinen CuScn Ge* 
. fühlen vermircheu. Er vergället nur dem feine 
Freuden, der eingekerkert in goldene Säle die au£> 
iici};ende Sonne , den blühenden Hayn , und die 
bunte W'iele nicht ficht, der in gekünftelten Gärten 
die Natur ins Pnppenkleid zwingt , und dem kein 
bl übendes Mädchen lächelt , w ie mir. 0 mein Mäd- 

• 

cheniftfchön, wie die Morgenröthe im May, auf- 
blühend wie die junge volle Rofenknofpe« und rdin 
wie die unberührte Lilie in der Wildniis* Seit fie 
mir erröthend ihr warmes, weiches Händchen bot, 
und mit fanftem Drücken jedes meiner Nervchen 
beben machte i feitdem fingt mir jedes Waldvögel- 
eben (cbSner, jedeBIntbe riecht mir tmgenehmery 
und jedes kühle Lüftchen fächelt mich freundlicher. 
0 Lina, meine Empfindungen find fanft, wiedein 
Blick $ mein Vergnniigen ift reii^ wie die Silber- 
üuthcn diefes Bächleins, fiiky wie fein frifeher La- 
betrunkdem lechzenden Wanderer, und unendlich 
mannigfaltig, wie die Natur» 
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Der STEIN£jElN£ WaSS£RGOTT 
, im FUUze zu Zürieb* 



y^edon* Ich bia mäde,.Cliioiusl Das fremde^ Ru- 
der hier iil mir zu läftig, und der Flufs reiüit da 
gewaltig Zwilchen den engen KieGelbänken dntch« 
Wollen wir nicht landen? , 

Cbronis. Dort oben , Acdon , an der hervortre- 
tenden Landfpitze, wo die beyden Flüfle zufam- 
menftrömen , und wo der Üeinernc Seegott üegt, 
dort wollen wir landen. Nach einer & befchwer- 

« 

liehen Fahrt ift Rnhe keine Trägheit mehr. Denn 

wie das Sprichwort Tagt« wider den Strom falucn, 
macht mCide. 

Da (liegen fie denn ans Land, und legten fich 
auF den weichen Rafen neben dem Sce^^otte. 

Aeäom, Sage mir doch , Chronis , was foU der 

* 

ileinerne Mann da mit ieinem Isietze voll Fifche 

und feinem langen Bart ? 

Cbronis^ Ein alter Gott ift*8« Aedon \ ich weiis 

« 

feine Gerchichte. 

Limmas hieß der Gott Er beherrfcfate mit mäch- 
tigem Dreyzack den fifchreichcn See zwifchen fei- 
nen bliiheudcii lauggeÜrccktcn Ufern , uiul w ar 



fchün wie keiner der Waüergötter im Lande. £inft 
fah* er am lieblichften Mayenabend^ da die ganze 
Katur fehnfuchtsvolle Zärtlichkeit auszuathmen 
fehlen, die fchöne Syle> die Nymphe des Stromes ' 
im Walde, und entbrannte voll herzlicher liebe* 
Denn zierlich ilois ihr das grüne Schilfhaar vom 

' Haupte herab über den lilienweilTen Nacken nnd 
auf den woliüftigwallenden Bufen. Sittiäm nnd 
Holz fals üe an ihrer lanftgeneigten Urne» und 
gofs fcryftallhelles Wafler über reinliche lOefel , 
nnd glanzendgewafchene Fclfenftucke hin* Da trat 
er fchüchtern zu ihr , und fank , vor Liebesglut 

^zitternd, zu ihren Füfien: Verichmähe nicht». 
9 reitzende Nymphe , fprach er mit flehender Inn- 
^ bmnft , ver&hmiUie nicht mein liebendes Herz l 
aB alle Sch&tee meines weiten Sees , alle nahrhaf- 
9 ten Gewächfe und fchmackhaite Fifche» ja mich 
39 felbft magft du dein Eigenthum nennen i Aber 
„ liebe mich, fchönfte Nymphe, verfchmähe mich 
»j nicht ! '* Alles rnnfouft : die fprödc Nymphe 
entfloh« Kein zärtliches Beftreben des Gottes, kein 
reiches Gefchenke vermochte fie, feine Bitten zu 
hören» Sie freute fich nur, wie fich itzt nodi 
manches unmitleidige Mädchen freut , in ihrem 
Verehrer Triebe zu nähren i die üe nicht Tättigeu < 

wollte« 
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wellte. Doch qqo dachte linmias auf eiiie Lift. Ab« 

£chtlich fch^n feine Liebesglut allmälig zu erlö« 
• fchen. Et fachte die verfteckte Syle nicht mehr in 
' dunkeln Grotten , fchwamm ihr nicht mehr unter 
die Wellen nach , und wenn er (ich von ihr belau-' 
fchet glaubte , fo legte er fich hier an die Landfpitfe » 
wo üch die fchönften Töchter der Stadt in ihrem 
voUkommenllen Reitze zeigen, die eine mit einem 
Wnehfe « fo fchlank und majeftätifch , wie Amphi* 
trite » die andere ib fehmeidig und leicht» wie die 
jüngftc Grazie , und wieder andere fo artig und ro» 
fenwangigt, wie Äurore im May. Da lang er Lie« 
der auf iie, voU Lobes und voll fchmachtender 
Sehnfacht; nnd wenn ein Fifcher zur Arbeit hie« 
herkam, fo jagte er ihm Fifehe die Menge ins Neta^ 
und fprach mit emplindfamem Tone : » Hier bringe 
31 den Schönen der Stadt 9 den Mädchen reifaBender 
»9h Sirenen, und lieblicher als. Nymphen, diels 
»Gcfchciike von mir I " Zum erflenmal fühlte itzt 
Syle, was einen fchonen treuen Liehhaber verlie* 
ren heifst. Mit jeder Rede des Gottes klopfte es 
ihr heftiger In der beklemmte» Bmft, mit jedem 
Tage wuchs ihr fchmerzliches BeibrgnÜs , iich ach- 
tnngslos veria{fen zu fehen. Itzt endlich ilürzte iie 
I iich in die Finthen ihres Stromee , und fchwamm 

F 

« 
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wie Ton nngefiUir an der Landsitze Torfiber , wor* ' 

auf der klügere Limmas ruhte. Freundlich grüfste 
fie ihn, und erhub den fchneeweiflen Bufcn und 
die Hüften , gUUUcend wie £lfenbein , geßUlig ans 
dem Walftr , den fchönen Liebling von neuem zu 
loeken. Willig folgte aueb Limmas dem günftigen 
Winke, nnd eilte ihr fchmeichelnd pnter die Fin- 
then nach, wo Amor fie bald, innigft wie ihre 
beyden StrOme vereint, im feligften ^nvfle der 
Liebe fand« Zum bleibenden Denkmale feines 
glücklich errungenen Sieges liegt nun des Gottes 
fteiüemes Bildniis hier an der anmnthigen Land« 
ipitze im Schilf und blumenvollen Kanken , und 
man fagt, er lächle noch oftmal zu&ieden dem 
holden Platte wenn er im. Strome vorüber« 
fchwimmt» oder belauTche da die fchönen Mäd- 
chen der Stadt, wenn fie voll bezaubernder Sitt- 
£unkeit, und reitzender Unfchuld unter hohen Pap- 
pelii einhergehen. 
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« Der Dieb. 

Lydas, det reiche Fifchet, beläfs einen eigenen 
. i?eich , hubfch tief und groFs und voU der herr- 
lichiten Fifche. Niedriges Schilfrohr nnd hoch 
empotibrebende Binfen mit büfchigten Häuptern 
umfchlofien ihn ringsher , und formten einen lieb- 
lichen Kran^y wie von nickenden Aehren, um 
ftin Ihmpfiges Ufer her» « 

Aelys nnd Hylas , die zween Söhne des Fifchers, 
hatten nun fchon dreymal nacheinänder ihre Reu<» 
fen mit KSder Abends in das Schilf des Teiches 
geienkety immer an einer Stelle , wo die meiften 
Fifche firiechen, und zogen fie dennoch am Mor- 
gen ftets leer wieder aus dem WafTer« 

tfBrnder, fagte Hylas, das geht nicht mit rech* 
ten . Dingen m Wir Hcngen doch fonlt allzeit 
]9 Fifche geAug , und itzt fchon drey Tage kein 
j> Grätchen mehr: Vermuthlich, Brudefr, maufet 
9) uns Jemand, ehe wir kommen, die Beute weg, 
j» wie der Fnchs dem Jügcr in Schlingen han- 
9» gende Vögel» '» 
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Atlys*> Eben dadite iclis anch« mein Ueberf 
Aber wie ibllen wir es bindern i Wir wüTen ja 
Jen Tbäter nidit. 

Hylas^ Ha! den wollen wir bald behnfchen« 
Heute Abends . kgen wir tuifere Senkrenfen wie 
bisher in das Schilf : nach Mitternacht aber ichlei- 
. dien wir in der Stille. an den Teieh befaus, und 
erwarten, im Bniche verfteckt, die Ankunft des 
Diebes« Komm er dann nur ! £s £o]l ihn wohl 
nimmer nach iinieni Fifehen geliilfeen. • • 

Aifys. Reeht, Bruder ! Wir machen es ib ! 

Abends fenkten üe denn die Eeuien ins Schilf, 
und zogen» wie fcmil, den Kahn hinter die Bin« 
ien heraus ans Land , und kehrten irählich wieder 
nach Haufe» 

Kach J^tternacht giengen fie flill andenTeicb, 
fetasten lieh , hinter ein nahes Gebälche« ondlauich- 
ten. So ftehen wohl manchmal 2 weenliechteitiU 
le und unbeweglich im Hinterhalte, uiui lauren, 
zwifchen Wafierkräutem verfteckt^ mit pochen- 
dem Hetzen auf die iangausbleibende Beute. 

• Moldens, da der Himmel ein wenig zu grauen 
begann , ichlich Androgenes , der arme Fifcher , 
heran« Sr hatte gptwiUig» üeiner kranken Gat- 
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tum zü LteBcy fchon alle feine Habe» J^hn und 
Netze verkaufet, um einer alten gewinnfuchtigCQ 
Fnni , die im Knie einer groflfes KtSnterfcenneriiia 
ftand» richtig iiire Ärzeneyen zu bezahlen i nim 
wufste er kaum mehr, fich dürftig zu nührcn* 
yothgedrangen ^ähete er alib Abende die Lage 
der Reofen im Teiche aus , und leerte fie Mor« 
gcns , febald der Haira crwacittet mid verkaofte 
die Fifehe ia der Stadt » nm feiner Gattinn vad 
£ch vom erworbenen Gelde die Nothdurft des T»» 

m 

ges xü fchaflfen« • 

9 Aeb , Bmder l Den Mann Bedanre leih ; If- 
i^eite itzt Uylas feinem Bmder ins Olir ; „ £r ift 
yy gar zu arm , wir wollen /ihn verfchonen ! • 
j9 Ja, Hyiasl Wir wollen ihn verfcbimen,** wl» 
wertete Aelya mit leifer Stimme » er danert mich 
andi: ^»Lafivnsnnrlanieheny wie en beißet!** 
Sie hielten (tch ftiUe. 

Androgenes naltte fish, feine LSgelauf dem Rtt» 
cken, dem Strande des Teiches, wo der Kahn 
ftand , iMe ihn , {nrditfam in die Rvnde blickend^ 
ran Pflock 9b » iüeg ein, nnd verfucbte mit mädi- 
tigern Sträuben durch die dichtverwachfenen Bin* 
fen und Rohie bis an die Stelle hinaDSEnrndera» 
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wo die Reifen unter Waffer lagen. Mitten aber 
ipi verfchlnngenften Gewirre von Kräutern und 
Köhricht verfnochte er's nimmer» den Kahn vom 
Platze zu bringen. Er arbeitete, dafs ihm häufi- 
ger Schweüs in Tropfen von Stirn« nnd Ka-* 
cken quolU Al)er alle feine Kräfte w^en zu 
Iciiwacb* 

Nach ein^ Weilchen Ruhe bemühte er fich 
von neuem» gewaltiger ans Rüder geftemmt» den 
Kahn aus dem Schilf zu fchieben i da glitt ihni 
i^s Ruder vom Grande» iind ftürzte rücklings 
ins Wafler hinaus» ^ 

Itst liefen die Jünglinge eilig herbey , beforgl; , 
es möchte ihm ein Unheil begegnen. Androgepes- 
wälzte im Teiche fich nm» und b9tteMähe» fei« 
ne verfitickten Beine ans dem verworrenen Bin« 
fengefleciite wieder loszuwickeln. Nun wollt* er 
fich eben , wie er war » über nnd über mit gelb- 
lichtem Schlamme befchmutzt» und das Angefidit 
vom fch neidenden Schilfrohricht wund geritzt, in 
den Kahn fchwingen» als er plötzlich die Fifcher 
am Strande erblickte« Wie erfchrac^ er da! Ru- 
der und Hut , die er in der einen Hand hielt» al 
les entfiel ihm vor jähem Schrecken. 
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,5 Fürchte nichts , du guter Mann ! " Tagten itzt 
freundlich die Jünglinge ; m es drohet dir keine 
3» Strafe von uns« .Se> getroftj Wirf deinen Hut 

nnd das Ruder, das dort neben dir im Kraute 
» liegt, in den Kahn, und zeuch ihn mit dir ans 
» Lt^nd. Na(s biil du ohnehin ! Komm nur auf 

unfer Wort, wate vollends heraus. ** 

Ach im Emfte , ihr tfünglinge , vergebet ihr 
si mir ? fiammelte furchtiam nach langem Zwei- 
lein Androgenes 0 fchonet doch meiner ! Denn 
. 39 ach • ..die httchfte Noth zwang mich.zn diefem 
31 befchämenden Mittel zu greifen* '* ,> Bey unfe- 
9 rer Hand und Treue, ¥1fcherl antworteten fie, 
9 du haft nichts zu furchten. 

Da lief« er üch endlich bewegen , und zog den 

Kalin watend ans Ufer. » Warte hier , Freund! 
fiigten dann die beyden Jiftglinge : weil du*s be- 
darfft , fo follft du die Fifche nun dennoch haben.** 
Üjgid fic fliegen ein, und zwangen muthig das 
Fahrzeug mit vereinten Kräften durch die verweb* 
ten Binfen hindurch , und hoben ihre Reufen aus 
dem Teiche. Die Lftgel des armen Fifchers ward 
voll mit Fifchen gefüllt. 

,1 Hier, Fifcher, haft du Linderung demer Noth,** 
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fprachen üe , und reichten ihm lächelnd die Lagel 
hin , indels ihm Tlitinen die hagem Wangen be- 
goflifn, und Schamröthe fein Ange&cht färbte : 
39 Künftig aber komm zu uns , und hilf uns bey 
9» der Arbeit im Teiche, and du foiülgewifs ilets 
9 deinen reichlichen Antheii am Fange haben t** 



Ihr« denen für die Sicherheit des bürgerlichen 
Eigenthnms sn wachen obliegt , handelt ihr auch 
fo ? O es ift nicht genug , Verbrecher zu ilrafen ! 
Weifet ihnen auch d^nWegfich ehrlich zu nähren! 
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Die Wandrer auf den Berg. 

yllmon. Komm, Battus, wir wollen nicht immer 

mit trugen Enten auf Seen, oder mit kleinen WaC- 

feffpinnen auf Teichen ichwimmen : zu den Lufib* 

vögein wollen wir uns heute auf den hohen Becg 

erheben. 'Man fagt , zu oberft auf feinem wald^ 

bekränzten Haupte gewähre die herriichfte Aus« 

ficht in die Thäler umher namenlofcs Vergnügen» 

• 

Banm. Recht, Almon! Wir ftdgen heute hin- 
auf, da wir gelegene Muffe haben, und uns kei- 
ne dringende Arbeit anf den Teich oder ins was- 
.teade Feld mfb Ich Ueis mir fchon vielmal er- 
zählen, auf der luftigen Spitze und an den fchat- 
tfchten Settep des Berges weilen die ftillen Güt» 
ter der einfamen Freuden , und die Quellnym^en, 
und zuweilen auch junge Amoretten am liebileni 
fie halten da , vom Phantafus geführt , ihre luftU 
gen Tänze auf wildhervorragenden FelfenmaiTen ^ 
oder anf üppigblQhenden Schattenpfätzen ; und ft 
man von oben in die weitgeilreckten Thäler hertfb* 
fehe, werde einem zu Muthe, wie dem A'^ater 
Zev%, oder dem Weiterlenchter Phöbns feyn mag, 
wenn er lächelnd vom hohen Wolkenhimmel berai> 
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die kleinlichen Länder befieht Komm sUfo l Hier 
ift eine Schntlle Brod , ftecke lie zn dir , wie ich 
auch tbne : denn anf dem fteilen gekrünunten 
ge könnte uns gar bald der Unngcr ungebetener 
Gelettsnuum weiden. " 

Da icbienderten £e denn f kmdemd bi& an den 
Fi^ des Berges fort; und nun zw ifchen Bäumen 
,den engen Steinweg hinanf. Die nnntere Wach«? 
tei fching ihren einförmigen Ruf bald weit unter 
ihnen im keimenden Getraide, nnd das wechfeliv- ^ 
de Lied der manniichfirigendep Amfel tötete tief 
aus fchattichtem Tobel empor. 

IQeine Bäcfaleiii riefelten iizt neben ihremFuis-« 
fteige herab über weÜsgefpälte Sandgefchiebe, und 
^prenUiehie FeUenfdiieler, nnd ftarzten lieh an«* 
genehmranfbhend über, niedrige Klippenwände da 
und dort. Immer verkleinerten ficli nun die rau-* 
fchenden l^chlein, und fchwanden, je höher der 
Weg trug« VI langfjim tränfeinden Qpellcben, die 
ans deckendem Moole, efcr nnter einer modern-' 
den Banmwurzel hervordiai%;ai. Hundert kleine 
Nymphen wirthfchafteten hier in holder Eintracht» 
nnd fchntteten lp«fam ihre kleinen Waflerkrug- 
eh^n ans. 

' Endlich verloren üch die tränfelnden WäiTerchen 

\ 
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g^nz. Schnaubend zogen fich min dieFUcherden 
Berg herauf. Denn das ungewohnte Steigen be« 
gann ihnen den Äthem zn hemmen. Oftmal bUe^ 

r 

ben fie iteben, und fohöpften Luft, und iahen 
froh zurück auf den abfchüQigen kmmmgcfchiun- 
genen Weg, mit abgehauenen Fichtenfläben be^ 
legt. Heifs brannte itzt die mittagliche Sonne auf 
ihre fchweifsbenetzten Racken : Denn die Binme 
fianden dünner und ferne. Faft aufiei Athen 
fchlepptcn fie endlich ihre müden Beine vollends 
den Berg hinan , und ilanden itzt lechzend auf 
feiner grasreichen Scheitel, und bewunderten die 
überrafchend fchSne Ansficht, 

Aber fie konnten üch ihrer nur halb erfreuen , 
denn heilTer Dürft hatte ihre Gaumen getrocknet , 
und das volle Wonnegefühl für den Zauber eines 
gränzelofen Ueberblicks grofTer Länder und Seen 
geheqiimet. 

Matt und müde lai^en fie da, und feufzeten 
nach einer iahenden Quelle , und fiihea üch nur 
eine ku^ze Wijiie um auf der Spitze des Berges* 
Dann kletterten fie mit gedSrrten Lippen an fei- 
nen unwegfamen Seitpn herab, rund umher, und 
fuchten eine kleine Quelle zur Linderung ihres 
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kdflen DnrfEes» der eine da , der andere dort niS' 
ier dfdktv-enracMbiei» <yeflräiiefrem 

4 

»E^, Fmiul! rief hat Battns frbltUch 
S9 eile Itieher ! da Ende ich goidfäibige Bachbun^ 
9, geo mid fehwefe{gelbe SehfäflfoMfincheir in et« 
• 9 ner kkinen Vertiefung, die.fieir den Berg hin- 
^ afeieht: crn fuffcr LaF>etriink ift im» nahe!** 
Ds eiltea fievereiAt, an Ruthen mid Sttänebe fieft 
haltend » den Quellblnmen nach, und wanden Geb 
maftfimt ihirch DSmer nnd Büfefte^ nnd fando» 
endlkk- vor Frende hüiKfend eine entbiöfste niedri» 
ge Fefienwand, über deren nafle Stkne das fanK- 
tefte Moea eine grüne DecAe zog. Reine WaflTcr«' 
tröpfchen t3*iufelteQ von hängenden Moosfßünz^ 
eben » nnd fiekerten Ton weiffea wetkliegende» ' 
Graacfu^ herab» In die Wette ftreckten fie nno' 

« 

die hohlen Hanile ans ^ fchlüiiten und langten ih- 
ve BrocUehnitten ans derTafebe, das koftbareNafk 

* * 

damit au&ufangen » und ihren brennenden Gaumen 
zu labeti. Itzt (kflen (ie hin ins Gras bey der Trop£> 
^uelfe, und fchnicten fich zähe Ruthen, und zo^ 
gen iiinen kündlich die glatte Rimie vom faftigen 
Habet nnd fammel^n fich dfo in höhten unte»- 
verichlotTenen Röhrnn. einea ergiebigem Labew , 
tcmik au& 

# 

t 
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Itzt fforfteten fie nickt meiir, und flocten4ajdc» 

tbar eioe kleiae Laube ¥oa Uafelihuidea über dea 
nackten Felfen zum Schutze der kleinen Quelle 
vor fengender Hitze« t» Du ^ft nicht verfiegea» 
^ kleine Quelle , fpracheu üe gutherzig, EieiTe fort, 

lind werde ein riefelndes Bächlein dem iechzea- 
I» den Wzndrer zum Trolle* Süfs ift 4ler Trunk 

aus dir , uiii lieblich dein Waffcr, wie der 

gunftige Blick deiner jungen befchdtzenden Nym- 
91 phe« die dich gutig unter der weichcui itloos- 

tapete kervorgiefst. Dieie kleine Mablgrotte hier 
f» mag dich , ichöne junge Göttinn ! zur Dankbar* 
» kcit in deinem einfamen Ruhorte Tchützea «or 
3» der brennenden Mittagskitze, «nd vor den fre- 
3» chen Blicken der ungeliebten allzukülmen Wald- 
9, götter , wenn dn In fimftem ScUtfe ausgeffare. 
a> «ket datiegft. " 

• itzt lUegen fie wieder« auf die waldbekränzte 
Koppe des Berges^ .und gen'oflen nach Mnflfe der 
Iii den Woliuil, grofle glückliche Länder mitwaU 
ctii^cn Bergen, blühenden Thalern, und ipici^eiu- 
den.Secn ; wie .einen Teppidi zn ihren Fiiflea 
ausgebreitet zu fehcn. Voll Bewunderung iaflTeni 
& da,' und fiberlieffea fioh ganz den feligftea 
Gefühlen.- Manchmal brach ihr Entzücken In 
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Worte ans^ imd da tlieilten fie fich getrciiUdi ib* 
le EmjifiiidiiDgea mit. 

L^agc bitten fie fo da gefeireii. ^ O wie on« 
y endiicli fchön ift's^ lieber Battus, fagte itztAl« 
^ moii, wie unendlich entzückend , diefs feltfa- 
9 me Gemifche von Ebnen und Hügeln wie mit 
^ einem Blicke zu umfaireii 1 Wie d^ alles fo rein 
99 imd nett gezdchnet dem Auge erfchelnt! Siehft 
^ da den oh verfchlungenen Lanf der Flfifle , das 

« 

vielfaciie Kreuzen der Wege, und die eckigtcu 
^ Umrifle der düßern Haine ? " 

Mäitus. Ja , Bruder ! Das Herz möchte mir vor 
Pfeude hupfen , wenn mein Blick fo frey und un- 
auigchalteu rings umher den wcitausgedehntcu 
HoiizoDt nbeifebanet,' und fith geföttigt und mu- 
dt in grauer Feme oder an blauen kaum iichtba- 
rcn Gebirgen verliert. »Wie da alles in verjüng- 
ter Fotm Ib dentlieh vor mir liegt, das fegelnde 
Schiff a^f dem ftilleu See, >vie die niedrigen 
Hütten an feinem befcbilften Ufer. Un J die Stadt 
da unten kOnmt mir vor , wie ein kleiner viel- 
fach durchbohrter Korallenfcis im Meere, auf wel- 
chem taufend Schalenthierchen in zerbrecUichen 
Hättfern niilen. s 
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Almoit, Sieh ! die VOget lehwianwB anter niu 
init rodemden Fittigiea hin» und zagen, wie Fi- 

fciie im klaren Teiche von oben üchtbaiy den 
glänzendgeCchmacktieii Rfickcn , und den fleuenw 
den weitausgerpaanten Schweif* Nor die fummen- 
de Mücke fchwärmet ober meinem Hftnpte , und 
firettet fich, in gpianterter Lnfit kühn mnheizii* 
fch weben. ' 

Battitf^ Sieh 1 An Bächen und FlOflen liehen 
die NX^ohnungen der Menfchen zerfireut, gleicli 
ärtigcn InfektengeHcn an liegenden Halmen im 
Gräfe» 0 fage mir» AlmonI Warum wohnen iie » 
nicht lieber auf hohen Bergen, als in tiefen Thä« 
lern ? ISt die Luft hier nicht reiner, die Aasficht 
nicht herrlicher? 

• Jiimon. Du fihcinft Tcigdlen zu haben , lieber 
Battus , dafs dich erft brennender Dürft auf dem 
Berge hier quälte. Die Forelle luchet das helle ^ 
Wafler, der Krebs den iclileichenden Bach, und 
der lauernde Hecht Tcrfteckende Erlen vnizehi am 
Ufer. So iiichen die Menfchen lachende Thäler, 
wo ihnen klare FlüITe frifcheu Trank , und frucht- 
bare Fluren , von BergftrSmen bewäflBnrt, erqui- 
ckende Nahrung zoUen. Und möchteil du nicht 
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Ueber auf blumiger Wiefe wohnen , als hier auf 

ilem Gipfel des Berges » wo dich ein einziger mifs- 
Ibngener Tritt in tiefe Abgründe fttttzen , oder 
wenn du forglos am Rande des Felfens entfchlie* 
feft, die kleiiiile Wendung in fchreckliche Klüfte 
hinabroUen könnte? 

Bonus. Du haft recht, Bruder! Ich bedachte 

das alles nicht 

Jimon. Und Hehl. Fifchen könnten wir hier 
aiich fo wenig, als auf Teichen emdten* Und 
unfern Fang in den WaflTern des Thaies täglich 
Ib hoch hinaufzutragen j verwünfchet l das wäre 
jj» eine Befchäftigung fiir Leute , die fliegen köniH 
ten, wie Störche, oder mit dem unermüdlichen 
Manne in der Unterwelt zur Wette arbeiten woll- 
ten, der — wie heilst er doch? — der ewig feine 
fchwg:^ Laft kreifend bergauf wälzt, und wieder / 
IterabroUen ikfst? 

Brutus. So komm ! Wir wollen wieder in un* 
&re Hütten hinunter l Id die Ausficht dort fchqn 
• nicht fo mannigfaltig und ausgedehnt, wie hier 
oben i fo ift fie doch fchön und reitzend im Klei- . 
nen. Und Speife Enden wir da auch, für unfern 

und frifchen Trank fiir unfern Dilrft « . ^ 

und 

\ 
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und därfen nicht dvben, wie ttzt Und dort, 
fieh, dort nahet fich ein fchuaizcs Ungew Itter 
heran! Leuchtende Blitze zerreiflfen die dichten 
Wolken» die, wie auukeli;raue Berge aufeinan- 
der gethytmt, dönnefnd einherziehen. Lafs fins 
hinab eilen 1 Man lagt , der tödtende Strahl treffe 
hohe Gebirge am liebüen. Lafs uns hinab eilen l ** 

\ 

Da fahen fie nochmal auf der Höhe üch uin , 
nnd eilten ztifrieden ins Thal, und lebtetf däi, 
ätich ohne weite Aiisücht, vergnügt in ihrer itii« 
len Hütte, unter blühenden Apfel - und Birnen- 
bäumen veritecket Denn nirgends findet fich al^ 
les Schöne und Gute beyfammen. 



G 
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Kalmus. 

4 

I 

^ Brüderchen I Wir foUea fie wieder fehwinunea 
M laflent fiigte die Mutter $ es find grofTe , koft» 
9 bare FIfcke » aber «m latchen fiet und üchme« 
31 cken gar nicht gutl" So rief Haimos , der 
kleine Ftlcherknabe, fcfaön wk ein jonjer Liebes- 
gott» mit den fchönflen lebendigen Fifohen im 
Handnetz, und eilte über wankende Blümchen 
feinen Brüdern zii« die am Teiche fpielten* 

a» Gieb ims das Wets » Q^racfaen aber die Kinder, 
1^ wir brechen i^itze Börner ab, und ftechen den 

Flicfaea die' Augen ans und reifien ibnen anr 
j» Li^ die grofien Flofien ab : Dann wollen wir 

%% fehen, wie fie blindlings, ohne Flofien, fchwim- 
S9 men kennen! ^* , 

„Nicht doeb! erwiedert» der fromme Knabe , 
^ nicht doch, ihr Lieben I Es Airäre ja graulam , 
» zur Luft unfchuldige Thierchen zu martern. 
^ Wtflet ihr niicht, dafi die Mntter diels haffet ? 
9 Sie würden abftehen* Kommt, wir wollen fie 
9 unbefchädigt fchwimmen lafien« 
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' Da ftellte er (ich gebückt an dem hohen Rand 
des moiaftigen Teiches» imd öffiiete gntfaersig den 
lechzenden Fifchen das enge Gefiingniis« ^ Was 
9) machft du ? Wülft du unfre Freude verder- 
» ben ? *' riefen aber Uae Brüderchea, und lie- 
fen ^aftig herzu, nnd woUten ihm eigenünnig die 
Fifche entreiflen* Da rannten fie ihn nnvorfich- 
tig vorwärts, dab er tief in den ichlanunigen 
Teich auf die Scheitel hinabfchofs. Fruchtlos 
^nbte er fich loszukommen. Dünner ^Schlamm 
▼erfteckte ihm Mund und Athem» Lantfchreyend 
iiohen die Kinder , und vergaiTen im Schrecken , 
dab er Hilfe bedürfe* 

Schon umarmte kalter Todesfchauer den erfii- 

• ckenden Knaben; fchon zu fpSte, fein Leben zn 

früten, ichwamm die Najade des Teiches mitlei- 

« 

dig herzu. ^ Frommer Knabe , fprach fie gerührti 
' » foU deine. Gate dich tddten ? o nein , fie ÜVL 
^ dich nicht ganzlich tödten ! Noch weilen eini^ 
» ge Funken des Lebens um dein empfindfames 
» Heiz* Vermögen fie fchon nicht , diefs holde 
menfchliche Körperchen nochmal zu befeelen i . 
3» 0 fo können fie doch ein nützliches Waflerge* 
» Wächfe beleben. Blühe denn als ^iines gefini« 
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n ilct RohTf und vemchre dida jeden kommen- 
9 den Frühling I ** 

Da bildete iich wunderbar fein lockigtes Haupt 
zur treibenden Wurzel , un4 das bräuuUciie Haar 
zu faujcenden Fsferchen iui feuchten Grunde. Sein 
ftockendes Herz und die fchlaffen Arme prefsten 
fich enge in umwickeludes Rohr, mit hellgrünen, 
▼oUen Blättern gefehmückt» i 

Seine Mutter kam nun an den Teich» Gelau- 
fen kam fie, vom Sngftlichen Rufen der Kinder 
berbeygefchrecket. Da fah üe mit wankenden 
Knieen das überrafchende Wunder, fah flaiinend 
den grünen Rohrftamm langfam wachfend über die 
fchwindenden, emporragenden Schenkel ihres Söhn- 
ehens heranflchleidien , und fich endlich In viele 
ränfeln4,e Blattfpitzen enden. Da fühlte iie be- 
bend die Gegenwart der Gottheit, und weinte, 
und betete anu 

Jedermann, wer die feltfame Gefchichte ver- 
nahm, eilte neugierig herbey, die Teichpflanze 
IB iehen. Nach langen Jahren erzählten die Vä^ 
ter noch ihren hordieiiden Kindern das Schickfal 
des Knabene , wiefen ihnen fein gronend Gewäch* 
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fe , und lehrten fie , gutmütbig auch fchwächliche 
Tlimchcii fchonen* 

' Kalmns, tber vermehrte (ich, von den Gdttem 
gefegnet, und verbreitete feine gefunde bitterliche 
Wurzel weit in den Sümpfen des Landes^ War 
fein gntes Herz fchon ni fronmien Thaten erftofw 
ben. So nutzt er uns doch heute noch durch die 
IlKrkenden Heflkräfte leises wohlfchmeckenden 
Gewächfes. Denn die gutigen Götter laflen die 
£:omme Neigung, Gutes zu wirken , nie gänzlich 
crilerben« 
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Die Hilfe* 

33 Schwärme herab in kleinen Wirbeln, buntes 
ai herbftliche^Lanb l Schwärme gunkelnden Sehntet- 
»terlingen ähnlich von den Zweigen herab , und 
33 ruhe auf welkendem Gräfe , bis dich ^in bü- 
aipfender Zephyr zum (checkichten Tanze lockt I 
93 Bald werdet ihr nun entblättert ieyn j meine 
33 Bäume , bald ganz eures letzten farbigen Sterbe- 
3» fchmnckes beraubet» traurig daftehen. Nur die 
33 glänzend - fchwarzen Schlehen des Zaunes und 
3, die Ipatreifenden Winterbirnen fchmücken noch 
31 meinen kleinen Garten.* Aber httre» da ftrenge 
3» Jahreszeit, du follil: mir nicht ungenoiTen den 
^ Iteblicheii Schatten von den Aeften fchfitteln $ 
.13 Trinken will ich hier nochmal unter dem ho- 
» hen Kufsbaume , und, fröhlich fcyn 1 Auch mei- 
3, ne Frennde hab* ich heute hlehergehden : Da 
33foll Bacchus uns befuchen, und mtraulicha 
33 Lachen und der willige Scherz. " So ^rach 
MSris, der muntere Fifcher, unter dem hohen 
Nuisbaume In feinem Garten, wo vier alternde 
Pfahle mit driib erliegendem Brette einen ländli- 
oben Tifch beOellten 3 und fetzte gefcfaäftig einen 



▼oUen Weinknig hin , und fchmackkaftes Brodf 

und ein Körbchen voll des fchonften Obftes. 

■ 

Da tnUdie arme Myta, fafchtfimeii Sdirittea, 
zu Möris in den Garten , und bat mit wchmüthl* 
gern Tone : Lieber Nachbar ! rathe mir doch l * 

9 

„ Seit der ttamige Grabhügel meinen verblidienca 

19 Gatten deckt» umlagern fchwarmweife, wieMlU 
91 cken den Honigtopf, Plagen und BeforgnifTe mei- 
9»ne einbme Hütte. Mit jedem fohwindenden Tä- 
tige (chwindet auch die Freygebigkeit meiner Ver« - 
» wandten ; Immer fprechen fie : Myra, verkaufe 
,,deiaen Teich, fo weicht di» Noth vxm 4^$ er 
j»wird ohnehin nicht gepflegt, die Fifche fierben 
. ,)darinne, und ihn um Lohn fifchen zu laflen, 
„macht dir befchwerliche Kdfteni Aber a^, fie 
bedenken nicht , dais ich zween wackere Knaben 
9» habe, die einft groft wachfen werden, und den 
M fchönen Fifchtmch mit V<Hrtheil benutzen können* 
»Ol den fehlechten Dank, den üe mir dann wif- 
)»fen dürften! Nein den will ich nicht ▼etdie» 
ykUen, will ihr iliterlich Erbtheü nicht wn ein 
I, Bischen verfliegendes Geld veräufTern« Aber hilf 
3» mir , lieber Nachbar , In meiner dringenden Nodi ! 
9, Fifche nur den Teich i und belorge ihm Ich ha- 
3,be zwar kein Geld) aber lais dir, daich*s nicht 
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^ beffer kann , die Hallte ^es Fanges deine Loh- 
)i nung feyn. 

s^GuteMyta, fprachMöris bkder und liebreich» 
31 lais dir ferner deines Teiches wegen kein ängftr 
^ liches Beforgnifs das Herz zerpreffen $ Dean fieh» . 
^ hier, haft du meine Hand, ich will kommen* und 
91 ihn beforgen. Und nun koile mein Brod erft und 
n meinen Wein , und bringe diefe Früchte da deinen 
''st Kleinen : SiefoUen niemal ihr väterlich £rbtheü 
9) miilen, gcwifs niemal, fa wahr ich Möcis heilTe ! 
. Da koftete My ri den Wein und das Brod — ThriU 
nen fielen ihr in die Trinkichale — und giengge- 
troil nach ihrer einfamen Wohnung zurücke. 

Frdhlidi trat itzt Möris in die Hütte , vo feiner 
die veiiknimelten Freunde harrten, ^illir wÜTet, 

• 

5i Brüder , fprach er lächelnd , Kärgliththun beym 
»Frendenmale ift gerade fo fchicklich« wie fchlä- 
«yferiges Gähnen beym hupfenden Tanze: Nun 
3» fagt ! WoUt ihr mit mir ein Mittel iierfiichen , 
9» euch Effen un4 Trinken vortrefflich fchmeckeo 
» zu machen ? " Alk riefen einilimmig ein mun- 
teres Ja. y> Wohlan denn , fuhr MOris weiter « ft 
9) folget mir ! Ich will ein Paar Lagein nehmen; 
^ du, Myrfon , nimm die neugedängelte Schilffenfc 
doufibn i du , Lykon » den Hwtn und das Net9i 



♦ JOS 

,1 und ihr beyde liiftigen Jünglinge dacp:offii 
,1 Fifchwanne l Mitten drein fetzen wir Weia aiid 
I, Brod und Früchte $ daran tläxf es mis iiidrtflHUi- . 
Ingeln : Kommt hurtig, folget mir i ' 

Da giengen liÄ ihm wundernd nach. ^ Ein ar« 
g»tiger Gaftwirth l " fagten fie. im fdieeshaBn ne- 
ckenden Tone , 9» er ladet uns zum Frcodenmalct 
^nnd fuhrt uns rüftig zur Arbeit! Hfibfeh eifln». 
9y den , Bruder Möns ! Da giebft nicht vefsehüdil 
j0 Und uns vor übelm NacliruF zu bewahren, alt 
^ fchmanfeten wir gerne umfonft» wiedie leiCauk« 
^ Götter , das liegt dir gewifs nahe am Hetzen J " 

Itzt u^ren Tie zur Stelle. Kurz crzalilt er die 
Noth der armen Wittwew ^ Ihr Redlichen ^ Aar 
j9 helft mir gewifs , für iie die ihr , und ihren noch 
^ zu fchwächlichen Kindern zu fchwere Arbeit tcT- 

richten. „ Wollt ihr ihn filchen ? " lägte Jfft. 
ris lächelnd* Flützlich mahlte üch ein angenehmes 
Staunen auf jedem Antlitz. »O allerlicbft, Bca^ 
99 der Morls , allerliebft üt dein Einfall l Gcme^ 

herzlich gerne fifchen wir ! '* So riefen alle. 
Sanfte .Freude winkte ihnen zur Arbeit So winkt 
fie einem armen Fifcher an fein TagewerlL , der 
Morgens in fehier offenen Schilfhatte aus traben 
Traumen erwacht t wepn ihm 4ie glänzende Moc- 
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io6 - afcMaaa 

genfonoe, wonnelächelnd, en^egenblickt, und dnuif. 
fa die Nachtfditifife wM fchwerer Beute hangeiu 

Mit Luft söffen alle »I ihren Werkzeugen. Die- 
einen maheten das SchSf ab , und zogen es zun 
XrOekaen auf den Damai; die andern fpannten 
das Netz vor die Sdileoüc, und 5Sheten dem Lui. 
geverfUibflenen VafiSsr einen weilenPals« Wild 
ftünte es fidi mu Oeffiiung hinaus , und raufehte 
zürnend« wie der ichweilende Giefsbacb im Walde 
lanlehty und rallfte läiSnniend mit fich serriflene 
gsfrnftnckr und entUuiste Kräuter fort Die Fi- 
fiher aden und tranken indeflfen , und fangen Freu- 

denlieder unter dem SdMttten der Erlen auf dem 
Damme» 

AUmäUg verlor fich das tobende Branfen der 
Finthen in ein rielelades Fiieflen $ fie goflen im- 
mer trüber, immer ibhwärzltcher hinab. Endlich 
war der Teich bis auf wenige zerftreute Lacken 
geichwunden. Die Fifche fchlngen üchtbar hn 
Feichten WaflTer, oder krabbelten gleich grolTeii Wür- 
mern unkenntlieh im Sdilamme, oder wSlzten fich 
fiirchtlam auf nacktem Grunde und zwifchen den 
.ftumpfen Schilfröhien. Da harchcten die Fifcher fle 
mit den Händen, und Isfeten fie aus den Maichen 
des Metzes, und fiengen fie mit dem Hamen nach 

I 

« 
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Belieben zufammen. Die grofle Winne wird bis 
oben gefüllt 

Da lief Möiis zu Myra, wid rief fie auf den 
Damm, undfagte: «iSieh, Freimdimil deinXeicb 
»ift gefifchet i fieh , eine fchSne Menge Fifche ! 
,iDie Lofiing davon ift deines und lblcy*$alle 
39 Jahre, bis deine muntern Jungen es felbft za 
s»thnn vennögen. '* Da wnfste fieh Myia m 
Fiende nicht za faiTen , als fie fo den IccfoiTcicli 
und die vielen gefangenen Fifche fah 9 und wollte 
danken, und konnte nur ftisnnieln z FfCodcBliiiS* 
nen eriückten ihre Kede. 

. Himmlifches Entzücken gofs üch in die Seelen 
der Fifcher« Befifer fchmeckte ihnen der Wein « 
fchmackhafter dünkte fie das Brod, und füffer die 
Fröchte. Dehn Hilfe dem Dürftigen Idften ift 
Himmels W'Onne für jedefiiblendeMenIbhenicele. 
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Du Rachb DES Redlichek. 

Eine Bürde Btttinbol2 auf dem Rücken , iaft vor 
Kälte fiair t km Semiiofi der alte Fifcher aus dem 
.cnthliftrttctt Hatoe zorücke. . Mühfam wankte er 
den befcfaneyten Pfad vor dem Haufe Ithamars des 
Jigna voilMy« noil wollte über die Brücke dea 
Floflea nach fisancr Hatte hinüber. 

spHaltf Alter! ^ rief aber der Jäger, und fprang 
wiU «oa fieincr W<ilinQng heraus : ^ Wo haft d« 
^ d4a Holz lur ? Das Holz ift nicht dein ! Dn 
39 haft mir'a entwendet ! ^ 

Semnon erfchradu » Jäger ^ich habe nichts e^t- 
^ woi&ty** ftunmcita tt* 

Mahmt. Loge mir nicht vor, alter Grankopf! 
Geftm crft ftUte ich Hola h * drunten im Wahle 
liegt es : von diffem nahmft du's ! Her mit ! 

Smnmu Nein, Jäger S Ic^ hab' es geiammelt» 
Keis för Reit » redlich nnd recht 

lÜMmmr. Das logft du, alter Schurke, In dei» 
neu Hals hinein. Her mit I 



Simmu. Seht nvrl Es find ja Lortcrklctae dor- 
re Reifer, die icii ziifiimixientriig, wie ich fie imtcr 
den Banmea im Sdinee aerlbcnct find. 

Itbamar^ „ Entwendet haft drt! Was willidk 

deiner Lügen ? " ^ 

Da lÜs. er dem Greifen nagefalmm die Böidt 

vom Rückeu, und fchmiis üe üher dieBrudkeini- 
ab , dem Strom zum Spiele. »NnB ift der Sticift 
zu £nde , iagte er hüiinÜch, vnd tnbte wild 
ins Ua^. Semnon iah ihm wehmnthig nach, nnd 
wankte , naflen Blickes » von danaoL 

^ach einigen Tagen ^ ward die Loft wirmer. 
Der £isfto& gieng^ Da fchwanunen dk Stftcke J 

mächtig heran , und bäumten iich krachend an den 
Joehen empor« Schollen zerbotfleo an SdMdlen, . 
. nnd Trümmer an Trümmern« Eisklofle fänuncl- 
ten ßch Uraubend zu liauFcn, uod fiemmtenfich, 
nnd fchwellten die WalTer des reifleoden Stcoma. 

Da kam Chalifibn , Ithamars Sohtf, an der 
Stadt y und wollte über die Bracke wandern. 

Aber er bebte unrchlüHi^ und erfchrocken ziuit- 
cke, als er die Schauderfcehe fiik* Semnon felhfty 

der eben in der Gegend^ einen Kahn zimmertet 

milsricth ihm, Tein Leben in ote Todesgefalir an 



wagBUm Ithamar fah's. » Komm hurtig herüber , 
j9 lief er trotzig» die Brücke wird eben nicht bre» 
^ dben; weift Gott, was fonft der alte Haderer 
39 nüt dir noch beginnen würde« Komm herüber ! *' 
Qialifiba lief. Stöfs auf Stöfs an die Brücke. 
Er winkle . • Noch ein Stc^. Itst fiel er nie* 
der . • • Nun noch einer • . Da iknk die Brücke, 
und ftürzte ins Walfer , und der Knabe mit 
Wie wfithete da der Vater drüben, wie jammerte 
Semnon der Greis herüber ! Fürchterlich heulte 
im Fluft der Knabe , und lehrie um Hilfe. An 
einem Balken eingeklemmt, halb ^om Etfe er* 
drGckt, rifs ihn der Strom hin. Untröiüich lief 
itzt der Jäger am Geftade umher , ftampfte den 
Boden, und fchrie, und nmg muthlos die Hände. 
Wie konnte er hoffen , dafs der Fifcher ihn ret- 
ten würde? 

« 

Aber Semnon mit greifen Haaren fprang beherzt 
in ücinen Kahn, und zwang ihn muthig durch die 
Schollen und dureh dieTannenbalken der Brücke; 
nft den Knaben aus dem Strudel, und brachte 
ihn glücklich zum Vater ans Land. # 

9 Hier geh* ich dk deinen Sohn znrücke, *' lag- 
In er üebreich, mit emem Tone, der Wölfe felbft 
hätte bezähmen können: 9>üeh, ci ift £rifch und 



Digitized by*GoogIe 



1» gefund, nur ein wemg edchiockciL " iriiaty^ r 
getraute fich nicht, die Augen aa&uTcblagen, and 
ftand lange be&hämt und ftnmm da. « Vefgieb 
^mir , redlicher Greis : " fpjach er endlich zafehr 
gerührt, and mit einem Sämne von Zähren , 4ie 
ihm wider Willen die rauhen Waiden betaMniz- 
ten : ^ Vergieb mir mein hartes Betragen ! *' 

M Was Ibllte ich dir vergdm?** enriederte Sem. 
aon mit freundlicher Miene : Hab* ich mich di 
^ nicht eben genug au dir gerächet ? v 

Mammr» Alfo wa^ WohUhnu deineJRadie, 
leidigter Mann ? « » . , Gott l Sachet fich der &ed- 
Uch e To ? 
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Dir- Kü'Chen. 

Jjcbe lao l Heute bring' ich dir noch den nied- ' 
jyücUha Kschenl Denn fieh ! idi gehe zum Ni<r 
i^cks« ikan fireygeb^n Greife , ins Dorf, und 
Iffii^ ihm den frifcheßen Hecht. Horch ! Mu- 
3,diig füilagt er in der fchwankendeti Lägel auf 
9 ■ancBi Röcken* Freue dich, Mädchen! Ich 
^ komme bald zurück. " So fprach Hytes Morgens 
am Fcnfler feines Mädchens , und trabte über knar« 
icadcn • Schnee zur Wohnung des alten Nicias, 
imd holte für feinen ncuthigen Fifth einen fchmack^ 
ftaftpo Kndien. Ungefäumt erhielt er ihn , und 
f^ritt jum mit feinem Gcfchcnke fröhlich durch 
das Dorf nach Haufe. 

' äm änfierften Ende des Dorfes iland eine kleine 
niedrige Hütte , die Wohnung einer kränklicheil 
Wittmti Koch lang in den lichten T^g hinein 
Heft fie heute ihre Fenfterladen verfchloifen. Ihre 
awcy Kinderchen lagen in die Decke gewickelt 
anF ihren ärmlichen Betten : denn die Mutter hat- 
te kein Holz mehr. £iif alter Nachen , alte . Reu- 
fcn von Weiden und alle die veralteten Ueber- 
UeiUU vom Gewerb ihseis zu frühe verblichenen 

' Mannes 
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Mannes waren fchon .den Fener.znm Raube ge- 

» 

worden j denn der Winter was Ibreuge. • 

Endlich fticß fie einen Laden auf. Sein Krach- 

iBen weckte den kleinen Medon» Da rief er : 

^ Mütterchen , Brod I Mich hungert ! " „ Ach , 

» Kind , " fprach fie mit naflem , » gedulde 

9 dich noch ein V/eüchen, bis wir eines kriegen i 

fchlafe noch ein wen^ l " » Ja , Mütterdhen , 

91 will nochmal fchlafen, aber lafs den Tag nicht 

19 herein, er macht mich Tonil wachen!" Da 

fteckte er fich wieder in feine Decke, und die 

Mutter zog den Laden zu. Thränen quollen ihr 

über die Wangen. » Ihr Gütter [ Kinder , und 

^ kein Brod ! '* 

Eben itzt gieng Hylas vorüber. » Scy mir .gc- 

grüfTet , Aicippe ! fo rief er , und trat ans Fen* 

fter, )) warum verfchlieiTeft du bey hellem Tage 

))die Läden fo ? Und weinft, wie ich fehe?" 
» 

M O Hylas , wie foU ich nicht weinen ? Es ift 
^io kalt, und ich habe kein HolzimUaufCt kein 

Brod, und bin iü krank, kann um keines fehcn ! " 

Da trat Hylas mitleidig in die Hütte. » Um 
9 aller Götter willen , Frm ! Tagte er gerührt, eure 
,9 Stube ift ja fo kalt, wie eine Eisgrotte, und 
\i die Scheiben find voll Bufch und Bäume l Und 

H 



X14 ^^^^ 

^dUf kleiner Medon, du bift ja ganz fiarr Tom 
jfFtofie l** M Ach ja, fprach der Knabe» ich waF 
che (chon lange, nad Wachen macht mich Irie« 
^ ren : und unfere Ziege hat die Mutter verkaufti 
ich kann' mich nicht mehi* an ihrer Seite wSrmen.^ 
Itzt erwachte auch L]fdchen , die kleine Schwe» 
Ibr des^ Knabens« Ha wohl ! So ift ein frem- 
^ der Mann da ? xieF fie $ o lieber Mann, haft dn 
39 uns kein Brod?'l » ja, Brod, du lieber 
^ Maun , fiel der Knabe drein , ein Stückchen Brod ! 
^ Vm hungert fol" Da wemten die bcyden Klei- 
nen. . ,» Ach Kinder , geduldet euch doch , '* iprach 
die Mutter, 3, und plagt mir den Mann nicht t 
i»Sieh da, Lydchen, die fchGnen Bättmchen und 
^ Wäldchen an deinem Fenfter j ileh , wie fchön l 
p Du muist nicht weinen, Kind I *' », Ach Mnt- 
19 ter , wären nur Aepfelchen dran , gelch winde 
I) wollt' ich fie pflücken , mich hungert ja fo ! 

»Nehmt, ndunt hier, efletl '* fprach itzt Hy- 
las, naffen Blickes, und legte feinen Kuchen aul 
den Tifch : », Nicht Eis, Marmor mCiiste das Hers 
s»feyn, das bey euch nicht fchmölze! Kflctl Ich 
»will euch indeiTen Hob bringen. ^ 

Da gieng er, nnd brachte Holz» 0 wie diat 
den armen Leuten die Wärme fo wobll Wie leb« 
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haft hüpften die Kiemen um den Herd i Liebli« 
eher tonte ihnen das Kniftern des Feuers als das 
fchöofte Lied. Segenswunfche gelallter Armuth, 
mit ihnen Götterhuld begleiteten den jungen Hy- 
las ans Alcippens Hütte. 

9» Aber was wird mein liebes Mädchen fägen , 
0 dachte er, wenn ich ihr heote den verfprocbe* 
9) nen Kuchen nicht bringe ? Wird üe nicht zur- 
aft nen ? Ach nein I Sie kann mir nidit zömen, 

r 

t) daiis ich die Hungernden erquickte. Aber wie? 
^ Wenn ich hurtig in die Stadt liefe, und ihr et- 
„ was Befleres brächte ? ^ Hurtig, ich wiUlänftn l *' 

Da lief er in die Stadt, und kaufte ihr ein ro^ 
fenfarbenes Band und fiiiTe Honigfchnitten , und 
wollte eOends nach Hans. Aber itzt traf ihn ein 
inniger EVeimd an, und bat ihn zn fich« nnd liefs 

ihn drey Tage nicht weg. 

f 

^ Wo bleibt der kleine Ungetreue ? fprach Ino : 
si Was fehlt ihm , dafs er fich gar nicht blicken 
)9 lälst ? Sonft läuft er täglich ein paarmal her , 
^ und itzt — fchon drey Tage — ficht man ihn 
^ mit keinem Auge mehr. Fürchtet er vielleicht, 
1» er .müfie mir von feinem Kuchc^ was abgeben? 

0 Jammerfchade um feine liebe ! " 
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Ii Du gnte Ino , iagte eine dienftfertige Freaii«> 
dinn» ,}dein Uylas kennt fchoa andere Mädchen, 
^ denen fein Kuchen itzt befler fchmecken wird , 
» als dir» " Wie Gift wirkte diefe Rede auf 
Ino's Herz. 

Am vierten Morgen endlich kam Hylas ans 

der Stadt » und eilte vor Freude hüp£end. mit fei« 
nen Gefchenken zur Wohnung feines Mädchens« 
Sie iah ihn kommen , und wifchte , indels er vor- 
ne am Feniler klopfte, zur Hinterthüre hinaus. 
„ Ich glaube, der feine Knabe fpottet mein , *' 
^rach üe fchmoUeud , er kömmt gewiis , mir 
zu lagen, welchem Mädchen fein Kuchen am 
9 beisten gefchmeckt hat? Die Nachricht mag 
^ er behalten l Der Weg trug üe ans\ näch« 
ite Dorf. 

Hylas fchlich nach langem Pochen und Warten 
traurig wieder von daunen» Merkell du nicht , 
„ höbfcher Junge I ** rief ihm eine Ichalkhafte 
Nachbarinn zu, i, dals deine Ino ein lofes Mädchen 
^ ift ? Kaum griffeft du den Ring der Vorderthü- 

re, fi) zog iie durch die hintere leife davon. 
3» Ich fah üe wegfchleichen ! du armer Hylas ! 
^ Sie wird wohl andere gute Bekanntfchaft haben * " 

Da entglomm ein Funke nagender Eiferüicht im 
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Herzen des JüngUngs* Unruhig lief er nach Haus, 

dachte hin und dachte her, und wufste üch nicht 
aus der Verwirrung zu retten. „ Soll fie*mlr un- ' 
^ treu feyu? SoU fie mich verachten? " Tau« 

fend fonderbare Vorftcllungen durchkreutzten fein " 
Gehirn. . 

Sein Mädchen war indefs in ihren kleinen Trotz- ' 
gedanken bis ans nächfte Dörfchen fortgefchlen* 
dert» „Wohin, Ino, wohin?" rief ihr itzt AU 
cippe , die arme Wittwe , aus dem Fenfter zu , 

warum ib allere ? Dein Lieber gieng fonft Im- 
p mer mit dür, yfo hall du ihn beutosgelafien ? '* 
9) Je was weifs ichs, wo der bleibt," aiitwor- 
tete fie mit geziertem Wefen , er wirdfichfchon 
' ^ )9 anderswo die Zeit vertreiben» 

„0 Mädchen, fprich diefs Wort nicht mehr," 
erwiederte die arme Frau mit dem Tone der Red- 
lichkeit, «»dein Jüngling ift gut und fromm wie 
» ein Schutzgott : meine Kinder und ich — wir 
» würden fämmtiich yerfchmachtet feyn, wäre dein 
I» Lieber nicht unfer Retter ge wefen. Ich war 
,5 krank , vermochte mich kaum mehr von der Stel- 

le zu fchleppen , hatte kein Holz , keine Krume 
. )9 mehr im Haufe i meine Kinder fchrien immer : 
Brod , Mutter , Brod ! Und ach 1 ich hatte kd» 
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„ nes , ** ( Zähren glänzten ihr im naflen Auge , 
Iiis iie diefes fpr^ch ) » da kam dein Jüngling, fah 
39 unfer Elend, und gab uns Labung und Holz • • • 
^ O Mädchen 1 die erquickendfte Labung gab er 
99 ims , einen trefflichen Kuchen , den er bcy üch 
3» trug : Sieb da ! noch ein Stückchen daron ! ^ 
Da zeigte fie ihr den Kuchen aus d^m Fenfter. 
* An Ino's Augenwimper zitterte eine Thräne, die 
fie fchamhaft verbergen wollte. » Lebe wohl, AL- 
cippe," fprach üe mit halberiücktem Tone, und 
wandte fich fchncll vom Fenfter weg, und gieng 
itzt weinend Ihre Wege nach der Heimat znrücke« 
X Ach , was that ich , ich tbörichtes Mädchen t 
, Wie konnte ich den heften Jüngling verkenne», 
» den Tugendhafteften , der mich & lieb hat ? Gat« 
^ ter , wenn ers merkt , dals ich heimlich davon? 
a, fchlich, dann ift für mich feine liebe dahin I *^ 
Den armen Hylas hatte indeft feine Unruhe niow 
mer zu Haufe gelitten. Nirgends war ihm wohL 
Es trieb ihn auf den Weg hinaus» den fein Mäit 
eben g^angen war.* Bald erblickte fie ihn, er iie* 
Götter , da kömmt er , wie werde ich ihn an« 
y, fehen können ? " fagte fie erfchrocken, und gieng 
langfamer , und bemtthte fieh die Thränen zurück« 
zuhalten, Da kömmt fie , " fprach Hylas betrof« 
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ien, 19 was thue ichf was will ich reden ? Soll 

ich fragen » warum fie mich floh ? Wird fie mir 
9 wohl antworten ? Xangfam kamen ii^ iicb niU 
her* Mit niedergefenktem Blicke nahte üch Ino. 
Hylas nahm fleh das Herz zn reden. ^ Willkom- 

men , liebe I flammelte er fchüchtem, woher ? 
Und fchwieg* Iao fchwieg auch. Nur ihr nafies 
Auge und ein heraBÜches Schincbzen nnd dn Strom 
Ton Thiftnen antworteten ihm. 

9 Warum weineft du ?*' wagte Hylas weiter zu 
•fragen ; » that kh dUr etwas zu Leide ? Sein 
Ange fcfawamm felber in Waffer, » Ach nein l " 
ibunmelte fie nach einer geraumen Paufe unter der 
Scharze hervor, mit der fie ihr thränend Antlitz 
deckte: ^ Ich that dir unrecht, vergiebi Kunweifs 
9 ich, wem du den Kuchen gabfl! du haft dein 
^ Wort nicht gebrochen ; nein — ^ dn haft meiner 
9 nicht geipottet : ich that dir unrecht , vergicb 
„ mir l So fprach fie , und fenktc fanft ihr Haupt 
an feine Bmft. 

31 So m^ynteft du das? er w lederte Hylas mit 
vertraulicherm Tone, » o (b freue dich, Liebchen! 
31 ich habe dir weit beOiere Sachen ans der Stadt 
^ gebracht : Komm mit, und fieh, was ich habe l 
Da nahm er ihr das Schüizchcn vom Antlitz, nnd 
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trocknete fanft ihre Wangen mit aW So warft 
yi du feit in der Stadt driirn ? ^ fragte fie weiter, 
noch mit naffem Blicke » ach ich glanbtei du be- 

fucheft mich aus Verachtung fo lange niclit mehr." 

9, O Inoy wie konnteft dtt*s glanben? Ich gieng 
j> dir Gefchenke zu holen in die Stadt » da hielt 

mich ein Freund auf. Drey Tage bcwirthct* 
9> er mich» '* 

,1 Ach Lieber ! Billig wirft du mir nun böfe feyn ! 

„ Wie konnte ich , gutes Mädchen ? 

Hylas, ib will ich dich erft recht lieb ha- 
^ ben, rerht lieb ? weil ich weiis, wie To gut 

und fromm du btft ; denn fieh ! Ich bin bey der 

» 

p armen FiCpherwittwe im Dorfe gewefenl 
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Der Dreitfüs^* 

2> I\Iorgen alfo,'* fprach die fchöne^Naidion im 
Zirkel ihrer fröhlichen Gäfte , „ morgen will ich 
99 den Aiifi;;ang der Sonne mit eigenen Augen IS^ 
jB hen. Oder Tagt mir, liebe Freunde» hat ihn 

Mikarete, mein fäfles PfiegetCchterchen , nicht 
j> recht lieblich befUngen ; nicht fo üeblic^, dafii 
3» ich Luft bekommen mufste» dieis prächtigge- 
9 malte Schanfpiel felbft zu feben ? 0 es ift mi- 
3» läugbar, und jeder gebrauchte Ausdruck verrätb 

es, dafs Tliales, der feinftc Kenner jeder Na- 
„ tnrfchönheit , der Lehrer des kleinen nnfchnidi- 
^ gen Mädchens war/' »Sie thun üch Unrecht» 

# 

y, fchüne Naidion ! " erwiederte Thaies mit gefaU 
ligem Tone; »zu fehr fohlen es alle, daß meine 
9 artige kleine Sklavion fo viel Anmuth des Ge- 
„ fanges nur ihrer r;itzendcn Lchrerinn zu ver- 
9» danken habe. Und alle itimmten deih WeU 
Ten bey. 

Da ergriff die Schöne mit ihren nmden weichen 

• 

Händchen den Becher voll perlenden Weines, und 
fprach : )) Wer morgen mitkommen will , trinke $ 
j» wer nicht will, lafle den Becher vorübergehen!^^ 
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Und nippte felbft mit zierlichem Anihind, und gab 
dea Wein in die Runde lierum. Wer hStte dt 
jucbt trinken fallen aus dem Becher , den derfchön- 
fte Mund btraliret hatte? Jeder trank» Aucl^ 
Thaies koftete den Wein, nnd £uid fieh des an- 
dern Tages , fchon da der Morgen zu grauen be* 
gan, tiehtig bey feiner hübfchen Gaftwirthin eiiw 
Demi wahre Weifen hegleitet oftmals lachender 
Witz und froher Scherz in muntere Gefelifcbaft , 
wohin fie tiefem Gedanken entfliehen* 

Ittst traten £e alle freudig yot^s Thor , Naidioit 
in ihrer IVlitte^ So fch weben junge muth willige 
lüchehen nm ihre rothängige Mutter am Ufer, 
Ib die &mfigen Bienchen um ihre majeftätifehe K6» 
aigfnn her* Leichtgefehürzet fchritt die Schöne im 
Krdfe der fcherzenden Jünglingt Uber blfihende 
Wiefen hin. Oft icheuchte ihr Fufstiitt die Ler- 
che am Wege , die eben ihr Morj^enlied trillerte , 
tOB %rem nächtlichen Sitze auf, dais fie fich er* 
Ichrocken emporfchwang, und den Blicken der 
Späher entfloh. IHe reinlichen Kelche der Bin« 
tnen ftanden noch gefdtloflen , nnd liefen von WohU 
gerüchen über. Frifcher Tbau benetzte die Füfle 
der Wandelnden, nnd abgeftreifte BlnraenMütt« 
«hen nnt bunten Farben klebten fick dran. Alle 
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grofien und kleinen. Gewäckfe hauchfen ffiOe Dii£> 
te aus , und fanfte Kuhle belebte mit neuer befee* 
lender Kraft jede fehlal^ Sehne. Alle athmetea 
leichter und freyer, alle fogen die frifcbefte » ec* 
^uickendile Morgenluft in üch. 

Itzt ftanden fie auf einem Hfigel am Ufer des 
Meeres ftüle, und fahen, wie üch in Often die 
bläflfern Dünfte allgemach fobten , itzt leichteres 
Koth in glSnsende Fenerfarbe übergieng , und itst 
üch 2sur blendenden Glut erhöhte. Der Rand der 
duftem Häupter der Berge , hinter denen die Son- 
ne fich barg , erfchien drinn funkelnd wie BüS^ 
ges £rz. Die höchften Spitzen des Fichtenwaldes 
auf den luftigen Höhen des Gebirges Latmos be» ' 
ganncn zu glänzen , und die Heidelerchen Icbweb- 
ten fichtbar oben im hellen Sonnenfcheine, indefs 
die niedere Gegend ünt^n noeh Dunkel bedeekte» 
Sie zeigte üch endlich, die Mutter des Tages. 
Schnell, wie ein fchönes Weib aus der Kammer 
bervortritt « ihrem lange vermi&ten Gatten enlge» 
gen , fo trat üe herauf , und gofs die er^n Strah- 
len über die neuerwachende Erde hin. DieThnr- 
mt und die hohen Gebäude Aülets erfdiienen im 
herrlichiten Lichte > Mäanders gekrümmte Schlan- 
gongänge wanden ficb , blitzend wie Flanunenfirtt- 
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me^ durch das düftere Wiefengrün aa die See 
berab. Kleine kiyllallhelle Tröpfchen auf allen 
KtSnteni fchimmerteii fchöner als Ferien in der of- 
ftnen MofcUeL Junge fpieiende Weile jagten klei- 
. nerothltchverbrämte Weilchen ans Ufer, fchwärm- 
tm suis Land, und fchlüpften, fich hafchqnd, 
durch Irrfale niedriger Kräutchen , und fchütteU 
ten lanft die kleinen Blätter , da& die zitternden 
Ü^pfchen drauf noch mannigfaltiger fchimmerteu» 
Millionen funkelnden Sternchen ähnlich. 

„Dank dir, Mikarete, liebe klieine Grazie ! 
fprach itz^ Naidion , »du Ichrtcib mich nie em<» 
39 pfundcnes Vergnügen kennen : Keine Sylbe ift 
3» onwahr, die zum Lobe des fchönen Morgens 
9 deinen unfchuidigen Lippen cntüofs. 0 wie lieb- 
j» lieh, wie entzückend \Et aUes um mich her; 
S9 wie fühlt üch mein Herz erweiSrt, und fchüigt 
j» freyer voll himmlifcher Wolluib I Dank dir 
9 nocbmal, kleine Mikarete l Schade ift*s, dais da 
^ nielit hier biil, ich würde dich küflen, dich lieh- 
liehe Sängerinn ! Und du , lieber Thaies , fage , 
9 wer kann dich je lohnen für den hübichen Un- 
^ tcrricht , den du deip unfchuidigen Madeheu 
^ gabft ? „0 Naidion , er wiederte Thaies , das 
I» Vergnügen über die Tugend des Mädchens iil 
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» mir Lohnes genug. " „Aber, lieber Freund ! 

fragte weiters die Schöne, »warum willft du mir 
9 denn ihre Herkunft nicht geftehen ? ^ Wdl 
9> es befler ift, fchone Freundinn, dafe fie einGe- 
,5 heimnifs bleibe. *' Du haft lie heute wegge- 
„ fchickt, Freund? Geftehe mir^s, wird fie wohl 
^ wiederkommen? Sie nahm fo zärtlichen Abfchied 
,9 von mur, hieng fo feurig an meiner Hand, wcin- 
9) te, und küiste mich fo wehemüthig , und te- 

dete gerade, wie wenn fie mich das letztemal 
9» fähe ; Geftehe mir*s , Freund , wird fie wohl 
» wiederkommen?" „Nein, fchöne Naidion, fie 
» wird nicht wiederkommen, Geftern liefs ich lic 
,9 frey, tind heute fchickte ich fie zu ihren Ael- 
^ tern zurücke. " » Du biil: felir gütig , lieber 
„ Thaies, " fpraüh die Schöne, und wandte iich 
weg von der Uneben Gegend, gen Weften ins 
Meer hinauszufchaueu, 

»Sieh da, wie fchOn die Infel Lade mit ihren 
3) blühenden Gärten , und des Afterios kleines £y- 
i> laiid mit feinen hohen felfigen Ufern im röth- 
» liehen Widerfcheine prangt ! Und dort — dort 
- )9 rudert in Ichnelleu Kähnen, vom Moigenrothe 
)> beleuchtet, ein Tnipp Fifcher herein^ im lat- 

mifchen Bulen zu fifchen : ihre Kähne gleiten 



^ flüchtig über die ruhige See weg, und fieh, wie 
^ IchSnl Wenn fie naflbn Ruder fehwingen« 
3^ dann treffen zurückgeworfene Strahlen fchnell 
9 mit blendendem Lichte mein Auge. Kommt y 
» Freonde ! Entzückend ift der Morgen ; wir woU 
^ Un uns hier am Abhang des Hügels fetzen » 
3> hier an dem trockenen Platze $ Feyerlich ftehen 
^ ims dann die Wälder auf Latmos» und die kah« 
9 len Häupter der Felfen mit ihren Höhlen gc- 
y, genüber» wo die kenfche Luna den fchdnen 
^ Endymion küfste : Pa beherrfchen wir die fchön- 
^ fte Auslicht ins Meer , wo nun die Kähne hal- 
9 te»> und können die Fifcher deutlich ihre Netze 
^ werfen fehen. 

Sie fetzten fich dann aufe duftende Gras, und 
&ben der Arbeit der Fifcher zu , die nun in eh* 
nem weiten Halbzukel ihr Zuggarn auswarfen. 
Oft wenn fie das untergetauchte Ende des Games 
ans der See empor hoben, tanzten unzählige klei* 
j)C Sonnenbilder auf dem dünnen Glafc, das dran- 
klebendes Waffer über des Netzes Oefhungen zog. 
Indeffen hatten die. Jünglinge zufammengisflü- 



ftcrti üc wollten einen Fifchzug kaufen, ihrer 
fchSnen Frenndinn Vergnügen zn machen. Der 



junge Hyllos gieng ans Ufer, und fprach mit den 




Digitized by Google 



FÜcliern« »>Der nachfte Zug iftunfer, rief er mit 
^ fröhlichem Wefen, indem er znröqkkam > Schöae' 
„Naidion, gefiUlt es dir, za fehen, was nns das 
»Glück las Garn zu fchickea beliebt? Man iagtf 
9) es begdnftige vorzüglich die SchSnhdt : Komm 
19 allb mit t dami lichten wir gewi& *keiu leeres 
«Netz.** »)Ich weiis nicht, antwortete Kaidion 
99 fcherzend, ob mir das Glück eben Iblche SchmeU 
9 cheleyen wie der gefällige Hyllos zu machen hat: 
)9 Jedoch laflfet fehen , was es uns befchehren wilL ^ 
Da ftieg die GeTeUTchaft vom Hügel herab, und 
fiellte üch neugierig an den Strand. Die FÜcher 
zogen am Netze, und ftemmten üch, dafs unter 
. ihrem Fnlstritt de^ Sand wich , und manche zer<- 
treteae Mufchel krachte« Aber wehei nur wem« 
ge Fifchchen zuckten in dcnMafchen. Den Jiing- 
• lingen (ank die HoShnng fehri ein halbfrChltches 
Lächein zeigte üch auf ihren Geüchtern« Doch 
üeh ! am Ende fand üch ein goldener Dreyfufs im 
Netze» »Gold , bey den 'Göttern, gediegenes 
» Gold l fo fcholl's aus dem Munde der Filchcr» 
Sie gaSlen wundernd bald den DreyPufs, bald wie- 
der einander an. Die jungen mileüfchen Männer 
wufsten üch auch nicht in den Zufall zu fchickcn. 
Sdbft die Ichöne Naidion ftmd betroffen, mit weit* 
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geofiheten Augen, da« Gählinges Staunen, mit 

plötzlicher Freude gemifcht , hatte Tie unverfdiens 
iiberrarchet 

Uyllos hüpfte itzt, leichten Sprunges, unter die 

Fifclicr, und kaum erblickteer den goldenen Drey- 
fbfs^ fo hatte er ihn weg, und eilte mit ihm zn 
feiner Schönen : „Sieh da, iieh da, Naidion," 
fprach er lächelnd, y>das Glück macht heute der 
3» Schönheit ein Gefchenke,** und fetzte ihn ge-^ 
ichaftig zur Erde. 

,5 Das Glück, mein Herr, macht heute der Ar- 
^ beit und dem Fleiß ein Gefchenke , ** fiel ihm det 
ObecEFcher, der hinter ihm her war, ins Wort: 
3, Die Gabe der Göttinn ift unfer l Einen Fifchzug 

verkauften wir euch» Hier find die Fifche, die 
';y> ichaSet , wohin s euch beliebet: aber der Drey- 
»fufs, die Gabe der Göttinn, iil unfer!" Sprach*$, 
und fetzte die Waniie mit Fifchen zur £rde, und 
^rifF nach dem Drcyfufs, 

l^och Hyllos vertrat ihm behende den Weg* 
,,Was nns das günftige Schickfal befchehrt hat, 

fagte er , das entreiflet ihr uns nimmer ! Wäre 
3, uns nichts dann Meerfchlamm zn Thcile gewor* 
9, den, hätten wir das nicht dulden müiTen? Ge- 
^ wii's , üir w>irdct unfern hübfchen Fang ohne Wi- 

^ derrede 
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» djcrrede belachet haben. Nun hän^ aber QoU 
» (latt des Schlammes im Netze , warum weigert,ihr 
» euch, uns auch diefe Beute zn überlalTen ? Gebt 

9» euch zur Ruhe ! Was uns das günftigeSchicklal 

^ befchehrt hat , das eutreiffet ihr uns nimmer. 

■ 

Ein dumpfes Gemurmel erhob fich itzt unter 
den Fifchem. So vericiindet auf weiter See ein 
fernes kaum hörbares Braufen kriegender Lüfte den 
nähernden Sturm. 

Kteüphon, ein Priefter des didymaifchen Apolls, 
der mit von der Gefellfchaft war, trat itzt aus 
dem Haufen hervor. Höret mich, fyrach er, 
Mcoifpbe Fifcher, und ihr milüüiche Freunde} hö* 
s, ret meinen treuen Rath , ich rathe euch Gutes, 
j» Verfenket den gefahrlicbenDreyfufs wieder in die 
9, Tie^n des Meeres > er ift ein verderbliches Ge* 
» fchenke , das euch das Schickfal im Zorne gab , 
3»fo verderblich als der goldene Apfel, den einft 
» die häfsliche £rls voll Schadenfreude auf die Ta- 
„fei der Götter warf* WiflTet, dieTer DreyfQ& ift 
9, Vulkans Arbeit, er fandte ihn feinem Lieblinge 
Fclops zum Brautgcfchenke. Menelaus erhielt ihn 
» zum Erbe. . Als ihm der WoUäftUng Paris die . 
,9 fchöne Helene entführte , da folgte nebft andern 
» koftbareu Gcfüiicu aucli diefer Dreyfufs dem 



)^ Fraueoräuber* Schon nahte bin Schiff nach ei« 
^ Oer glücklichen Fahrt , die ihm Cytherens Segen 
» gewtlirte , diefen Ufern hier. Da trat LacSna voll 
M^ophetiTchen Ceiftes 2U ihm» und^rach: Wirf 
„ den Dreyfuls ins Meer i die Götter beftimmten 
' <i än, der ktsenger verheerenden Haden za feyn. 
n Da warf ihn Paris gehor£un ins Meer* Folget 
M weislich feiiiem Beyfpiele , Brüder l LaOet den 
Streit 9 nnd verienket die Quelle des Zankes in 
•,die Tiefe der Finthen« Höret meinen treuen 
„ Rath ! Ich rathq euch Gutes. " 

So l^rach er. Aber was vermag der Ibhwacfae 
Zefhyr einer itäminigen Eiche» der kleine Wald« 
bach einem tieFeinge wurzelten Felfen, und wohl* 
fsmeynter Znfpruch dj» mächtigen Habfucht ab- 
zugewinnen ? Zu üehr blendete der Glanz des ge- 
diegenen Goldes ihre Augen» HöhnifcHes Lächeln 
nnd beifiien4es Necken war alles, was leine Rede 
bewirkte. Der Streit entbrannte nur heftiger, wie 
eine Flamme heftiger auflodert , wenn iie mit 
zerknafternden Waffertröpfchen befprenget wird. 
Schon gri£Fen die Fifcher zu ihren Werkzeugen , 
und fchwangen kriegeriTch die gewichtigen Ruder i 
als Thaies voriichtig hinter die fchöne Naidion 
fchlich , uhd ihr leife ins Ohr lifpeite : ^ Schöne , 

/ 

I 

I 
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^ tathe ihnen gefohwiiui« , fuk beliebige Schie« 
,1 desricbter zu wählen ! " 

Da öffiiete NaidyAn den reiiaenden Mond. Ver- 
nehmlich eskkng ihre liebliche Stimme durch das 
heifchere Gerede der Männer. So erklingt das lied 
der ItififlOtenden Nachtigall durch das rauhere Ge- 
tane unedlerer WaldvdgeL Au£itterk£un horchten 
itzt alle, und lieflen ein Weilchen das Lärmen. 
Senn ein IchÖBer Mund voll (nflSer Honigrede, 
und bezaubernder Anmuth vennag jedes wilde Miin» 
nerherz zu lenken ^ und feine braufenden Leiden« 
fchaften zu dämpfen* Kaum hatte fie ihre Purpurlip- 
pen gefchlolTen, ib ertönte es von allen Seiten : s» Der 
Archen zu IVliletus entfcheide unfern Streit ! " 

Und die Fisher banden ihre Kähne am Ufer feft^ 
und giengen mit den milefifchen Jünglingen , die 
den Dreyfiils trugen , zum Archen. Naidion nur , 
von dem weifen Thaies begleitet, blieb anrücke, 
und durchwanderte 9 jedem Gezanke gram , fried« 
lieh die blühende Gegeivl« Der Archon entfchied 
fiir die Theilnng des Dreyfhfies* Halb, ^rach er, 

foUen ihn die coifchen Fiücher , und halb die mi« 
» lefifehen Jünglinge haben« ** Beyden Theilen mift 
fiel der Spruch, j» So entfchidde ein Gott ! rief 
4er Archon zornig, und wieis üe an den didy- 
miifchen ApolL Trotzig riefen nm alle : ,»Fk(C 



» bus Apoll entfcheide ! " Und Buidten in den Tenu 
pel des Gottes » feinen heiligen Willen zu hören» 
Das Orakel antwortete: ,»Wiflet, dem Wei&ften 
^ ift der goldene Dreyfuis beftimmt ! ** 

Da erhob üch neaer Z wift. Wer follte der Wei- 
fefte feyn ? Undfb, wie wennfich auf ehiem wei* 
tenSee kleine Waflerringe, vom Klatfcnen eines 
hüpfenden Fifches erzeuget , eilig laufend zu gro£> 
fen immerwacbrenden Kreilen erwtj^es^i bis fie fich 
endlich nach langer Flucht an den^feij^ l.eich4lät- 
Ichernd verlieren > fo verbreitete fich eilig der Ruf 
des göttlichen AnsQiruchesringsdurchdieStadt, utid 
das Volk von Miletus verlammelte üch wimmelnd, 
durch Mehrheit der Stimmen den Weifeften zube- 
nennen. 

Traurig üandenitzt dieFifcherda, ho&i^igslos, 
mit niedergefenkten reuigen Blicken. Gerne hätten 
fie lieh nnn nach dem Urtheil des Archons gefiiget 
Aber das Orakel hatte gefprochen i wer durfte fich 

^ gegen die Götter empören? 

Mikarete, die liebliche aufblähende Schöne drSng- 
te fich nun durch das Volk , und eilte auf den Fi- 
fcherAlphäuszn. „Willkommen nur^ lieber Va« 
Itter!'' fprach fie entzückt» und hieng.fich vertrau* 

• lieh an feinen Hais 5 » taufendmal willkommen mir» 
»Sieh, Ich bin keine Sklavin mehr: llialed» der 



==== 

Weife, deiii du mich verkaufet haft, gab mich frey : ' 
„ £r war mir Fiicgevater upd Lehrer» und feine Freun- 
^ dinn Naidion meine Lehcerinn* Mädchen, " fagte 
er geftem zu mir , und reichte mir diefen Seckel voll 
Gold hin i „ Nimm hier deine Morgengabe , und :dei- 
9 ne Freyheit. Gehe zu deinem Vater zuräeke, wer- 
„ de eine glückliche Gattin , und vetgifs die Tugend 

nie ! 0 taufendfältigen Dank ihm ! Heute rollte 
„ mich ein SlchifF in deine Arme bringen , befter Va^ 
ff ter I Aber Eurymedon, der Schiffer, fs^ mir, dals 
„ du hier wcileft ! 0 wie froh bin ich , dafs ich dich 
„ wieder umarmen kann ! ** 

Thränen (Hegen dem Alten in die Augen. » 0 Tha« 
„ les , rief er , Thaies l du bift der Tugendhafteile , 
„ der Weifefte I Wie glücklich, macheft du meine 

Tochter und mich! 0 komm, Milurete, komm, 
„erzähle vor dem ganzen müefifchen Volke, was 
„ der Weife uns.Gntes that l " Da trat er, die klei. 
ne Schöne an feiner Hand , ^tten auf den Verfamm- 
lungsplatz aus dem wimmelnden Haufen hervor, und 
winkte mit der Hand zum Stillfch weigen. Die Men- 
' ge fchwieg* »MileHer, fprach eritzt laut, wenn 
„ der Tugendhafte ein Weifer ift , fo ift Thaies der 

weifeile Mann ! Höret aus dem Munde meiner 
„Tochter felbit, wie edel er gegen üe handelte} 
„ hört es , imd verehret die Tugend ! Da nahm 
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Mikarete fittfam das Wort Die Rede flofs ihr vom 
Munde , Co lieblich wie köftlicher Wein dem rofen« 
bekränzten Becher entflifiHst. Sie erzählte, wiefie 
von ihrem Vater vor dreyen Jahren nothgedrungea 
auf dem Sklavenmarkte feil geboten, und yonTba» 
let gekauft w ard , wie er üe zärtlich als feine f flege«^ 
tochter erzog und lehrte , und fie dann feiner Freun« 
dinn Naidion zum Unterrichte empfiüil $ wie er ihr 
geftern eine reiche Morgengabe und dieFreyheit ge« 
fchenket , nnd wie er noch mehrere Mädchen auf 
gleiche Weife beglücket habe« Da zeigte fie den ftraf- 
fen Beutel voll blinkenden Goldes vor allem Volke 
her. Und fleh! die Verfammlung brach einftimmig, 
noch ehe fie ihre Rede vollenden konnte, in lautea 
Rufen aus : Thaies ift de,t Tugendhaftefte, Thaies i!t 
„ der Weifefte I Stellt ihm den goldenen Dreyfufi 
^zu r' Wie ftaunte Thalei und feine Freundina 
Kaidion, als ihm unvermuthet unter Saitenipielund 
Jubeigefang der goldene Dreyfufi vor die Thtire ge- 
bracht ward I Wie fühlten fie fich ib reichUch für 
ihre verwandte Mühe belohnet , als üe den fchönen 
Dank ihrer kleinen Sehulerinn vernahmen! 
fchämt fprach itzt der befcheidene Weife ; Tragt 
ihn zum Tempel des didymäifcheu Apolls i Denn 
Gott aUetn ift der Weifeftel 
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Erster Gxsang. 

w 

Nina, das UebUchfte Mädchen, fchSn wie die 
lächelnde Unfchuld, imd frenndlich wie die.Gdt« 
tinn keufcher Liebe, wohnte auf einer fchmalen 
Erdznnge , die fich einem gebogenen Horn ähn* 
lieh an der Mfindnng des Mieflieflenden Oha im 
Meer hinaus erftreckte. 

Edon, ein hluhender Jifngling, der Gelieble 
4es Mädchens, iutte ihr hier unter fchatdchten 
Bäumen eine bequeme Hütte gebauet. Die Wän- 
de zäunte er kttnftlich aus doppeltem Weidenge» 
flechte, und ftopfte den leeren Zwilchenraum mit 
'dichtem Moofe aus, und das fpitzeDach bedeckte 
er aierlich mit Binfen. Tief in die Erde gmb er 
eine geräumige Höhle zur mä&igw armen Vorraths« 
kammer für nahrhafte Frffchte den langen Win» 
" ter hindurch» Auch Brennholz lammelte Edon, 
und fetzte es in ordentlichen Haufen unter die 
nächften Bänme« Ein flacher Stein , der mitten 
in der Hütte lag, diente zum Feuerherde* 

Oft wenn drauITen wilde Nordwinde heulten , 
und dichtes Schneegeilöber durch die fchneidenden 
Lüfte jagten, fo kam er, feine Nina zn befuchen, 



Digitized by Google 



und fetzte üch vertraulich neben ihr an den Herd. 

• t 

m 4 

Da etzäblten fie korz weilige Gefchiehtchen , oder 
fangen zärtlitbe Lieder, oder arbeiteten znmZteit» 
vertreibe. Nina renrebtc feine Grashalmchen zu 
warmen Zengeii , imd Edon ibte fieh , BUdnifle 
guter Gtttter am weichem Lindenholze zu fchnitzen. 

Das Mädchen verehrte vorzii glich die himmlifche 
Vemsy äi6 Mutter tmd Befohatzerinn. tugendhaf- 
ter Liebe. Oft betete üe zu ihr, und brachte iltr 
Opfer, im Sommer wohlriechende Rofen und Ii- 
Uea« im kalten Winter aber die £?hön wangigfiei^ 
Früchte. Eiui^ hatte es der liebende Jüngling ge« 
v agt, das BMnib d«r MnmiHfcheh Venus* zu 
fchneideii, Ib wie et fein zärtliches Alädchen woll- 
te. Und fieh , es gelang ihm $ denn die Göttinn 
fah mü (e^itendem Bliefce auF feine fromme Arbeit 
hen^K Schongegürtet und fchamhaft ftand das rei- 
zende BiUintTs anf dem kleinen Fufsgeftelle, la- 
ekehe mit fenftgenetgtem Haupte gutig auf einen 
icbnietekeindea Liebesgott herab, und ibhien ihn 
lieblich mit der einen Hand zu ftreicheln , indefs 
die andere miekläfisig ttber einen buntbekränzten 
Opferahar hcrabhicng, auf den fie fich mit dem 
niedfickften runden Arme lehnte^ Nina (teilte diefs 
kokte BiUni& anf etnen rundien Stein in der lich- 
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tedeil Ecke ihrer Huttc. Da opferten £e beyde 
ihre befsten Gaben, und beteten, fii oft fie zufammen- 
kamen y um gütigen Schutz zur himmUrchen Venus« 

Tiefer Schnee lag itzt in mancherlcy Schichten 
auf der frierenden Erde und den tisbehängten Dä- 
chern , und ftrenge Kälte hatte die oberfteu V/af- 
fer des fanftfliefienden Oba zu feften MafiTen er« 
härtet Froftige Nordwinde brausten unwillig über 
die weifsbekleidete Gegend, und raupen zornig 

' miteinander in hohlen heulenden Kluften , oder 
zwifchen entlaubten Baumzweigen, oder fchüttel- 
ten wild den hängenden Schnee und die fch we- 
benden Duftßiden von immergrünen Tannenäfteii« 
Schauernd wagten üch die kleinen fiirchtianien 
Vögelchen aq die Dächer rauchender Hütten , wo 
£ch die traurigen Menfchen ums knifternde Feuer 
gltlagert hatten, und Harrend nach lauern Winden 
imd nach dem lieblichen Frühlinge feu&eten. 

Die lauern Winde weheten endlich. Der Schnee 
|begann zu fch winden. Lautes Krachen im Flufle 
verkündigte das Zerreiflen der Bande von Eis* 
Ein nächtlicher Platzregen , . mit SchlolTen und 

* Schneegeilöbervermirchctjilürzte herab. DieWaf- 
fer ichwollen hoch an, traten ans, nnd über- 
leb wemmten plötzlich das ebene I^and. 
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Wüd ftiitmteii die fchlammigen Wogen um die 
Hütte der fchöneu Kina , und weckten fie rau- 
Ichend auf Ibrgloreiii Schlammer» Das tiefe Dun- 
kel einer regnichten Nacht vermehrte das Schre- 
. ckcn. Wirbelgclkufe und Schollenzerberften tönte 
fiirchteflich dorch die nndnrchdzinglicbe Finfter- 
nils. Endlich fchlich üch ailmäiig durcl^ die dich- 
ten Wolken ein dufterer Tag , und erhellte mit 
halbem Lichte die tobende Verwnftnng» Scban^ 
tlgfUcbi^r Anblick! Erfchrocken bebte Nina zurü* 
eke. Gewaltige EisklOfle fchoflen voröber, ftief- 
fen iich donnernd an Eisklüfle » nnd droheten der>^ 
Hatte den nahen £infturz. Todtenblafs ftand das 
Mädchen, rief kttg^ch : Hilfe, Hilfe l Aber ach! 

Wer . vetmoehte zu helfen? Eine breite Scholle 

♦ 

trieb mit Macht den reidbnden Strom herab , ge- 
rade anf die HOtte los, trieb und ftiebf nnd — 
wie vor der (charfichneidenden Senfe das rothe 
Komblümchen feilt, fo tiel das fch wache Gebände 
dahih» O ihr guten Gatter ! Wie bange arbeitete 
nan das fromme Mädchen im wirbehiden Wafler ! 
Wie fchlug (ie fo ängftiieh mit den fchwachen Ar- 
men 1 Itzt ichwang iie iich glücklich auf die ver« 
wüftende Scholle, und fetzte fich ftumm und be- 
bend mitten dianf. So fhhr fie hin« 
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Ihr Jüngling ijm itzt gelaufen ans Uftr , ond 
iah das Verderben, nnd iah iein ichwimmendes 
Mädchen. Ein wilder Aufruf plötzlichen Schre- 
ckens ftOnte von feinen Uppen. Ohne Beünnen 
warf er iich fchneli in den reiflenden Strom , be- 
ilieg das treibende £is , und fprang von Scholle zu 
SchoUe , bis er nahe zu feiner Nina kam. Schon 
iheckte er die UäHlfe aus, um vollends hinüber- 
zufchwimmen; aber er glitfchte, fiel zwifchen 
zwey drückende Trümmer hinab, nnd vermochte 
iich kaum mehr unter der prelTenden Lall heraus- 
znwinden. Umfonlfc alle Mühe, fein Mädchen zn 
erreichen! Befchädiget und matt, wie er war, hat> 
te er Arbeit genug, üch feibft noch mit genauer 
Noth ans Ufer zn retten. 

Hier iland er nun fprachlos und wankend. Sei- 
ne Glieder zitterten vor Kälte und Schrecken^ 
Trübes tS^afier flo& ihm von den hängenden Haa- 
ren und Kleidern. Seine Augen verfolgten unver- 
wandt mit gierigen Blicken die ferne Scholle, die 
ihm iein Mädchen entführte* Oft ftrecku er die 
bebenden Arme aus, voll Verlangen, die Geliebte 
zu halten , nnd pft liels er & wieder erfchlaffet 
finken. Dann rang er muthioc die ftarrenden Hän- 
de , und irrte ängiUich am befchneyteu Ufer ent- 



* 
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loagSf Wie die beforgtc Bruthenne inet , wenn ihr 
zum erAconat dn mühfiim gebrütetes Entchen auf 
iem geFürchtete» Teich fchwimmt. . 

Nina trieb Itzt fchon weit im Meere draulTcn^ 
ein Spiel der Wellen ond Winde* Aber die himm« 
iiTcbc Vomis hatte den Wellen befohlen, dieSchol» 
le fauft auf dem fchäunügcn Nacken zu wiegen ^ 
wie fie die gilänzende Mnfchel einft wiegten , in 
der (ie üelhft mit jedem läebreitz gelchmücket ans 
Land fchwainm. Die Wellen fpülten alfo das zit- 
ternde Mädchen ichaukelnd immer weiter vom 
Ufer weg. Edon erblickte üe kaum mehr. Ei« 
nem fchwarzen Punkte gleich , der einzeln über 
die weite Fläche fch webte, erfchien fie feinen 
thrünenden Augen* Itzt fch webte der Punkt ge» 
gen eine kleine Infet hin , die fich von Klippen 
umringt hoch ans den Finthen emporhob, fchweb« 
te und verfchwand* Edons Schmerz brach in lau« 
te Klagen a» : Sie linkt, ihr Götter, (ie finkt ! 
M riePer ichluchaendy Nimmer erreicht de mein 
^ Blick l 0 Nina , Nina ! Wo bia du ? Wo bift 
^ dn ? Verfchlang dfdi fchon ein tobender Wir- 
)9 bei? O ipcb fie wieder, tobender Wirbel] Gebt 
„ fie wieder, ihr gierigen Wellen! Nahe ift Land, 
j» nahe die kleine Infel I Hilf, himmlifche Venns» 



« 
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^ hilf gefch winde ! Rette deine Verehrerinn , rette 
9 das zärtUchfte Midchen ! " So klagte und Imt 
er lange 9 voU der heftigften &;biiierzen. 

Indefs fchwamm die langram fchmelzcude Schol- 
ie etaer Reihe kahler Fellen «u« an denen lieh 
grimmig die ibhäumeuden Wpgen brochen, Pfeil- 
fchnell ri& fie da der rafphe Strom mitten dorch 
dne Op&Hing swifchen zwo furchtbaren Brandungs- 
klippen hindurch, und brachte üe glücklich hin- 

» 

ter den gefilhrtichen RiE In fimfter Bdweguni; 
wälzte Heb hier die ruhigere, S^e bis zur nahen 
Infel, und legte das wunderbare Fahrzeug des 
Mädchens bey einer grolTea Sandbank an , die vom 
Ufer gegen die umfchlieflendea Schrofen hervorlief« 

So wie die blaue Meife behende dem traurigen 
Bauer enthüpft, wenn fich nach langem Suchen 
endlich ein loies Spröftchen verrücket, fo hüpRe 
Nina ans Land , froh dem nalTen Grabe entronnen 
zu feyn. „Gütagfte Venus 1 " Iprach iie mit heili- 
ger Iniibrunil , und warf fich , To fehr fie Fror, zur 
Brde hin : « Giitigfte Venus , h^ke Dank ! Habet 
3» Dank, ihr Götter alle, dafs ihr mich nicht zur 
» Speife den üngeheiu'en der Tiefe gäbet, dafs 
» ihr auf meine hdlTen Thronen, anf meine to- 
39 desängiUiche Bitten gnäilig berabfahet, und mich 
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ü verlornes Mädchen fo wunderbar auf (liefe In- 
19 fei btaciitet 0 weim fie Bewohner hatte ! Wenn 
m freundliche Menfchen hier in holder Etntcacht 
lebten ! Wie wäre ich Un^lucklicbeL glücklich ! 
it Ach, das beneidenswurdige Mädchen kann ich 
» doch ninuner werden, das ich war, als ich dich, 
„ Edon , — zärtlichfter der Junglinge ! — an dieft 
S9 liebende Herz druckte, dich, der du muthig 
39 dein Leben wagteft, das meinige zu retten l - 
99 Noch fehe ich dich, wie du mir unaufhaltfam 
9 Uber Schollen und EisklöOe zu Hilfe eilteft ; 
noch fehe ich deine ausgeilreckten Uände, und 
dein fimcfatlofes Beftreben^ mich zu erreichen» 
^ O wie zitterte ich fiir dein Leben ! Aber habet 
I» Dank , ihr Götter , den innigften Dank , dafs ihr 
den lieben Jüngling nicht umkommen Ueflet, 
^ dais ihr mich bey jeder Drehung der Scholle fe* 
9 hen lieffet.) wie fein kummervoller Blick vom 
3» UJEer mich unermndet verfolgte ! O tröfte ihn , 
himmlifche. Venus, i^e ihm, dals ich den Un- 
geheuren der Tiefe nicht zur Speife ward, dafs 
u ich unbefchädigt hier auf der Infel wohne. Viel- 
9 leicht , 0 I vielleicht leben gefellige Menfchen 
j> hier ! Vielleicht eriinnen fie noch die Kunft , 
1, gleich der rudernden Ente, ans fefte Land hin- 

1} über- 
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übetzufchwimmen , und dann — Gellebtefter« • 
„ dann fliege ich wieder in deine Arme, liebe* 

fchmachtcnd , wie das gefiangene Nachtigallen- 
„ Weibchen , das dem Käfig entfehlöpft , dem 

&u£scnden Gatten entgcgenfiiegt« 0 l^ite mei» 

ne Schritte, fchüncr Sohn der reitzcndflen Mutter, 
„ kleiner mächtiger Amor, leite meine Schritte, 
5, lais mich gefellige Mehfchen Enden ! " 

Itzt gieng fic an dem Strande hin» Lockerer 
Schnee bedeckte noch znm Theile die dichtver- 
•wachfenen Brombeerranken, die ein kriechendes 

■ * 

Netz über den nnbetretenen Bod^n zogen.' Nur 
feiten drängte fleh an fonnigen Orten unter einem 

Gewebe von gelblichtwelkcn Kräutern junges Gras 
hervor. ' Bald erfch werten ihr wildverworrene 
Strauchgeflechte das weitere Vorfchreiten« Hohe 
Bäume, an denen noch manche morfche Frucht 
hieng, ftanden draus empor, wie hoher Standen^ 
kiee aus niedrigem Moofe cniporileht Mühfam 
zwang fic fleh dnrch diefe Wildnifs hindurch. 
Aber noch fand fich keine menfchliche Spur» Die 
Sperlinge und die Aemmerlinge flogen ohne Scheu 
auf die nächften Aeftchen herbey , und blickten die 
neue Bewohnerinn wundernd an, als wollten üe 
fcibe freundlich willkommen heilTen. 

■ 

K 

* 
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Itst geridb fie an dnen kleinen Bach , der SA* 
ot klaren Finthen lieblich über bunte Schleferge» 

fchiebe ins Meer wälzte. Da gieng üe an feinem 
Borde landeinwärts bis an die ftefle Klippe , Ton 
der er ilaubend heninterraufchte« Ein hohes kah- 
les Gebirg fchien lieh hier mitten ans der Infel 
zn erheben, an deffen Fülle fich breite Streifen 
fruchtbarer ^de rund umherzogen«. Sie kletterte 
anfe Gebirg , fo hoch fie zn klettern vermochte , 
lud iah um iich. Aber nirgends kein Merkmal 
eines menfchlichen Fuistritts. 

„ Bin ich allein , ihr fchlitaenden Mächte der 
9 £rde ? ** fprach fie nun traurig, indem fie lang« 
üun wieder herabftieg : „ Bin ich allein auf diefer 
M nnvirthbaren Infel ? Oder wo find die Wohnnut 
I, gen der Menfchen ? Warum feh ich keinen ge- 
* bahnten ^fad, keine Hütte, keinen anffteigen- 
M den Ranch von ihren Herden ? Alles ftehtverwil*- 

dert lunher : Kein Fufsileig im weichen Schnee , 
„ oder im lockern Sande, verräth den Gang eines 
,1 Wandelnden : £infam alles \ Das braufende Meer 

umfchliefst mich. Nirgends eine Seele , der ich 
Ii meinen Kimuner vertrauen, von der ich lindem« 
M des Mitleid erflehen kannte 1 0 wo finde ich 

Nahrung, wo Zuflucht vor herben Winden und 



Froft, iut, da noch kein Strauch blüht» keta 

Frnchtbanm < und Schnee die Felder und Haine 
„ deckt ? O ihr Wellen, )iiibt ihr mieh nur dar» 

um aii diefes wilde Ufer gefpült, daß ich hier 
M in der Mnrigften £inöde ohne Frennd , ohne 
M Troft verfchmachte ? Ach , £don , Edon , Ge* 
4, liebtefterl Ja ich werde verfchmachten hier in 

der traorigften Einöde, ohfteFreund^ ohneTroS! 

Welken werde ich Arme, ferne von dir, wie 
„ der gelundefte Rofenftrauch welket, wenn ihn 
„ eine gräu(ame Hand in feiner Biathe äiisra£%, 
9, und auf den fandigen Hügel wirft " So Uifgte 
fie noch lange anf ihrem lieläiwerlichen Pfade. 

lUt flogen ihr £wey gefelHge Tänbchen , ireirs 
wie Milch , entgegen : Ein kleiner Liebesj^ott ritt 
tingefcfhen änf jedem : Das eine flttterte hi kfeitfedi 
Zirkeln rund um ihr Haupt, und fehlen ihr äeit 
Weg weifen zu woifeif, indefs das andere fireurid- 
iich- gutend mif den kahlen Klippen vonins trip- 
pelte, von denen wirbelnde Winde den liegenden 
Schnee verwehet hatten. „ Vach m mir eine Gott- 
^9 keit günft^ , dachte das Mädchen , noch lieht 

mich die himmlifche Venus und ihr mächtiger 
„ Sohs^ *^ Und Ihre Stinte fieng (ich wieder zn 



heitern an, und tröllende Hoffnung durchglanzte 
fchnell , wie ein lichtftndil , ihre trübe Seele. 

Sie folgte den füiirenden Täubchen* Nicht lan- 
ge, fo ruhten üe fchuäbelnd auf einer hohlen Lin- 
de, neben der eine kleine Qiielle die Felfen hin- 
unterplätfcherte» Sie fchienen üch den Baum zur 
Wohnung erkiefen zu haben. Eine geräumige Hoh- 
le zog fich nahe dabey nnter überhangenden Schro- 
fen weit in den Berg hinein. Die kleine Qiielle 

• 

Iprudelte an der Seite der Höhle unter mooficbten 
Steinen hervor. Hafelftauden und Hagedörner ban- 
den wild ineinanderge wirrt um den Eingang her. 
Mah&m bahnte fie fich einen Weg, zerknickte 
die Stauden, und trat in die Höhle. 

Trockenes Laub lag darinne, von fcherzcnden 
Winden hineingefpieU. Reinlich waren die Wän- 
de und der ebene Fuisboden. „ Hier will ich woh- 
„ nen, Tagte Nina, dne Gottheit hat mir den Ort 

gezeigt i hier will ich wohnen ! die& Laub Tey 
„ mein nächtliches Lager , und diefcr höhere Stein 
„ hier mein Herd ! Da holte fie fich abgefalle- 
ne Lindenäitchen herein, und dürres Moos und Rei- 
fer, und machte Feuer an. Kicaic Liebesgötter, 
Gefpielen des Amors , &flen ihr unbemerkt auf <(em 
S^hoofe, als üe die Lindenüabchen gefchickt zu- 
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fifiimenrieb , und weheten gefchäftig mit den klei-^ 
xien Flügelchen , und bliefen mit vollem Munde » 
das etile Flämmchen anzufachen: andere hielten 
das trockene Moos hin, zum leichtentzündlichen 
Zunder, oder jagten mit regen Fittigeii dea auf« 
fteigenden Rauch ihr vom fchönen Au^e weg. Itzt 
brannten die knifiemden Reifer, und fanfte Wiliu 
. me fiofs in der Höhle umher« 

AUmälig fühlte das Mädchen ihre aufhauenden 
Glieder mit neuer KtaA befeelet, und gieng itzt 
wieder hinaus , um Speife fiir ihren Hunger zu 
ftmmeln. Schwarze Schlehen und rothe Hanbüt* 
ten hiengen noch einzeln an unberührten blätter« 
lofen Zweigen , halb unter fchmclzendem Schnee 
▼erfteckt: auch landen lieh nahrhafte Beeren und 
efsbare Wurzeln im Haine , aber alles nur Lariam 
zerflreuet , und mühfam auizuluchen ! 
^ „ 0 laisc euch finden, ihr Früchte, " fo fprach 
£e traurig, „ verftecket euch nicht, ihr Wurzeln, 
'„ unter kalten Betten von Schnee ! Die Katnr hat 
,, euch ohnehin nur zur Nothdurft hier angebanet : 
„ wilde Dorngefträuche rauben euch Nahrung und 
„ Land. Ach , wie bald werdet ihr aufgezehrt 
„ feyn t Wie bald wird Mangel und Hunger aus 
,9 hohlen Augen midi an&hann? Slfbondönktmich, 
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9, ich fehe fie auf entlaubten Baumäften, oder auf 
erftoflieneiit Erdrdch von ferne snlcli angrinfen, 
^ O üe werdeo bald näher rücken, werden 
„ fie mit mir vertraulichem U{ngang pflegen. Ach 
9, dann , ihr Götter ! dann kttizet meine Leiden ab, 
„ dann zaudiert nicht, inir ein Leben zu nehmen, 
„ das nur ein Gemifche von Martern wäre l " 

So qnälte fie fich noch Ismge mit duftem melan«« 
choUfchen Vorftellungen, ins üe in ihre Höhle zu- 
rückkam , wo fie bald ein lanfter Schlaf auf ih- 
rem nächtlichen Lager von gefunkenem Laube bc? 
fuchte, und umarmend die forgenverwehendenFlü^ 
gel filchte ttber üire nittden Glider deckte, 
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ZwEYTER Gesang. 

jJillorgeitt Tcrlieft fie nengefiSrkt die ntihe Schlafe 
ftitte , und üightc lieh Speife in der Wildniis* Täg- 
lich war nun diefs vom Anbniche des Morgen« 
roths bis znm Entweichen der Abendfonne ihr ein* 
ziges Gefchäfte* Aber ach ! Immer fknd (ich ihre 
Mahlzeit fparfamer, immerrAekte der Mangel nähen 
Ein beibh weriicher Hnnger begann fie zn qntlen* 

Elnft wankte ile am Stabe hungernd nach üirer 
Wohnung znrttdke. Da fifi ein borer Raubvogel 
würgend vor dem Eingänge, ein fterbendes TSAh* 
chen in feinen blutigen Klauen» Die weifTen aus« 
gerauften Federchen liq;en seifttenet umher, den 
Zephym.ein trauriges Spiel, und das eine Täub« 
chen hatte fich, vom Schrecken' betäubet $ hart in 
eine Ritase der linde gedrängt Unbemerkt kam 
Nina dem zu girrigen Mörder auf den Rucken , . 
und erhob zum rächenden Schlage den Stab. Da 
fchwang er fich fchnell empor, und lieb entflie« 
hend den blutigen Raub, 

„OTäubchen,Uebes'nubchen,*' AgteitstNina, 
und hob es gerährt von der Erde auf , ^follte dich 
,1 ein feiiidligher Vogel verzehren , dich , meiue 
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Freude , meine einzige Gefellfebafterinn hier int 

wufteii Aufenthalte ? Hat dich eiiic böfe Gptt- 
heit hiehergefandt , graufamer Geyer , dafs du 
dem ungluckiichften Mädchen auch noch dieis 
letzte Vergnügen tödtcteft ? Biii ich nicht ein- 
fiun, nicht. elend genug? Quälet mich nicht na»- 
91 geYider Hunger ? Und dich , Rauber « dich ^uä^ 
let es nicht, der du die frommen wehrlofen 
Täubchen verzehreft.? Soll denn ieh unter al- 
len Gerchöpfen alleine darben ? Oder wie 'i Ift 
9, deinFleifch, föfles Täubchen , nur für den Geyer 
^ geniefsbar« nicht auch für mich ? - - Doch» wei- 
,y che zurücke, fr.ux ucke , eckler Gedanke 1 Soll ich 
meinen Mund, wie das zeiflende Thier, mit 
unfchuldigem Blute beflecken ? o das üb Mör- 
,„ dcrfpcife l Spcife für Würger ! - - Aber , liebes 
. „ Täubchen l ich habe dich ja nicht gewürget, ha- 
„ be dir ja kein theures Leben entriifen. Sollte 
„ Venus mir züriien , wenn ich das Blut dir vom 
^ befleckten Gefieder wüfche » und deinen verbli- 
• „ chypen Körper verzehrte? 0 zürne nicht, güti- 
„ ge Venns , zürne nicht mit einem armen Mäd* - 
chen , dem der Hunger mit Raubvögeln zi^eQen 
gebeut ! Ich will die weifTen Schwingen dir 
M opfern, und 4^ fgh^nenKopf» p4 die rothea ' 
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9, Ffifle ! — Seine zerfleifchte Braft hat der Geyer 
^ Sßbon vom weifien Federofchmucke entblöfiets 
,^ ich will denn fein Köfperehen vollends entblol- 
ff fen. — Und wie wäre es, wenn ich es machte 
M wie mit rohen unreifen Früchten l Sie werden 
„ durch Braten hefier. Zähe ift das rohe Fleifch , 

ich fühle es 1 Sollte es nicht auch durch Braten 
9, weicher werden ? 0 ich will es veijm^n, himm« 
„ lifche Venus , zOme nicht, ich will es vetfii« 

chen, ich armes Mädchen , dem der Hungermit 
9, Raubvögeln zu cüen gebeut*" 

So fprach fie, und rupfte das Täubchen, und 
opfierte der Liebesgöttinn. Dann wickelte fie den 
kleinen Leichnam in Blatter , und fchob ihn in die 
Glut Sehmackhaft dünkte fie das gebratene Fleifich, 
als üe es zu genielTen wagte , und üe dankte den 
Göttern mit InnbniAft fiir die zugetheilte fdtGune 
Erqnickung. 

Aber ach ! bald kaofL der nagende Hunger zurü- 
cke; Entftellet, mager iind abgehärmt fchlich fie t 
durch die Wufte einher, gieng oft ans Ufo der 
Infel , und klagte ihre Verzweiflung den Wellen 
und den finrmenden Winden , die ans üefle Land» 
wo ihr Geliebter wohnte\ hinüberraufcheten. 

Indeflen hatte £don von Tage zu Tage die Kü* 
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He befiichct Tieftnorend und kmttmefvoU ftis e)t 
entweder auf nackten FelTen , und fcliaute thränend 
such der Meeresgegend hin, wo leine naflen BUeke 
das z&rtUchfte Mädchen verloren , oder er giehg 
am Ufer entlangs, zu fehen, ob noch keine mit- 
leidige Welle ihren Lekhnam herangeTpulet hatte« 

^0 fähe ich noch einmal die zarten GHeder,*' 
Ib klagte eiQ^j^mals , dürfte ich noch einmal die 
t, klU» HuUe berahren, in der die fchönfieSedo 
n wohnte l Wie wollte ich ib gerne auf meincL 

Schulter dich laden, geliebter Leiehnam ! Welch 

„ ein niedliches Grabmai wollte ich dir errichten ! 

jj Aber — ich hoffe umfonft ! Ein giriiger Kay 

,9 TerT^IiUig dich vielleicht lange fchon, öderem 

ff anderes gaäfsliches Ungeheuer , oder du liegft.nuK 

„ demd im Sande an jener Infel , den Raben und 

• 

ff Geyern eme willkommene Bente. O wie. be- 

n neide ich euch, ihr Vögel, dais euch die Natur 
mit Flügeln verTah ! K(ümte iclf dott'^hwun. 
ff men^ gleich der badenden £nte, oder gleich der 
ff wandernden Schildkröte ^'(flcU .würde hurtig wie 
^ die laufenden Wellen jenes Eiland befiichen, 
' ff ob ich dich, Geliebtefte, auch da^^cht fiindc. " 
Einft an einem hellen Morgen, da reine kalte 
Luft fiber Meer nnd Erde daUnflois» b& er wi»- 
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der auf dem Felfen am Ufer, imd fchaute &lui^ 

fuchtsvoll nach der einfamen Infiei hinüber. Sieh! 
da wirbelte deutlich eine Säule Ton Rauch aot der 
Infel empor. „ Wie ? Tänfcht micff mein Auge? '* 
Jprach er itzt voll uberrarchcmlcr Hoffnung : „ TrügV 
M Ich micbf oder lebt meine Nina noch? WatUl * 
„ der Rauch ? ^it^ iah ich ihn vormals : Sitzt fie - 
p etwa beym wärmenden Feuer? Ily?<rötterl Sie 
ff lebt noch 9 £e lebt l O könnte ich hinüber: KSnn» 
,j^.te ich weglaufen >iber die weichenden Fluthenli 
l^^nzn^ohwimmen ift sieht mSs^eh ! Es ift 211 
n |kitf allzuweit : Leihet mir eure Schwingen, ihr ^ 
ff Winde! Komm näher, freundlicher Delphin, nü- 
ff her, dafs ichaof deinen Rücken mich fetze, und 
fi dem ianfteiten Kind in die Arme fli^e : Gewils, 
„ fie lebt, lebt in trauriger Einfamkeit , und fehnt 
' „ fich nach Menfcheh und mir. O ich will den» 
\f ken, will nachünnen, was mein Kopf vermag^ 
„ um über das geiahrliche Meer zu dringen ! Hilf 
ff mhr,^ gütiger Amory edeuehte miclf, himmli- 
fche Venus l 

Und Venus erleuchtete ihn. Sie gieng in die 
Wohnung der Nacht, wo der bildende Traumgott 
über zahllofe Träume g^e^et Eben laüs er am 
Stamme einer jcIiattichteirlHilanken Ulme , um weU 



che ringdier fchlaf bringender Mohn gepflanzt war, , . 
und hörte feine wiederkehrenden Kinder lächelnd 
Um kleinen Thafen erzählen. Wie CchwSnnende 
Bienen flogen die dunkelfärbigen Knäbchea bey . 
den Plbrten von Horn und Elfenbein aus und cin- 
* ^ Die Muntern und die Schönften lagerten fich wol- 
luftig auf rothe wiegende Kornröschen, und Mbe 
Mühende ]^|pblnmen , die Etteln aber und Trau- 
^ rigen fcblttpfteo in dürre hohle Mohnkdpfe , oder 

fetzten fich fchaukelnd unter dufteres Uimenlaub , 
banfenweis, wie die kleinen Infekte unter R««* 
fenblättern* % 
* Mitten unter ihnen Ms der bräunliche Traum« 

gott; Da trat die holde Venns zu ihm , und fpracb ■ 
mit lieblicher Stimme : - » Beherrfcher der bunten 
^ Träume, bräunlicher Morpheus! Erlaube, dafs 

ich mir die fchtcklichften deiner Untergebenen 
^ auslefe, und über üe ein Weilchen nach meinem 

Wohlgefallen befehle I Ein fülTer Kuls der jüng- 
„ fien Grazie fey dafür dein Lohn ! • I 

„ Wähle , mächtigfte Göttinn l " antwortete Mor- ' I 
phens gefällig, „wähle Träume, fo viel dirbclie- 
„ bet: Sie ftehen alle deinem «Wink zu Gebote I, | 
„ Heute Abends, wenn ich dem Vater Zevs lieb- 
„ lich^ ITach^elichte bringe, dann — o daun ho- 
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k ich sagleich bey der jängften Grazie mei^ . 
aen Lohn«** 

Da wählte fich Venus die fchicklichften Träume. 
Sie fibgen um ihr Haupt, wie bimte Schmetter« 
linge , entzücket, ein ib fchönes Antlitz zu umfiat« 
tern. Und itzt fchwebten fie zum Ufer hin , wo 
Edön am bemoosten FeUen entfohlafien war. Lieb- 
lich flüüerten die Wellen. Ein rüfTi^r Schlummer, 
hatte ihm' mk &mmtenen Händehen die matten Au- 
genlieder zogedrückt* 

Die Göttinn der Liebe fuhr in einer rofendüftcn- 
deo Wollte herab, und hiefs die fchSnen Träume 
vor leine Stime treten. Itzt fehien es dem Jüng- 
linge, als fähe er Amorn mit befchnittenen Flügeln 
auf dem Meere fchwimmen. Auf feinem leichten 
Köcher ützend fchwamm er lächelnd daher. Den 
kleinen Bogen hielt er mit der Rechten hoch em- 
por , und fein breites Stimeband flog als fchwel- 
lendes. Segel daran» Kleine Winde bliefen darein* 
In feiner Linken brannte die leuchtende FackeL 
Die fchilfbekränzten Kinder des Oceans, von fpie- 
lenden Jbifchen umhüpfet, fchioßcn einen jubiliren- 
den Kreis um ihn : Dietobendften Finthen,** fo 
fangen fie, tilgen allmächtige Liebe nicht Sie 
,, fchüpft aus üch ielbil Eihaitung und Leben i 



• * 
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„ ohne fie ift jed« Dafeyn Tod. Wamm find eil* 

9» re Bücke fo düfter, warum quä|Lt euch lange Wjci- 
^ Ic , ihr reuigen Götter des Himmels ? Seht ihr 
^ den Tertriebenen Liebesgott hier, den Verbann- 
ten, der euch Unruhe machte, ihr Ruhigen ? 
„ O fchanet mebt b fthnlldi hefab , verlangende 
^ Göttinnen ! Seine Pittige findftumpf , er vermag 



^ nicht zu euch emporzufliegen* Hier auf der la- 
9, chenden &do beglückt er die tthmenden We- 
^ len , kettet Herzen an Herzen , und fiihret %n 
„ Thaten voll Edelmuth. 

Amor blicfcte mit Augen voll ^^rtlickei^ den 

« 

trünmenden jCingling an, und lenkte den Zng nach 

der Infcl hin, wo die liebende Nina mit unaus- 
fprechlicber SefanAicht am Üfer.ftand, die Lilien« 
bände rang, und lautfeufeend die kommenden G({t- 
ter um Rettung flehte. Amor winkte ihr freund- 
llob zn, und wieismit ansgeftrecktemF'inger nadi 
£don, imd fprach: Sieh, Mädchen, dein Geiieb« 
ter ! Er wird dich retten l Da fohlen das getührte 
Mädchen mit offenen Armen an Edons lautpoche^ 
de Bruft herüberfliegen zu wollen. Da ftreckte 
auch er die liebenden Anne aus, und ergnff— • ach! 
die kalte Felfenwand, und erwachte. 
. » p Kina, fo fprach er EntzückungsvoU : Nina, 
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9, fiüfefte^ Mädchen» wo bift du? Wohin entflie- 

heft du? Weile, ach, weile, lieblichftes aller ^ 
» Tfamng^cbte l Wammentweichftdufo ichncll? 

0 eine gütige Gottheit hat dich vor meine Stir- 
. » ne geföhrt ! Sie will — ja fie will , dafs ich dich 
^ rette , {^höoftcs Mädchen 1 dais ich den AbQrfin- 
91 den des Meeres trotze ! Aber wie ? Wie dring ich 
n hinüber zn dir? Mit Schwimmen? Unmöglich! 
» Vor Müdigkeit miiist' ich ertrinken I Doch ftik 
>9 le ! Fuhr nicht Amor auf feinem leichten Eö* 
^ eher dahin ? — Ein heiliger Gedanke ! — Bin» 
99 &ß fchwhnmenaufder Seel Wie wäre et, wenn 
9, ich mich auf einer Binfenbürde befeitigte ? O 
i9*fegnemeinVoriiaben, gütiger Amor! Segne mein 
99 Vorhaben, das du mir eingabft ! Ich will es ib«i ' 
99 gleich in der nahen Bucht verfuchcn* 

Da gieng er voll Freude zum fumpfigen Teich, 

imd holte fich eine Bürde leichter Binfen. 

Itzt waren die Träume^ von det Liebesgöttinn 
geführt, in kleinen Wölkchen nach derlnfel hin- 
übergeTch webt, wo die unglückliche Nina fchlafend 
am Ufer lag. Ermüdende Verzweiflung \ind krän* 
kender Hunger iiatte fie in einen unruhigen Schlaf 
gewiegt Venns erquickte fie mit dem lieblichiteu 

» 
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BaUamdoft,. den fie freygebig über fie ausgoß 
Dann traten die iliifternden Träume zu ihr. 

Schwimmend 9 wieEdon den kleinen Amor f^e» 
leben hatte, iah üe ihn anch, vonfingendenMee-. 
resgöttern und tanzenden Fifchen umringt. Aber 
er fchwamm auf hober See. Ein leichter Hunger 
lebten ihn zu reitzen. Da zog er ein goldenes 
Pfeiichen aus feinem Kücher , und Aach in die Flu- 
tfien, und zog an der Spitze mit blinkendem Wi- 
derhacken ein iilberfchuppiges Fifcbchen heraus. 
Dann briet crs über feiner Rammenden Fackel, und 
Q>eifete es mit trefflicher EfilniL Da bewegten 
fichy von der heififefteu Begierde erfchüttert, die 
fchlappen Dauungswerkzeuge des hungernden Mäd- 
chens, und weckten fie aus dem Schlafe* 

y, Seltfamer Traum l " fprach £e am Ufier Atzend, 
» was foUft du bedeuten ? Amor fpcifete Fifchc. 
„ Sollen Fifche meine Nahrung feyn ? * Soli ich 
^ ench tödten , ihr fchuldlofen WaiTerbe wohner ? 
yy Mifsfällt diefs den Göttern nicht? Oder hat die 
^ Natur ench zur Speife für andere Gefchöpfe be- 
9 itimmt? Was watet der langbeinichte Reiger 
yy dort unten am Ufer? Was fucht er? O fieh! 
9 Itzt fahrt er fcbnell mit fchlagenden Flügeln und 
19 ofifenem Schnabel ins WaiTer I £r hat ein Fifch- 

^chen 
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^ cheü gefangen» und ver chlingt es. Götter ! die ihr 
den Reiger nicht ftrafet ^ wenn er lebende Thier- 
se chen verfchlingt., o ftrafet auch mich nicht t 
^ wenn ich verfchmachtendes Mädchen ein Filich- 
' chen efle! Amor, der freundlichfte Gott, hat 
M michs im füflen Traume gelehret ! • - Neulich 
^ gicng ich am Strande, da erblickte ich Fifche, 
die in kleinen Pfützen fchlugen. Die wdchen- 
de Fiuth lie& fie zurücke. Leicht kann ich die- 
), fe hafchcn: Nun will ich hingegen und fachen } 
» Gebraten kdnnen fie nicht übel fchmecken ; 
1» fchmeckte ja das gebratene Tänbchen moh 
» recht gut " 

Da gicng fie hin zur kleinen Sandpfötze , und 
fieng ein zappelndes Fifcbcben« und briet es auf 
fcngender Glut. VortreiEich dünkte^ üe diefe Speifc* 
36 Nur Schade, Tagte fie, ,,daf8 dein domichtäs 
Gerippe nicht fo leicht wieeinPfirfichkem voih 
9> cfsbaren Fkifche zu fondem ift ! " Oftmals bc- 
fuchte fie ni|n , wenn ihr Ebbe ans Ufer winkte, < 
die kleinen flehenden Lacke» , undhafchte die ein- 
gefchlofTenen Fifchc zur Mahlzeit. Aber üe fand 
fie nur fparfam. Manche traurige Fluth entwich, 
ohne ein Grätchen zurückzulaATen. 
^Soil meine Nahrung denn immer nur,^' fprach 



üe immuthig, « von der Willkür eines eigenünnigen 
3, Ohngefiilin abhängen ? Soll ich immer nur le- 
,9 ben, wiediemagere Raute auf Felfen , dieglüclt- 
^ lieh ift, w enn üe endlich nach langem Dürften £rey- 
^ willig ein fallendes Regentröpfchen erquickt? 
)»^Nein! Ich moft etwas erfinden, das mir meinen 
» Unterhalt mit mehr Sicherheit gewährt Laüs 
9 ieHen ! Warum finde ieh manchmal Fifcbe In 
,» den kleinen Pfiitsen? -* Weil fich zuweilen ei^ 
39 nige verfpäten, wenn das Meer zur Ebbezeit 
j» unvermerkt zurucketritt Gut alib! Wären die , 
3» Pfützen gröfler , und gefcbähe der Rücktritt un- 
3, mej:klicher i fo würde ich mehrere fangen. V^ie 
j» erhalf ich nun das ? ** 



Sa fprach fie bedachtCun, und iann dem Dinge 
eifrig nach. Itzt hatte üe's erfonnen. Denn die 
Noth macht weife. Sie holte fich Stäbe im Gebtt- 
fche und biegfame Ruthen » und flocht einen en- 
gen fehr niedrigen Zaun , wie einen halben Mond 
auf dem Ufierfande. Schwellt die kommende 
)9 Fluth das Meer, " ib dachte üe , dann fiielst 
» das Wafler hoch ober dem Geflechte , die Fifthc 

fchwimmen drnber weg. Ziehet aber die Ebbe 
^ fanft das Meer zurucke, fo Enden üch die Fi- 
^ iche geBingen y noch ehe lic zu entfliehen ge* 
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» denken. Itzt iland die Arbeit fertig da* Bau" 
ge Erwartung, und Zweifel und abwechfelnde 
Freude waren ihre treuen Ge£ihrten bis zum kom- 
menden Tag. Sieh da! der glücklichfte Erfolg 
'krönte ihre Erfindung» 

Wie wenn die liebliche Sonne nach langen Ge- 
wittern endlich durch dünnen Kcbelflor zur trau- 
renden Erde herablächelt, fo lächelten ihr nun 
hellere Ausüchten entgegen» Hätte nur eine har- 
moniibhe Seele ihr Schickfal mit ihr getheilet , fo ^ 
wäre vielleicht Ruhe und kurze Zufriedenheit ifl 
ihr Herz zuruckegewandert Aber keine Seele, 
rund umher. 



i«4 

Dritter 

£doii traurte am andern Ufer. Oefters übte ti 

. £ch auf zurammengebundencn Binfen weit in die 
See liinauszufchwimmen« Aber nocif fand ers un- 
möglich , die ferne Infel au erreichen, fe* 
gelte die SchifFermuCchel nahe an ihm vorüber. 
Er betrachtete fie genan. Zephyrs ftnfter Hanch 
fieng fich in der bauchigten Höhlung , die üe über 
die Mleu Fiutbem emportrug » und trieb He fä- 
chelnd vor fich hin* Ein glücklicher Gedanke 
durchblitzte feine Seele* 

„ Wie ? Wenn der Wind mir helfen müfete ? — 
„ Wenn ich dichtbelaubte Baumreifer gefchickt 
^ auf meine Binfen fteckte ? Sollte fich da (ein 
^ Hauch nicht fangen ? Sollt' er mich nicht wie 
^ die fegelnde Mufchel vor fich hintreiben? Oge- 
^ wifs, gewifsl Das wird erl Das wollte auch 
„ Amor! Warum hätte er fonft den kleinen Bo- 
» gen hoch in der Luf^ getn^^en , mit wehendem 
9) Stimebande daran ? 0 ich iah die lirpelndcn Zc- 
9, phyre hlafcn ! Sanft bliefen fie in das fchwellen- 
), de Band, und leiteten lauft den kleinen Gott : 
99 Auch mich , ihr Zephyre , auch mich leitet bald 



Gesang. 
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3» zur Infel des fiifleften Mädchens ! Wie bange 
39 wird üe da feuizen , wie einfam wird fie ihre 
» Tage ver weinen ? Bald leitet mich, ihr lieblich- 
91 ften Zephyre! Bald will ich mich itzt aufs ge« 
9 fährliche Meer wagen! " 

Aber die Winde hauchten lange nicht fanft, üe 
trieben lange nicht fchöngekiänfelte Wellen vom 
Lande gegen der Infei hin* Nina iafs drüben am 
fandigen Ufer, oder gieng traurig in die Wildnifs, 
oder lag weinend in ihrer Höhle. Wie kann ein 
blühendes Mädchen in der ödeften £inlkmkeit glück* 
lieh feyn, auch wenn ihr auf jeder Staude, auf 
jedem Rafen Ueberflu& wüchfe ? Und ach I der 
armen Nina wuchs er nicht Zwar wehetenfanß. 
tere Lüfte , und der feltnere Schnee lag nur noch 
auf hohen Gebirgen $ aber noch grüntea die nahr« 
haften Kräuter nicht, noch bliihete kein üucht- 
barer Baum. 

In düftetn Gedanken fa& fie itzt am Ausflnflb 
des kleinen Baches ins Meer , und betrachtete die 
vielen hier wimmelnden Flfche. Ein knofpentrei- 
bender Dornftrauch wölbte fich über ihrem Haup* 
te, mit Spinnegewebe behangen. 

5, 0 du langweiliglaurende Spinne am Strauche»** 
& fprach fie, «mein SchicUal gleichet dem 4ei« 



n aenl Oft wartcfl; du lange amfonil, lanerft dich 

^ müde auf . fuminende Mücken: Sie fchwarmen 
^ rings um dein au^gefpanntes Netzeben, und fum-' 
^ men muthwülig, und Jungen (ich doch nicht 

Auch mich necken die kleinen Fifche fo ! Leicht- 
ji fertig jagen iie ficb im feichten Wafier am Stran- 
99 de , jagen üch fcheizend an meiner kleinen Ver- 

zauuung vorüber , und wagen lieh doch nicht 
* s9 über den Kreis. Verirrt auch gäbling ein Un- 
99 achtlamer j und üenkt ficb allmäüg das weichen- 
3» de WalTcr , fo ift er manchmal liftig genug, lieh 
ai büpiWnd über die Schranken aulcblagen, gieic|i 
^ der ^Uernden Mücke , di^ üch fcbon halb ge» 
M fangen depi fchwächlichen Netze entreifst Hier, 
91 vo der enge Bionial des füffen Bächleins ans 
ai Meer griuuti hier wimmeln i^els Fifche genug. 
» Könne . ich nach Willkür plötzlich die kleine 
9) Mundung verfchliefien und öfEnen, £» ftünd* es 
3, in meiner Macht , mich täglich zu fettigen. Wie 
99 wäire es 9 wenn ich mn* ein Netz flöchte, wie ^ 
3^ ds 9 bBKude Spinne 1 das ich aber hintrage 
39 köoutc, wohin nur beliebte ? Trefflich, trefflichi 
9, das müfste gelingen! Ich will flechten.** 
• Da holte £e ficb sähe Grashalmen, nnd knüpfte 
4ic unlieben Mafchen mühfam. in einander. £i* 
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ne langweilige Arbeit ! Doch fiifle HoflOmug kärzte 
üe« Bald brachte £e das fchmucklofe Netz zu 
Stande , und trug es neugierig an den Bach. Aber 
wie ibUte fie*8 gebrauchen? Darfiber bedachte 
iie fich. 

Sie band den obcrn Saum an einem langen Stabe 
feft, i^d hieng an den untern Kiefelfteine, um * • 
ihn fiiederlinken zu machen. Und nun befchlois 
£e ftille die Mündung; des klaren Bächleins , und 

« 

jEOg das Netz fachte firomaufwärts, quer über den ' 
engen Rinnfal gefpannt, bis wo der Sturz des Wat. 
fers von Klippen den Fifchen eine weitere Flucht 
Terfiigte*. Nun konnte fie nach Herzensluft die 
gefangene Beute aus den Mafchen löfen, oder mit 
den Händen zufammenhafdien : die frtthlichfte Be- 
fcfaäftigung ! . Sie hüpfte vor Vergnügen über das 
, wohlgelungene Werkzeug, wie kleine luftige Roth- 
augen hüpfen f wenn fie fimnichte W^ellchen zum 
Taiize locken« Denn nun durfte iie nicht mehr 
darben, wie die laurende Spinne , die oft lange 
umfonft nach ftej umherfchwärmenden Mücken 
lechzet Befchämt wich der hagere Mangel von 
ihr. Täglich holte üe mit leichter Muhe ihre Nah- 
rung aus dem fifchreiohen Bache. ' 

0 himmliiche Venus , * fprach fie einft , als 

I 

I 
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fle an einem heitern Tage am frifchgrünenden Ufer 
Mi , nnd lieblkhe Friihlingswinde füfle Düfte vom 
Lamie heruberwehetens y^O himmliTche Venus! 
9 gütigfte Erhalterinn meines Lebens ! Welchen 
^ Dank kann ich dir opfern för die mannigfidti'- 
^ gen Wohltliaten , die du mit milder Hand über 
mich ausgofleft ? O ich will dir hier anf dem 
» fanden erhabnem Steine einen zierlichen Altar 
3» errichten : Die fciiönileu MiiCcheln und die wohl- 
y, riechendften Blumen will ich darauf legen. O 
Heb daan gütig auf die kleinen Gefchenke her- 
ab! Gerne wollte ich dein reitzendes Bildnifs 
mit füfedüfltenden Kränzen umhängen , aber, dn 
„ weiffeft es, ein treulofes Schickfai raubte mir 
a> fammt dem holden Bildnifs den Bildner ! Ach , 

« 

Gdttinn der reinen laebe Ibll ich fchmacltten- 

■m 

„ des Mädchen den zärtlichften Jüngling nicht wie- 
„ der fehen ? Soll ich nicht mehr mit Edon ver- 
eint deiner unendlichen Huld ein Loblied fin- 
„ gen ? 0 Venus I — ** 

. Da fuhr ihr Blick über das ruhige Meer hin. 
. Ein niedriger Strauch* fchien aufrecht heranzn« 
^ . * fchwijnmen* Kofenfarbene Wölkchen fch webten 
Uhpr dem Strauche» Täubchen inid Schmetterlin- 
ge flatterten ror ihm her , und die filbernen Well- 

# 
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chen tanzten in funkelnden Kreifen um ihn. Na- 
her und näher fegelte der Stnmcli. Ein Menfch 
ruderte in feinem Schatten. ^ Ihr Götter l rief Ni- 
yi na, ein Menfch! Ift*s möglich? Ein Menfch!** 
und lief eil^; an den änfferften Stiaud. Nalie war 
der StiAuch. » 0 Nina, Nina! tönte es ihr enfc^ 
gegen. £än lanter Schrey entfuhr ihrem Mundeir 
9» Ach« meinEdon, dul rief fie im namenlofen 
Entzücken , und llreckte die bebenden Arme aus , 
nnd iank^ von zu fchneller Freude gefcfawädit^* 
wie ohnmäditig auf den Sand. 

Edon flog zu ihr. — Hingellürzt auf den fchön- 
ften Biifen lag er da , fchlang die zitternden Arme 
um Nina, und kufste fie ins Leben zorncke. Ge- 
rührt fah Venus das entzückende Schaufpiel, und 
ibaute himmlifche Gerüche herab. Stille fianden 
itie ftaunenden^ephyre, und vergaifen zu hauchen» 
Stille fafTen die begleitenden Täubchen und die 
bunten Schmetterlinge anf Aeftchen und Blättern 
^des flotten Strauches, und blickten wundernd das 
zärtlichÜc Paar an. Liebetrunken, und von uuaus- 
fprechlicher Freude beraufcht lagen beyde noch lange 
einander am klopfenden Biifeh. Itzt erwachten 
iie aus der fulTcn Betäubung , und bammelten ihr 
Entzücken« 



y^OkUg, fpracli Eäm , feiig bin ich , dafs ich 
39 dich« habe 9 Geiiebtefte ! Götterlohn wird mir 3|n 
•% deinem wallenden Herzen« 

» O Edan , Gcltcbtcfter f ^ erwiederte Nina m\ 
dem Tone fchmelzender ZärtUchkeit , „ £i^b ift's 
^ füITer als Uonigreim, von deinem Arme mnrchlaii« 
» gen zu feyn! Ein Himmel voll Wonne lächelt 
99 mir deinen Augen ! 0 Glack , da£s du hier 
^ bül l Unendlichen Dank den Göttern , dafs du 
99 wieder meinhift! Mlrfchandert, wenn ich dein 
99 Schwimmzeug erblicke. Umarmeinich, verwe^ 
ao gen er Wanderer üb^ unergründliche Tiefen ! 
^ Kühn ift deine Liebe, wie die Verzweifehmgy 
» und ^k9 wie der Tod i 
. 39 Süffefles Mädchen ! Amor hauchte mir Muth 
,9 ein, auf leichten Binfen üb^ die. weite See zu 
99 fchwimmen , und eine Gottheit leitete mich auf 
^ der gefährlichen Fahrt. " 

39 Ich fah , GeUebtefter, ich iah die rofichte Wol- 
99 ke und die begleitenden Vögel der himmlifchen 
9, Venus : 0 wie fchlug mein Herz, als du daher* 
9 fch wammeffc l Auch mich befchützet ihr mächtiger 
99 Sohn: Ohne ihn liätte mich liier ^uf der wüften 
95 In fei quälender Hunger verzehret. Aber liebreich 
9« erfchien ermir im Schlafe, und entriis mich dem 

» 

99 drohenden Verderben.'' 

*■ 



« 

^0 fprach fie , und erzählte ihm ihren Tramn, und 
was die Götter an ihr gethan , und führte ihn za der 
bequemen Wohnhühlc im Felfen. Dann zeigte fie 
Ihm ihr nenerfnndenes Hetz, und denfifchrelehen 
Bach , und den kleinen geflochtenen Zaun im Sande» 
Voll Verwunderung fah er des Mädchens Gefchick- 
tichkeit , und behenden Witz , fich vem Untergang 
zu retten. 

Dann erzählte auch er, wie er lange getrauert 

hatte , wie ihm Amor tröfiend erfcfaien , und wie er 

fich erkühnt, gleich der regelnden Schi&rmufchel 

auf weitem Meere zu fchwimmen. So verftrich un- 

« 

ter fiiflem Gefeh wätze der ailzukurze Tag. Ein blen- 
dendes Abendroth zerflois am weltlichen Himmel « 
und winkte ihnen In die fchOtzende Höhle. Kina 
briet zween fchmackhafte Fifche zum A^dmaU 
Sie aiTen und Tüchten das Lager von Laub* 

Kleine Liebesgötter nälirten 8ie lodernde Flamme» 
und warfen Wohlgeruche in die Glut, und weite- 
ten fanft mit den kleinen Flügeln erquickende Wäx*- 
me vom Herde über die Liebenden hin ; Indeft andere 
vor dem Eingange wachten, und den kältem Wla» 
den zu raufchen , und dem dürren Laube zu fluilem 
verwehrten. Amor gofs die ganze FttUe feiner Se- 
lig]|;eiten ülßV fie Vfi» 

» 
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■ 

Liebliches Girren £rüherwachter Täubohen weck- 
te fie morgem aus faiiFter Ruhe« Sie giengea hinaus 
In denThan, onil prieren die Götter mitLobgeftn- 
gen« Hand in Hand giengenfie nmd umdielnfeL 
Aber ach I die öUefte Wüde und der anfchauUche 
Mangel an jeder Btqaemlichkeit, nöthigte ihnen den 
Wiinfch ab, auf den fruchtreichen Fluren des feften " 
Landes zu leben. Mit jedem Tage wuchs üu fehuli- ' ' 

ches Verlangen^dM su feyn« Mit jedem Tage fühl- 
ten fie mehr das EiirflBnnige ihrer Fifohekoft, und - ^ 
. die traurige Entfernung von allen redlichen Freun- 
den. Edons Moth theilte fich endlich in Znfpru^ 
chen voll Liebe und überredender Kraft auch der 
f urchtfameu Nina mit. Beyde cntTchloiTen fich über 
das Meer zn fetzen« 

Itzt bauten &e künftlich aus zuiammengebunde« 
nen Reifem einen breiten Flofs, bequem uiuigrofs | 
genug, zween Menfchen gefahrlos aber die Finthen 
m tragen* Trocken konnten üe auf dem Flofle ' 
Ritzen. Rings am Rande her ragten hohe dichtbe- 
laubte Banmchen empor, den leitenden Wind zu 
£uigen. Wie eine kleine fchwünmende Infel ruhte 
er auf den Meeresfiuthen. 

£in heller Frühlinigsmorgen lachte nun vom woU 
kenleercn Uinund herab. Vor Freude fich wäl- | 

i 
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2end liefen kleine Wellen von der In fei an die 
langgeftreckte. Küfte hinüber. Da opferte Nina und 
£don der himmlirchen Venus , und ihrem, mäcbti- 
gen Sohne, und dem «WogenbUndiger Neptun die 
erften Frühlingsblumen, thauichte Veilchen und 
' Mafslieben , und bunte glänzende Murchcln, und 
baten um gütigen Schutz auf der gefährlichen Fahrt; 

Kieht umfopfl: baten iie* Venus fchwebte öber 
dem Meere 9 und wo üe einen fanften Zcphyr 
fchwärmen fah , da rief de ihn freundlich ^ fich « 
und erlaubte ihm am fchönilen Btifen zu flattern. 
Wie von Bienen umfummet, kam üe ans Ufer det 
Infel, und gcbat den Bäumchen am Rande desFlo& 
fes zu blühen ^ und den Zephyrn ümtit in die Blä« 
/ tben zu wehen. 

Itzt kam Edon und Nina an den Strand, und 
fahen das liebliche Wunder, und fielen fireudetrun« 
ken auf ihre Knie , und dankten den Göttern voll 
heilTer Innb^nnft. fiir die glückliche Vorbedeutung. 
Abqr itzt fliegen Herauf den Flois. Entzuckt fais 
Nina zwilciicn fulFcn Gerüchen} ihr Netz lag ne- 
ben ihr. Edon itieß mit längem Stabe das ge- 
fchmückte Fahrzeug vom Ufer i die Vt^inde llatter- , 
ten gaukelnd hinter ihm her , und fpielten fallen- 
de Blüthen dem Mädchen in den Schoos. Schnelle 
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Delplune , nnd gepanzerte Sc^ldkröten kamen aus: 
hoher See , und begleiteten üe in saufchenden Zir- * 
kein auf der naffen Bahn« 

So fchwammen iie an die Küfte hinüber. Froh« 
locken und fcfflicher Jubel begrüfste fie da. Ganz 
Ohr fiiflen die horchenden Freunde um fie, nnd 
vernahmen ftaunend die wunderbaren Erzählungen, 
und lernten mm erftenntai dnen neuen ergiebigen 
NahrungKBweig kennen. In ichönen Liedenriang 
man die erfte Fifcherinn , und pflanzte ihre Ge« 
fchichte auf die ftannende Nachwelt fort IMe 
fpäten j£nkel vervollkommneten die Kunft , mit 
klugerronnenen Werkzeugen fr eye Fifche zu fan» 
gen , und ftifteten dadurch blühende Vdlken 
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